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„Der ſchlimmſte Winter ſeit 100 Jahren.“
Brüning entwickelt ſein weltpolitiſches Programm.

Aus London wird gemeldet: Jn einer
Unterredung des Sonderkorreſpondenten der
größten Zeitung Englands und der ganzenWelt,

des Londoner „Daily Mail“, mit dem Reichs-
kanzler, erklärte Brüning: Der kommende
Winter wird der ſchlimmſte für Europa in
den letzten 100 Jahren ſein. Die Deutſchen
werden am meiſten von ihm zu ſpüren be-
kommen. Es wird in Deutſchland wenigſtens
ſieben Millionen Arbeitsloſe geben und die
Schwierigkeiten, ſie zu unterhalten, werden
gleich ſchwer ſein für Reich, Länder und Ge
meinden.

Außerdem ſteckt unſere finanzielle Un-
ſicherheit unſere Nachbarländer an und fällt
von dort wieder auf uns zurück, wodurch
wir immer tiefer in den Sumpf hineinge-
raten.

Ein einziges Hilfsmittel gibt es, und
zwar die internationale Zuſammenarbeit,
um der gemeinſamen Gefahr mit gemein
ſamen Kräften zu begegnen. Jch richte
einen Appell an die verantwortlichen Staats
männer Europas, ſobald wie möglich zu
ſammenzukommen, um die Preiſe für Waren
gleicher Qualität international feſtzuſetzen
und den vernichtenden Konkurrenzkampf in
vandel und Jnduſtrie auszuſchalten, der
jetzt zwiſchen den Ländern tobt. Außerdem
würde ich eine internationale Regelung der
beſtehenden hohen Zolltarife begrüßen.

Er ſei erfreut, ſagen zu können, daß dies
nicht nur ein frommer Wunſch ſei. Er habe
über dieſen Punkt auch bereits private Be
ſprechungen mit den Miniſterpräſidenten Eng
lands und Italiens gehabt, könne jedoch hier
über nichts weiter ſagen, bis er nicht guch
den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ge
ſprochen habe. Die Möglichkeit für Abände,
zungsvorſchläge ſei begrenzt, doch ſei ein
Fortſchritt ſelbſt in kleinen Dingen not
wendig, um das Vertrauen wiederherzuſtellen
das Europa ſo dringend benötige. Er hoffe
zuverſichtlich, daß in dieſer Richtung bald
sreifbare Ergebniſſe erzielt werden könnten.

Eine andere Vorausſetzung für die Ret-
ung Europas ſei das politiſche Vertrauen.
Fs ſei von grundl z dieegender V edeutung daß eR T lT ölker Europas an die Erhaltung des Frie-
o Fichte glaubten.

l die Frage, ob er irgendwo in Eureine ähnliche Sehnſucht nach Frieden verſpurt
habe, antwortete der Kanzler, er habe in der
letzten Zeit verſchiedene Länder in Weſt-
europa beſucht und er ſei überzeugt, daß die
führenden Staatsmänner den Frieden woll-
ten. Nur die Furcht und das Beſtreben, ſich
8 den äußerſten Notfall vorzubereiten, ſeien
ir die Abneigung gegen eine allgemeine Ab

rüſtung verantwortlich, die das große Hinder
bier die wirtſchaftliche Geſundung Europas
de. Kein Land könne letzten Endes den

tödlichen Folgen eines Mangels an politi-
chem Vertrauen entgehen, der bas Vor-
handenſein eines rieſigen Kriegsapparates
zur Vorbedingung habe.

Er habe Frankreich von der Wahrheit des
deutſchen Willens zu dauerndem Frieden zu.
überzeugen verſucht. Frankreich ſollte die
dentſche Wehrloſigkeit der beſte Beweis dafür
ſein, daß es mit Deutſchland in keinen Krieg
verwickelt werden könne. Wenn er den
Europäern einen guten Rat geben dürfte, ſo
möchte er ihnen zurufen: „Sprecht nicht vom
Kriege! Denkt nicht einmal an den Krieg
als eine Möglichkeit für die Zukunft!“ Er
ſei überzeugt, daß ſolches Kriegsgeſchwätz
zum Weltkriege geführt habe, denn dadurch
würden ſelbſt die Regierungen empfindlich
und nervös.

Die Gründe der gegenwärtigen Schwierig-
keiten Europas faßte Dr. Brüning in fol-
gende vier Punkte zuſammen:

1. die Ueberinduſtrialiſierung der kleineren
Staaten

2. die Abnahme der Kaufkraft in China
und Jndien

3. die hohen Zollmauern in der ganzen
Welt,

4 die Richtung, in der die deutſchen Repa

Er ſcheue ſich, es auszuſprechen. Aber bei
der Suche nach beſſeren Ausſichten für
Europa ſtoße man immer wieder auf den
Vertrag von Verſailles.
Dr. Brüning kam dann auf die Lage des

franzöſiſchen Geldmarktes und auf den Kom
munismus in Deutſchland zu ſprechen, den er
für die größte innere deutſche Gefahr hält,
und erklärte, bezüglich der Ausſchaltung des
Reichstages, er ſei ein überzeugter Anhänger
des demokratiſchen Prinzips und nehme
ſicher an, daß der Reichstag im
Herbſt wieder zuſammentreten

werde. Er ſehe aber keine Notwen-
digkeit für eine lange Sitzungs-
periode. Das gegenwärtige Syſtem der
kurzen Sitzungsabſchnitte arbeite ausge-
zeichnet.

Zum Schluß erklärte Dr. Brüning, er
habe niemals viel von großen internationalen
Sitzungen, wie z. B. dem Völkerbund, ge
halten. Er ſei aber unbedingt von dem Werte
perſönlicher Beſprechungen zwiſchen den Mi-
niſterpräſidenten der einzelnen Länder über-
zeugt, denn perſönliche Vertrautheit flöße
Vertrauen ein.

Verſchiebung des franzöſiſchen Beſuch.
Von amtlicher franzöſiſcher Seite wird

mitgeteilt:
Mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand

des franzöſiſchen Außenminiſters, dem die
Aerzte vorläufig die Anſtrengungen einer
Reiſe verboten haben, hat Miniſterpräſident
Laval ſich entſchloſſen, den Beſuch in Berlin
bis zum September hinauszuſchieben. Die
Miniſterzuſammenkunft ſoll im Anſchluß an
die Genfer Tagung ſtattfinden.

Noch vor Bekanntwerden des Kommu-
niqués gab das „Journal des Debats“ der
Vermutung Ausdödruck, daß die Krankheit
Briands in dieſem Falle vermutlich als
„diplomatiſch“ bezeichnet werden könne. Der
Außenminiſter ſei mit einer Beſchleunigung
der Reiſe unzufrieden geweſen, da ihm daran
liege, ſein während der letzten Verhanp-
lungen geſunkenes Preſtige vor dem Ber-
liner Beſuch in Genf wieder aufzurichten.

„Jm Anſchluß an die Genfer Rats-
tagung“: Das zeigt ganz klar, daß Briands
Krankheit nur der Vorwand, nicht der Grund
der vorläufigen Abſage iſt. Frankreich will
nicht mit Deutſchland verhandeln, weil
es erſt den Zeitpunkt abwarten will, in dem
es glaubt, Deutſchland diktieren zu
können.

Laval telefoniert mit Brüning.
Offenbar hat der franzöſiſche Miniſter

präſident Laval das Gefühl gehabt, daß die
nach den bisherigen Pariſer Ankündigungen

ſo unerwartete franzöſiſche Abſage doch reich-
lich kränkend für Deutſchland ſei. Deshalb
hat er geſtern gegen 19 Uhr den deutſchen
Reichskanzler Dr. Brüning in Berlin an-
gerufen und hatte mit ihm eine etwa zwanzig
Minuten währende perſönliche Ausſprache
am Telephon, in der er laut Pariſer „Matin“
Brüning eingehend die Gründe für die Ver-
ſchiebung des franzöſiſchen Beſuches in Ber-
lin auseinandergeſetzt und ſein „lebhaftes
Bedauern“ über die Verzögerung ausge-
ſprochen hat.

Berlin bedauert.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Ver-

ſchiebung des franzöſiſchen Beſuches in Berlin
auf einen ſpäteren Zeitpunkt wird in Berlin

insbeſondere, nachdem Laval in
ſeinem Telephongeſpräch mit Brü-
ning eingehende Aufklärungengegeben hat ſehr ruhig aufgenommen.
Es ſei nicht zu beſtreiten, daß eine deutſch-
franzöſiſche Ausſprache in abſehbarer Zeit
wünſchenswert bleibe. Die Beſprechung der
Deutſchland und Frankreich beſonders an-
gehenden Fragen würde inzwiſchen eben auf
dem üblichen diplomatiſchen Wege und natür-
lich auch in Genf erfolgen.

Aus dieſer halbamtlichen Meldung
klingt deutlich die Enttäuſchung über dieſe
neue franzöſiſche Abſage an die Verſtändi-
gungspolitik heraus.

Braun gegen Hindenburg und Brüning.
Eine merkwürdige „Siegeskunögebung“ der SPD.

Die Sozialdemokratiſche Partei veran-
ſtaltete am Freitag abend im Sportpalaſt
eine „Siegeskundgebung“, wie ſie der Leiter
der Verſammlung, Reichstagsabgeoroöneter
Künſtler nannte Miniſterpräſident Braun
als Hauptredner beſchäftigte ſich ausſchließ-
lich mit dem Ausgang des Volksentſcheids.
Er behauptete, aus dem Ausgang des Volks-
entſcheides ſchließen zu dürfen, daß die Ent-
wicklung nach rechts oder ganz links ſeit dem
14. September v. J. zum Stillſtand gekommen
ſei, und meinte, die preußiſche Regierung
habe ſich in dem Kampfe ſehr zurückgehalten.
Da der Volksentſcheid einem Mißtrauens-
votum gegen die Regierung gleich zu achten
ſei, habe die Regierung auch das Recht gehabt,
ſich zu wehren,

Zu der den preußiſchen Zeitungen aufge-
zwungenen Kundgebung der Staatsregierung
an die Wählerſchaft erklärte er: Die Preſſe
habe kein Recht, von Vergewaltigung durch
die Regierung zu reden. Nun ſei die Preſſe-
Notverordnung ja abgeändert worden. Dar-
über ſei an anderer Stelle noch zu ſprechen.
Hier müſſe er in aller Offenheit ausſprechen:

Der Umſtand, daß der Herr Reichs-
präſident Ehrenmitglied des Stahlhelms
iſt, verpflichtet mich und die preußiſche Re
gierung nicht, uns vom Stahlhelm und
ſeinen Volksentſcheids-Genoſſen, die vom
Kreml in Moskau bis nach dem Brauen
Haus in München reichen, ohne Widerſpruch
verunglimpfen und beſchimpfen zu laſſen.

Dann endlich ging Braun auf den Kern
der Dinge ein, auf die Tatſache, daß dieſer
Volksentſcheid mit 98 Millionen Ja-

fimmen gegen nur 88 Millionen Stimmen

der preußiſchen Regierungsparteien bei der
en Reichstagswahl den außerordent-
bedeutungsvollen Beweis geführt hat,
die ſchwarz-rote Preußenherrſchaft bei

haltung des normalen Weges durch die
adtagswahlen des Frühjahrs 1932 zer-

ſchlagen werden wird, und daß Brauns
Hoffnungen, Reichspräſident zu werden,
vernichtet worden ſind. Braun erwähnte
dieſe Tatſachen natürlich nicht, aber er
erklärte:
Man muß ſich klar ſein, daß der Kampf

noch nicht beendet iſt. Das Volksbegehren
iſt ein Vorpoſtengefecht, der Volksentſcheid
ein erſter Sturmangriff geweſen. Man
würde aber ſeine Pflicht verſäumen, wenn
man nunmehr nicht ſelbſt zum Angriff über
gehen würde.

Am Schluß ſeiner Ausführungen erklärte
Braun laut Bericht der Telegraphen-
union: Von der Rechten ſei jetzt der
Gedanke eines Burgfriedens propagiert
worden. Er glaube nicht, daß politiſch ernſt
zu nehmende Kreiſe auf dieſen neuen Trick
Hugenbergs hereinfallen würden.

Die Bedeutung dieſer Erklärung liegt
darin: Bei dem Gedanken des „Burg-
friedens“ handelt es ſich durchaus nicht um
einen „Trick Hugenbergs“, ſondern um eine
Anregung (vgl. Brünings Rundfunkrede)
und offenbar ſehr ernſtgemeinten Plan des
Reichskanzlers Brüning, dem Braun jetzt
entgegenhält, er ſei „nicht ernſt zu nehmen“,

begierig ſein, zu
und dem er den Kampf anſagt. Man wird Elektriſchen- oder Antobusfahrt 30 Pf.

das Zentrum auf dieſe Brüskierung ant
worten werden, zumal Brauns Aeußerun-
gen über Hindenburgs Stahlhelmehrenmit-
gliedſchaft nicht nur ein neuer verſteckter An
griff gegen den Reichspräſidenten, ſondern zu
gleich gegen den aufs denkbar engſte mit
Hindenburg zuſammenarbeitenden Reichs
kanzler und die geſamte Reichsregierung
ſind. Allen dieſen höchſten Reichsſtellen wirft
Braun doch durch ſeine Ausführungen zwar
indirekt aber trotzdem ſehr deutlich vor, daß
die hätten „mich und die Preußiſche Regie-
rung ohne Widerſpruch beſchimpfen und
verunglimpfen laſſen“, und dieſe Unterlaſſung
hätte die Zwangsaufrufe der Preußen-
regierung notwendig gemacht.

Wir halten derartige Erklärungen eines
Miniſterpräſidenten des größten deutſchen
Landes für unvereinbar mit der Autorität
des Reiches

Die Sozialdemokraten haben
Angſt vor Neuwahlen.

Sie ſind gegen den Braunſchweigiſchen Volks
entſcheid.

Jn der Aelteſtenratsſitzung des Braun
ſchweigiſchen Landtages am Freitag wurde
beſchloſſen, die nächſte Vollſitzung des Land
tags auf den 15. September einzuberufen.
Der Termin iſt von der Fraktion Bürger-
liche Einheitsliſte vorgeſchlagen, während die
Nationalſozialiſten ſich für den 8. September
entſchieden hatten, denn an dieſem Tage läuft
die Friſt ab, bis zu der der Landtag zu dem
erfolgreichen kommuniſtiſchen Volksbegehren
für Auflöſung des Landtages Stellung
nehmen kann. Die ſozialdemokratiſchen Ab-
geordneten brachten den Vorſchlag der Frak-
tion Bürgerliche Einheitsliſte durch Stimm-
enthaltung zur Annahme. Der kommuniſtiſche
Volksentſcheid muß alſo nunmehr behörd-
licherſeits in die Wege geleitet werden.

Wie die Sozialdemokraten im Aelteſtenra;
erklärten, werden ſie den Braunſchweigiſcher
Volksentſcheid nicht unterſtützen
Selbſtverſtändlich werden auch die National-
ſozialiſten und die Wähler der bürgerlichen
Parteien ſich nicht beteiligen, da der Volks
entſcheid gegen die Franzen-Küchenthal-Re
gierung gerichtet iſt. Dr. Franzen wird alſe
vorläufig die Regierungsgeſchäfte eines
Miniſters für Volksbildung und Jnneres
weiterführen.

Wenn die Sozialdemokraten den gegen
die Bürgerlichen und die Nationalſozialiſten
gerichteten Volksentſcheid nicht unterſtützen,
ſo gibt es dafür nur eine Erklärung: ſie be-
fürchten von Neuwahlen auf Grund eines er-
folgreichen Volksentſcheids neue Stimmver-
luſte. Und darin haben ſie doch endlich auch
einmal die Lage richtig erkannt. Der Volks-
entſcheid in Preußen, den ſie als „Sieg“
feiern, ſcheint ihnen den Mut genommen zu
haben.

Berlin verteuert die Berkehrstarife
Aus Berlin wird gemeldet: Der Aufſichts

rat der ſtädtiſchen Berliner Verkehrsgeſell-
ſchaften beſchloß am Freitag eine Agnderung
der Tarife, nach der ab 1. September der Um-
ſteiger für alle BVG.-Verkehrsmittel 39 Pf.
koſten ſoll, während der Fahrpreis für die
Einzelfahrt auf den 3 BVG.-Verkehrsmitteln
25 Pf. beträgt. Außerdem werden Sammel-
blocks mit 5 Fahrſcheinen zum Preiſe von
1 Mark ausgegeben, mit denen man ſowohl
die U-Bahn wie auch die Straßenbahn be-
nutzen kann. Die Schülerabonnements für
die Straßenbahn wurden von 5 auf 6 Mark
erhöht, für die U-Bahn von 6,50 Mark auf
6 Mark ermäßigt. Alle anderen Abonnements
preiſe bleiben von der Tarifänderung un
berührt.

Folgen der roten Mißwirtſchaft. Und
hatte man die Verkehrsbetriebe nicht angeb-
lich nur deshalb ſozialiſiert, um das Publi-
kum vor Ueberteuerung zu ſchützen? Wenn
private Betriebe die Preiſe herauffſetzen,
ſchreien die Sozialiſten Zeter und Mordio,
wenn ſie ſelber es in den ſozialiſierten Be
trieben tun, iſt das höhere Weisheit, und das
Publikum hat zu ſchweigen un zu gehorchen.
Wenn ſie das damals, 1918, und bei der
Sozialiſierung geſagt hätten, daß die einfache

man die Sogialiſten davon-
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gejagt. Heute läßt man ſie vgl, Volks
entſcheid ig weiterregieren und zahlt
geduldig, was ſie beſchließen ſolange man
überhaupt noch nicht ſein letztes bißchen Geld
durch ihre „erfolgreiche Regierungskunſt“
verloren hat. Aber das Volk hat es gar nicht
anders haben wollen vgl. Volksentſcheid.

180 Millionen Steuerausfall
im Juli.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die wirt-
ſchaftlichen Vorgänge vor allem die Stockung
des Zahlungsverkehrs im Juli haben in
dieſem Monat zu einem Minderaufkommen
an Steuern in Höhe von etwa 180 Millionen
Reichsmark geführt. Jm Auguſt ſind da
gegen die Steuern ſtärker gefloſſen, als nor
maler Weiſe hätte erwartete werden können,
ſo daß ſchon in den erſten 10 Tagen des
Auguſt ein erheblicher Teil der im Juli
weniger eingegangenen Steuergelder wieder
hereingekomemn iſt.

Hoffen wir, daß dieſe letztere Meldung
tatſächlich zutrifft und der beſſere Steuerein-
gang weiter dauert.

350 Millionen Fehlbetrag
in Preußen.

Jn Preußen rechnet man nach dem
„Börſenkurier“ für 1931 mit einem Geſamt-
fehlbetrag im ordentlichen Haushalt in Höhe
von 350 Millionen Mark. Jm preußiſchen
Finanzminiſterium werde deshalb zurzeit
eine Vorlage über drakoniſche Sparmaßnah-
men ausgearbeitet, die nach Fertigſtellung
dem Staatsminiſterium zugehen werden.

So wird heute regiert: erſt läßt man
Rieſenfehlbeträge entſtehen, ſtatt eine vor
ausſchauende Finanzpolitik zu treiben, und
dann wird „odrakoniſch“ geſpart. Bekanntlich
bedeutet das Wort „regieren“ lenken. Dieſe
Art von Finanzpolitik gleicht alſo der Fahr-
kunſt eines Wagenlenkers, der erſt drauf-
losfährt, aneckt und den Wagen beſchädigt
und dann wieder flickt. Im Privatbetrieb
würde man auf ſolche Wagenlenker ver-
zichten.

Wiedereröffnung der Börſen
am 20. Auguſt?

Aus Berlin wird gemeldet: Die in der
letzten Zeit innerhalb des Börſenvorſtandes
der verſchiedenen Bankier- und Makler-
organiſationen mit dem preußiſchen Handels-
miniſterium geführten Verhandlungen haben
dazu geführt, daß der Börſenvorſtand für die
Wiedereröffnung der Börſe den 20. Auguſt
vorſchlägt. Die Entſcheidung der Reichsregie-
rung und der Staatsregierung ſteht noch aus.
An die Wiederaufnahme des Terminhandels
an der Börſe iſt zunächſt nicht gedacht. Man
rechnet aber damit, daß ſie noch vor dem
1. Oktober erfolgen kann. Im Auguſt und
September ſollen die Sonnabendbörſen aus-
fallen.

Das Reichsfinanzminiſterium
berät die Vorſchläge des

Reichsſtädtetages.
Aus Berlin verlautet: Das Sanierungs-

programm des deutſchen Städtetages wird
im Finanzminiſterium einer eingehenden
Prüfung unterzogen. An ſich hat ſich He-
kanntlich das Finanzminiſterium bereits ſeit
längerer Zeit mit der Frage der Sanierung
der Gemeindefinanzen beſchäftigt. Trotzdem
dürfte die endgültige Stellungnahme des
Reichsfinanzminiſteriums zu den Vorſchlä-
gen des Städtetages, wie vom Finanz-
miniſterium auf Anfrage mitgeteilt, noch
eine Reihe von Tagen in Anſpruch nehmen,

ſo daß eine Entſcheidung über die Behand-
lung der Vorſchläge des Städtetages noch
einige Zeit auf warten laſſen dürfte. Es

enanng bereits den Gemeinden geholfen wor

den ſei. Man ebl ldungse bei den Gen t
Forderungen der national

ſozialiſtiſchen Landwirte.
Wie der „Völkiſche Beobachter“ mitteilt,

verſammelten ſich am 10. und 11. Auguſt im
„Braunen Hauſe“ in München die Vertreter

der nationalſozialiſtiſchen Landwirte zur
Aufſtellung eines Sofortprogramms
für die Landwirtſchaft. Als wichtigſte und
dringendſte Forderungen wurden bezeichnet:

1. Zahlungsaufſchub für alle
bereits eingegangenen Kapital und Steuer-
ſchulden der Landwirtſchaft.

2. Durchgreifende Herabſetzung des Zinsfußes für die en fellſhe Wwirüichaſt.
3. Senkung der im allgemeinen viel zu

hohen Kunſtdüngerpreiſe.
4. Abdroſſelung einer überflüſſigen Ein

r durch Einrichtung einer Deviſenzen-
trale.

5. Sofortige Ausfuhrſperre für deutſches
Brotgetreide.

Reichsaufſicht über
Aus Berlin wird gemeldet: Der Wirt-

ſchaftsausſchuß der Reichsregierung mit Be
teiligung der Reichsbank wird in der näch-
ſten Woche unter Hinzuziehung eines kleine-
ren Kreiſes von Sachverſtändigen aus der
deutſchen Wirtſchaft und Wiſſenſchaft die Ent-
ſcheidung der Fragen vorbereiten, die ſich in
Verfolg der von der Reichsregierung für die
Darmſtädter und Nationalbank ſowie für die
Dresdner Bank ergriffenen Maßnahmen er-
geben, einſchließlich der Frage einer Auf
ſicht über das deutſche Bank-
gewerbe.

Nach den Ausführungen des Reichskanz-
lers in der Reichsratsſitzung am Donnerstag
ſchwebt ihm eine Bankaufſicht etwa nach Art
der ſchwediſchen vor. Jn Schweden beſteht
für ſämtliche Banken eine Konzeſſions-
pflicht, die alle zehn Jahre erneuert wer-
den muß. Bei uns dagegen beſteht eine Kon
zeſſion lediglich durch das ſogenannte Depot-
recht. Ferner kommt in Schweden für Banken
nur die Form einer Aktiengeſellſchaft in
Frage. Das Kapital muß in Schweden min-
deſtens eine Million Kronen betragen; nur
in veſonderen Ausnahmefällen eine halbe

das Bankgewerbe?
Million Kronen. Sämtliche Banken unter-
ſtehen einer Aufſicht, die von der Bank und
Fondsinſpektion, an deren Spitze ein Bank-
inſpektor ſteht, ausgeübt wird.

Von dieſen Jnſpektionen werden für die
Banken beſtimmte Kontrolleure beſtellt, die
das Recht jederzeitiger Prüfung ohne vor-
herige Anmeldung beſitzen, die aber die ihnen
zugeteilten Jnſtitute mindeſtens viermal im
Jahre prüfen müſſen.

Außerdem muß jede Bank monatlich ihre
Bilanzen nach einem von der Bank- und
Fondsinſpektion vorgeſchriebenen Schema
vorlegen, ähnlich den Monatsbilanzen un-
Kap Kreditbanken, ſoweit ſie Aktienbanken
ind.

Nach dem ſchwediſchen Recht ſind den Ban
ken alle bankfremden Geſchäfte, insbeſondere
der Eigenhandel mit Aktien unddie Goldeinfuhr, verboten. Die Summe
der Einlagen und ſonſtigen Verpflichtungen
der Bank darf bei kleinen und mittleren
Banken höchſtens das Fünffache und bei
größeren Jnſtituten höchſtens das Achtfache
der eigenen Mittel (Kapital plus Reſerven)
betragen. 25 Prozent der täglich fälligen
Verbindlichkeiten müſſen als Kaſſenbeſtand
oder Kaſſenveſerven vorhanden ſein.

ff.

Warum Deviſen für
unnötige Einfuhr

Der Reichslandbund hat ein Schreiben
an die Reichsregierung gerichtet. in dem es
u. a. heißt:

„Der Herr Reichskanzler hat letzthin
mehrfach die Notwendigkeit der nationalen
Selbſthilfe betont. In das Gebiet der natio-
nalen Selbſthilfe gehören auch alle diejenigen
Maßnahmen, die es verhindern, daß Deutſch
land unnötig ausländiſche Waren kauft und
deutſches Geld für dieſe Waren ins Ausland
fließt. Die aus den Vorgängen der letzten
Wochen heraus entſtandene Deviſenbewirt-
ſchaftung hätte ein geeignetes Mittel der
nationalen Selbſthilfe werden können. Nun
hören wir, daß Deviſen ohne nähere Nach-
prüfung des tatſächlichen deutſchen Bedarfs
den Jmporteuren im Rahmen ihres früheren
normalen Jmportes gegeben werden ſollen.

Dadurch entfallen die Erwartungen, die
die Landwirtſchaft an dieſes Mittel der
nationalen Selbſthilfe geknüpft hatte. Es
dürfte wohl kein Zweifel mehr darüber be-
ſtehen, daß ein ganz erheblicher Teil des bis
herigen Agrarimportes überflüſſig und ſchäd-
lich geweſen iſt und ſehr wohl durch heimiſche
Produkte erſetzt werden kann. Es iſt daher
nicht zu verſtehen, daß von dem in der De
viſenordnung gegebenen Mittel, die Er
zeugniſſe der bäuerlichen Veredelungswirt-
ſchaft zu ſchützen, nicht Gebrauch gemacht wer
den ſolle. Insbeſondere verweiſen wir auf

die Notwendigkeit und Möglichkeit der Ab-
droſſelung von Fetten aller Art, insbeſondere
auch von Tranen, von Obſt, Südfrüchten, Ge-
müſe, Wein, ſowie der Molkereiprodukte u. a.

An die Reichsregierung richten wir daher
den dringenden Appell, von den ihr jetzt zur
Verfügung ſtehenden Möglichkeiten des
Schutzes der bäuerlichen Veredelungsproduk-
tion nicht nur im Intereſſe der Landwirt-
ſchaft, ſondern der geſamten Volkswirtſchaft
nachdrücklichſt Gebrauch zu machen.“

„Wir müſſen aushalten“.
Ein Aufruf Macdonalds.

Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald
richtete heute durch die Preſſe einen Aufruf
an das engliſche Volk, in der gegenwärtigen
de nicht die Nerven zu verlieren. Jn dem
Aufruf heißt es:

„Wir müſſen aushalten. Hört nicht auf
die Alarmnachrichten. Im Grunde genom-
men iſt das Land geſund. Unſere Schwierig-
keiten ſind kein Ergebnis ſchlechter Finanz-
methoden, ſondern eine Folge der ſchlechten
Weltwirtſchaftslage und bedeutet nicht, daß
gerade England allein ſich in einer ſchwie-
rigen Lage befindet.

Gerüchte, daß nichts geſchehe um 'der
Schwierigkeiten Herr zu werden, ſind un-
wahr. Die Regierung geht mit allen Mit-
teln an die Arbeit. Mit verringertem Volks-
einkommen müſſen aber verringerte Aus-

ahmen
ſind erforderlich, um mit den Hil sſsquellen
des Landes haushälteriſch um nahe on
dieſen ſoll aber nicht eine Bevö kerungs

gaben Hand in Hand gehen. Notma

Lande über die ſchlechte
Lage hinwegzuhelfen.in den Ausgaben werden er-

änzt werden müſſen durch beſondere Laſten
kennen en, die ſie tragen können. Aber dieſe
Laſten ſollen auf das niedrigste Ma er
geſchraubt werden, das die Lage er aubt.

Sparvorſchläge der Londoner
Banken.

Nach dem Londoner „Daily Herald“ entans die Vorſchläge der führenden gkat.
doner Banken zum Ausgleich des e
liarden-Fehlbetrags des engliſchen W
haushaltes, die dem Sparkomitee des 7
netts am Dpnerstaa überreicht wurden,
olgende Punkte:f i e Sonderſteuer in Höhe von 1. v. H.

auf alle feſtverzinslichen Werte, und zwar
nicht nur auf die Staatsanleihen, ſondern
auch auf die JnduſtrieSchuldverſchreibungen.

2. Einſparungen im Haushalt ſelbſt in
annähernd gleicher Höhe wie alle aus der
Sonderſteuer zu erwartenden Steuerein
gänge.

Jnangriffnahme einer Zinsherab-ſetzung für zie Pale Kriegsanleihen nach

Aufhebung der Sonderſteuer.

Amerikaniſcher Proteſt
gegen Frankreich.

Aus Neuyork wird gemeldet: Bundesſenator Vorab hielt eine viel beachtete Rede,
in der er in ſchärfſter Form gegen die fran
zöſiſchen Sicherheitsforderungen Stellung
nahm. Frankreich erfrene ſich einer größeren
Sicherheit als irgendeine europäiſche Macht
während der letzten 200 Jahre überhaupt.
Dem entkräfteten, zerſtückelten und entwaff-
neten Deutſchland gegenüber habe Frankreich
ein rieſiges Heer und eine wirke nge
Macht erſten Ranges ſowie ferner militäriſche
Bündniſſe mit der Tſchechoſlowakei, Polen,

Südſlawien, Rumänien und Belgien aufzu
weiſen. Darüber hinaus ſei Frankreich durch
den Kelloggpakt und den Locarnovertrag in
jeder denkbaren Weiſe geſchützt.

Weitere Sicherheitsforderungen Frank
reichs ſeien gleichbedeutend mit dem Willen,
Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn zu
vernichten. Das werde aber die Welt
nicht zulaſſen.

Südſlawiſcher Einſpruch gegen das
Hoover-Moratormum.

Wie aus Waſhington gemeldet wird,
teilte die ſüdſlawiſche Regierung dem ameri-
kaniſchen Staatsdepartement mit, daß ſie das
Hoover-Moratorium ablehne. Südſlawien
erhebe dagegen Einſpruch, daß es durch die
Einſtellung der deutſchen Reparations
zahlungen Einbußen erleide. Der ſtellver-
tretende Staatsſekretär des Auswärtigen,
Caſtle, erklärte, daß der Einſpruch der ſüd-
ſlawiſchen Regierung keinen Einfluß auf die
Wirkſamkeit des Moratoriums habe.

Natürlich ſteckt hinter dieſem Einſpruch
Frankreich, das ja die ſüdſlawiſche Außen-
politik beſtimmt.

Der Arbeitsausſchuß des indiſchen Natio-
nalkongreſſes hat beſchloſſen, nicht an der
engliſch-indiſchen Konferenz in London teil-
zunehmen. Aus der entſchiedenen Haltung
des Kongreſſes glaubt man folgern zu
können, daß der indiſche Freiheitsführer
Ghandi nicht, wie beabſichtigt, cm Sonn-
abend nach London fahren wird.

Beſuch bei einer ſchönen Frau
Von Guſtav W. Eberlein, Rom,

Es darf geſagt werden, daß die Fürſtin
etwas Verblüffendes hat.

Sie wohnt in einem jener reizenden
Rokokoſchlößchen mit gezirkeltem Garten und
ſchnurgeraden Buchsbaumhecken, mit Spring-
brunnen und Marmorbildern, die einen an-
ſehen. Ein Jrrgarten pflegt nicht zu fehlen,
dieſes Symbol der Liebe, in der man ſich ver-
narrt und verläuft. Jm Salon geht es dafür
um ſo ſteifer zu, Reifröcke und Lorgnetten,
Kavaliere und Perücken. Man tritt über
eine Marmorſchwelle, es ſchimmert ſtatuen-
weiß aus den Ecken
ſteht vor der unbekleideten Dame des Hauſes.

Das verblüfft, wie geſagt.
Die Dame liegt auf einem jener unbe-

quemen franzöſiſchen Diwanchen, hat weiße
Kiſſen unter den ſtützenden weißen Arm ge-
legt und im übrigen nichts an. Nur unten
etwas Linnen kokett drübergeworfen.

Bonjour, Madame. Sie lächelt, wobei ſie
den kleinen Korſenmund etwas offenſtehen
läßt und die Bonapartennaſe, es iſt nun ein-
mal kein Näschen, beluſtigt abdreht. Sie iſt
die Schweſter Napoleons, die Fürſtin
Borgheſe, und weiß es.

„Allerhand Hiſtörchen fallen einem ein.
Ob ſie denn nichts dabei geſpürt gefühlt

habe, wie ſie ſo ſo unangezogen dem
Bildhauer ſaß

Aber nicht im geringſten, das Atelier war
ja geheizt!

Hm. Vielleicht fröſtelte den Gatten
J wo. Elf Jahre war man verheiratet,

bis die Trennung ſchlug. Uebrigens war die
ſchöne Pauline vorher zwei Sommer lang
mit einem tüchtigen General vermählt.
Napoleon hatte ſie ſehr lieb, es war ſeine
Lieblingsſchweſter.

Es iſt verlockend, dem Getuſchel der Um
ſtehenden zuzuhören.

za ein deutſcher Archäologie
re nan

des goldverzierten
Raumes, man tut einen Schritt weiter und

profeſſor, ein Kunſtwerk iſt das bei allem
Reſpekt vor Canova gerade nicht. Zu viel
Bohrerarbeit! Es läßt kalt. Die Beine

hat dein Kollege, Profeſſor Leſſing, mit
nach Berlin genommen. Gipsabguß vom
Original! Muß alſo doch was dran ſein

Schamlos!
Wer?
Sie.
Jch 72Ach, die Bonaparte meine ich.
Und doch war ſie ſoooo fromm. Denken

Sie nur, als ſie in der Villa Bonaparte
wohnte, wo jetzt die Deutſchen jhre „ſchwarze“
Botſchaft haben, da hörte ſie jeden Morgen
die Meſſe.

So? Wie hat ſie denn das gemacht, wenn
ſie jede Nacht durchſchwärmte?

Ganz einfach: um nicht aufſtehen zu
müſſen, ließ ſie ein Loch durch den Boden
brechen, durch das ſie, vom Bett aus, den
zelebrierenden Prieſter ſehen konnte.

Großartig! Aber ſie hat zurückgeſchnittene
Fingernägel ich mag ſie nun einmal nicht.

Sie iſt wunderſchön, daher der Klatſch.
Seit hundert Jahren geht das jetzt hier ſo
zu. Sehen Sie nur dieſe Rückenlinie, dieſen
Hüftanſatz der gute Canova ſcheint ihr do
etwas geſchmeichelt zu haben nun ja, wa
tut man nicht alles einer Geliebten zuliebe!

Jeremias! Du vergißt die ſtrengen Ge-
ſetze der Kunſt!

Nicht zu vergeſſen iſt jedoch, daß der
Schöpfer des nicht minder bekannten Werkes
„Amor und Pſyche“ den pikanten An
ziehungspunkt der Villa Borgheſe in Rom
als t dargeſtellt hat und einer Aphro-
dite erlaubt ſein muß, was der Frau
General Leclere zum Vorwurf gemacht wer
den könnte.

Quod lieet Jovi murmelt ein bärtiger
Lodentouriſt und wendet, nicht ohne einen
ſeufzenden Seitenblick für die umbarmherzige
Kritikerin neben ihm, dem
kleinen Korſenmundh h

Finanzen.
Malpertus Matthias Maulbeere war ein

anſtändiger Mann. Malpertus Matthias
Maulbeere hielt ſein Wort in allen Lebens-
lagen. Er war bekannt dafür. Eines Tages
aing er über den Alexanderplatz.

egegnete zufälligerweiſe dem Bankdirek-
tor Bruno Braun.

„Sie ſchickt mir der Himmel, Braun!“
grüßte Malpertus Matthias Maulbeere
freudig. „Können Sie mir bis morgen
mittag ſiebentauſendſiebenhundertſiebzig Mark
borgen?“

„Wozu?“
„Jch habe Schulden
„Sie haben Schulden?“ ſtaunte Bank-

direktor Bruno Braun. „Sie ſind doch der
einzige Mann in Berlin, der dafür bekannt
iſt, jede Zahlung auf die Minute pünktlich zu

lein„Das tue ich auch. Deswegen habe ija Schulden.“ 6as verſtehe ich nicht. Erklären Sie mir
„Jch will es Jhnen ſofort erklären.“

v

„Vor ungefähr zwei Jahren“, begann
Malpertus Matthias Maulbeere, „war ich
eines Tages in Geldverlegenheit. Jch
brauchte dringend zehn Mark. Jch borgte ſie
mir von einem Freund. Big zum nächſten
Tag. Auf Ehrenwort. Am kommenden
Morgen hatte ich keinen Pfenuig, geſchweige
denn zehn Mark. Jch ging alſo zu einem
re Bekannten und lieh mir zwanzig

ark.“

da

„Warum Wang fragte Bankdirektor
Bruno Braun. „Sie brauchten doch nur
zehn

„Das ſchon! brauchte nur zehn Mark,
die ich zurückzuzahlen hatte. Aber ich mußte
doch auch leben. Mein Freund lieh mir gern
die zwanzig Mark. bie

Ehrenſchuld von zwanzig Mark. Ich borgte
mir einfach von einem Dritten dreißig Mark
auf vierundzwanzig Stunden und

am vierten Tage von einem Vierten
vierzig Mark?“ warf Bankdirektor Bruno
Braun ein.

„Richtig! Und ſo ging das fort. Man
lieh mir gern, weil man wußte, daß ich pünkt
lich zurückzahlte. Immer wieder machte ich
die Runde bei meinen Freunden, die nach den
gemachten Erfahrungen mir jederzeit gern
auf vierundzwanzig Stunden aushalfen.
Zehn Mark verbrauchte ich ſelbſt täglich, und
ſo endete der geſtrige Tag mit einer Ehren-
ſchuld von ſiebentauſendſiebenhundertſiebzig
Mark, die ich heute mittag zurückzahlen muß.
Alſo können Sie mir bis morgen auf
Ehrenwort ſiebentauſendſiebenhundertſiebsis
Mark borgen?“

„Jch würde es gern tun“, erwiderte Bank-
direktor Bruno Braun, „denn Sie ſind ein
zuverläſſiger Schuldner. Leider aber habe ich
heute den Betrag nicht zur Verfügung. Viel-
leicht kommen Sie morgen früh zu mir, wenn
Sie ſiebentauſendſiebenhundertachtzig Mark
brauchen.“

„Mit Vergnügen!“ dankte Malpertus
Matthiags Maulbeere.

Sie gingen noch ein paar Schritte zu
ſammen.

Da ſagte plötzlich Bankdirektor Bruno
Braun:

„Haben Sie noch nie daran gedacht, ſich der
Politik zu widmen?“

„Jch? Wieſo?“
„Ja, ſehen Sie, ein Mann mit Jhren

Talenten, die Sie mir ſoeben entwickelt
haben, das wäre ein Finanzminiſter für
Deutſchland, wie wir ihn brauchten!“

To Hanns Rösler.

„Sag mal, was findeſt du eigentlich an
Tom? Er liebt nicht Trinken, Rauchen,
h
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Aus Mexſebueg.
Grofßzzügigkeit.

Es gibt in unſerem Sprachſchatz zwei Wor-
te, die für die Wertſchätzung der Menſchen
eine große Rolle ſpielen: Kleinlichkeit und
Großzügigkeit. Ein kleinlicher, kleinlich den-
kender Menſch zu ſein, wer wollte ſich das
nachſagen laſſen! Aber als großzügiger
r zu gelten, das läßt man ſich gern ge-
fallen.

Nun iſt es aber mit der Großzügigkeit ſo
eine Sache. Es kommt ſehr darauf an, ob
die Großzügigkeit auf moraliſcher Grundlage
beruht oder nicht. Jeſus hat in der Geſchichte
vom ungerechten Haushalter (Lucas 16 1--12)
uns das Bild eines großzügigen Menſchen
r moraliſche Grundlage gezeichnet. Der
Mann hatte ein Gut zu verwalten bekom-
men, das war eine Vertrauensſtellung. Aber
er hat das Vertrauen nicht gerechtfertigt, er
machte ſich gute Tage und brachte das Gut
um. Natürlich blieb das nicht lange unbe-
merkt. Dann kam der Augenblick, wo es hieß:
Tue Rechnung, Du kannſt nicht länger Haus-
halter ſein. Wie half ſich dieſer Menſch Mit
einer Urkundenfälſchung. Das war ſeine
Großzügigkeit.

Wahrhafte Großzügigkeit iſt aber nur denk-
bar in Verbindung mit peinlicher Treue am
Kleinen. Wer im Geringſten treu iſt, der iſt
auch im Großen treu; und wer im Geringſten
unrecht iſt, der iſt auch im Großen unrecht.

Aber Juſus will uns in jenem Gleichnis
vom ungerechten Haushalter nicht nur mora-
liſche Aufklärung geben. Er will auf etwas
Anderes hinaus, als nur auf Großzügigkeit
ohne oder Großzügigkeit mit moraliſcher
Grundlage, die beide nur im Rahmen des ir-
diſchen Lebens bleiben. Er umfaßt zeitliches
und Ewiges. Und er will uns eine Groß-
zügigkeit lehren, die auch die Ewigkeit in
Betracht zieht.

Wie klein und kleinlich bleibt doch der Hori-
zont des Menſchen, der nur im Rahmen des
Zeitlichen denkt! Sein Dichten und Trachten
bleibt gebannt in die Sicherung ſeines ir-
diſchen Lebens und Auskommens. Und die
ſchlimmſte Seelengefahr unſerer Zeit iſt viel-
leicht die, daß ſie mit ihrer Arbeitsloſig-
keit und Not das ganze Denken des Menſchen
feſtbannt an die Sorge um das nackte Daſein
des nächſten Tages.

Aber Jeſus ſieht nicht nur die Enge des
rein irdiſch gerichteten Menſchendaſeins, ſon
dern auch die betriebſame Energie, die ſich
in ihm kundtat. Wie erfinderiſch, energiſch,
ſind die Kinder der Welt in der Wahrung
und Sicherung ihres irdiſchen Daſeins! Da-
ran knüpft er ſeine Mahnung an die Kinder
des Lichts an. O, wenn ihr, die ihr noch
ein Höheres kennt und anerkennt als das
zeitliche Daſein, doch ebenſo energiſch und
wach ſorgtet für euer ewiges Gut! Aber wie
gleichgültig und leichtfertig geht ihr damit
um! Darum, ihr Kinder des Lichts, mehr
ringen und ſorgen müßt ihr um euer ewiges
Gut!

Heißt das nun, die Menſchen über die
Gegenwart mit dem Himmel vertröſten? Nein
das heißt, die beſten inneren Kräfte wach-
rufen das heißt Emporreißen des Menſchen
aus der Enge und Kleinlichkeit des bloß
irdiſchen Daſeins zu der wahren Großzügig-
keit, die, indem ſie die Ewigkeit mit umfaßt,
des Menſchen Seele emporführt zum wahren
Lebensziel, zu dem Gott ihn geſchaffen und
beſtimmt hat, als er ihn ſchuf zu ſeinem
Ebenbilde. Dr. Ernſt.

Ernſke Zahlen
Jm Monat Juli ereigneten ſich 14 Ver-

kehrsunfälle, bei denen leider eine Rad-
fahrerin getötet und 9 Perſonen verletzt
wurden. Zwei Perſonen hatten ſchwere
Verletzungen davongetragen. An den Un-
fällen ſind beteiligt: 6 Perſonenkraftwagen,
6 Krafträder und 1 Laſtkraftwagen ſowie 2
Fuhrwerke und 6 Radfahrer. Beſchädigt
wurden 8 Fahrzeuge. Die Unfälle wurden
zum größten Teil durch die Nichtbeachtung
der allgemeinen Verkehrsvorſchriften verur-
ſacht. Jnsbeſondere ergeht immer wieder
eine beſonders ernſte Mahnung an die Rad-
fahrer und Motorradfahrer, die Verkehrs-
vorſchriften genau zu beachten.

Kreisſynode tagt am 24. Auguſt.
Die Kreisſynode Merſeburg verſammelt ſich

am Montag, dem 24. Auguſt, vormittags
10 Uhr im Saale vonn Müllers Hotel (am
Bahnhof) zu ihren wichtigen Verhandlungen.
Jm Mittelpunkt der Tagesordnung ſteht das
Referat des Pfarrers Mehl-Schlettau: Wie
wird das neue Geſangbuch am beſten und
ſchnellſten in unſeren Gemeinden und Häu-
ſern heimiſch gemacht? Berichte über Kirchen
muſik, den Evangeliſchen Bund und den
Guſtav-Adolf-Verein ſchließen ſich daran an.
Die Verhandlungen der Synode ſind öffent-
lich, und die kirchlich intereſſierten Einwohner
unſerer Stadt ſind dazu eingeladen.

Wekkervorherſage.
Vorherfage bis Sonntagabend: bei

vorwiegend ſüdweſtlichen Winden anfangs
ziemlich trübes und regneriſches Wetter,
ſpäter zeitweiſe aufklarend, aber mehrfach
auch noch Niederſchläge, Temperatur ſteigend.

Neuer Stenographie-Kurfus.
Der Stenographenverein „Gabelsberger“

(Verein für Einheitskurzſchrift) Merſeburg
eröffnet am 17. Auguſt abends 8 Uhr im

einen nenen
C henttges Jnferat.)

Mit einem betrüblichen Fiasko fing die Woche
an. Der Himmel machte ein böſes Geſicht
dazu, und im Sturmwind ſchien er den
Menſchenkindern allerlei zuraunen zu wollen.
Aber bei all unſerer „Kultur“ haben wir
leider verlernt, mit der Natur umzu-
eher oder gar, ihre Sprache richtig zu

euten.

Meteorologie und Symbolik.
So können wir auch nicht feſtſtellen, wem

ſein offenbarer Zorn galt, ob denen, die
zur Wahlurne ſchritten, in heißem Bemühen,
mit einem aufrichtigen „Ja“ den Weg zu
einer Beſſerung der Verhältniſſe frei zu
machen, oder den andern, die ein Fernbleiben
vom Wahllokal für ratſamer hielten. Wenn
nun ſchon der Himmel am Sonntag recht un-
freundkich dreinſchaute, ſo muß doch ganz ein-
wandfrei die Tatſache feſtgeſtellt werden, daß
er am Dienstag darauf, alſo dem 11. Auguſt,
den ganzen Tag lang ſeine bitterſten Tränen
weinte, ſo daß unſer Regenfaß überlief,

zu faſſen vermochte.

„Es iſt nur wegen dem Fäßchen.“
Nichts Erfreuliches iſt aus dieſer Woche zu

berichten. Es ſei denn, daß in Ammendorf
aus einem Saulus ein Paulus wurde. Oder
wie iſt ſonſt zu verſtehen, daß ein dortiger
ganz „Roter“, deſſen Kind am 27. Januar ge-
boren, ſich auf alte Zeiten beſann und den
Kronprinzen als Paten auserkor? Frü-
her, als die Anzeigen in unſeren Blättern
noch bedeutend billiger waren, konnte man
häufig herzlichſte Glückwünſche zum Wiegen-
feſte eines Freundes darin leſen, mit der all-
ſagenden Bemerkung: „Es iſt nur wegen dem
Fäßchen!“ Sollten da mit dem Ammen-
dorfer verwandte Gedankengänge ſich begeg-
nen?

Mord- und Totſchlag
Jm Uebrigen gehören jetzt Mord und Tot-

ſchlag beinahe zu den Alltäglichkeiten. Schu-
pohauptleute, die pflichtgemäß in Berlin die
Ordnung aufrecht zu erhalten verſuchen, wer
den hingemordet. Da es ausgerechnet zwei
Offiziere ſind, kommt nicht Unglücksfall in
Frage, beim Handgemenge in Abwehr, ſon-
dern geplanter Mord.

Der Alltag vor dem Richfer

An Gerichtsſtelle erfährt man von Fräu-
lein Sch., daß dieſe 18jährige jungfräuliche
Dame „einen Herrn hat, mit dem ſie geht.“
Mit dem ſie auch das Leunabad beſucht. Wenn
das die Welt nicht wüßte, würde ſie vermut-
lich auch nicht aus den Angeln gehen, allein
Fräulein Sch. legt offenbar Wert darauf, daß
jene Kenntnis dieſer Welt nicht vorenthalten
wird. Jedenfalls iſt Fräulein Sch. am 25.
Mai dieſes Jahres im Leunabad mit ihrem
Verehrer geweſen. Sie ſagt es. Allein an
dieſe Begebenheit knüpfen ſich für ſie unan-
genehme Erinnerungen. Und das kam ſo:

Einer Frau U. war aus ihrer Bade-
kabine das Geldtäſchchen mit 1,385 Mark ab-
handen gekommen. Jhr Ssjähriger Knabe be-
hauptete, daß Fräulein Sch. ſich in der Ka-
bine zu ſchaffen gemacht hätte. Die Frau
meldete das dem Bademeiſter. Dieſer hatte,
wie er jetzt vor Gericht bekundete, das Fräu-
lein Sch. bereits ſeit einiger Zeit im Ver-
dacht, daß die ſo unſchuldig in die Welt
blickende junge Maid, die ihren Lebensunter-
halt ſonſt durch Aufwartedienſte erwirbt,
nicht ehrlich ſei. Einmal ſchon war ſie bei
einem Schlüſſeldiebſtahl betroffen worden.

Mehrmals ſind aus dem Bade Sachen ent-
wendet worden, wenn Fräulein Sch. ge
rade ihren Reinlichkeitsbedürfniſſen dort
Rechnung trug. Diesmal nahm der Bade-
meiſter eine Unterſuchung vor. Nach Durch
ſuchung der Kleider in der Kabine fand er
das Geldtäſchchen unter dem Badetuch, auf
dem Fränlein Sch. ſaß.

Die harmloſe junge Dame behauptete ganz
treuherzig, ſie hätte gar nicht gewußt, daß ſie
auf dem Gelde ſaß. Wie ſie vor Gericht auch
beſtritt, daß ſie in einem Merſeburger Mode-
haus einer Frau H. eine Geldtaſche mit zehn
Mark aus deren Handtaſche entwendet hätte,
obgleich hier ebenfalls alle Umſtände gegen
ſie ſprachen.

Das Gericht hatte keinen Zweifel an ihrer
Schuld. Ein Sachverſtändiger beſtritt nicht
etwas geiſtige Minderwertigkeit, indes ſei
die Angeklagte über praktiſche Verhältniſſe
gut unterrichtet und ſie wiſſe auch, daß ſie
nicht ſtehlen dürfe. Das Urteil lautete auf
15 Mark Geldſtrafe oder 3 Tage Gefängnis.

Der bettelnde „Kunde“.
Jn Häftlingskleidung erſchien der Arbeiter

G. vor Gericht. Am 27. Juli war er beim
Betteln in Merſeburg erwiſcht worden. Auch
einer von jenen, die „aus dem Produktions-
prozeß des Wirtſchaftslebens hinausgeworfen“
wurden, wie man die Arbeitsloſigkeit zierlich
und ſchön zu umſchreiben pflegt. Nun ſollte
der Strafrichter das Bemühen des Häftlings
um ſeinen Lebensunterhalt auf dem Wege
von Bittgängen von Haus zu Haus nach dem

entſchuldigte ſein Tun damit, daß ihm

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

weil es die Menge der Feuchtigkeit nicht mehr

Vier, fünfmal werden Drohzettel mit blut-
rünſtigem Jnhalt an ein und denſelben
Baum geheftet und von anderer Seite immer
wieder entfernt. Der Fernſtehende begreift
nur nicht, wie dergleichen möglich iſt.
Wenn dieſer Unfug zweimal geſchah, ſo war
es doch nach Meinung jedes Laien ſelbſt
verſtändlich, daß die Uebeltäter beim drit-
r Mal geſchnappt wurden lebendig oder
ot.

Auch das Attentat bei Jüterbog hat viele
in Unruhe und Schrecken verſetzt. Einer gan
zen Reihe ahnungslos Reiſender iſt Scha-
den zugefügt, einige ſind ſchwer verletzt.
Natürlich war weit größeres Unheil von
den Attentätern beabſichtigt worden, denn
Unruhe und Kriſenſtimmung ſoll in die La-
ger des Bürgertums gebracht werden um
jeden Preis.

Wie lange wird dieſer Zuſtand anhalten?
Und wann wird endlich Einhalt geboten
mit feſter Hand?

Vor einem grauen Haupte
Unſere Jugend iſt unſere Zukunft! Unſere

Jugend will ans Regiment! Hat ſie aber
auch gehorchen gelernt, um ſelber als Re-
gierende Gehorſam zu erwarten? Sie
hat ſo vieles Alte, mit dem wir behaftet,
über Bord geworfen. Leider auch die Höf-
lichkeit. Unſere großen Jungen und Mädel
der höheren Lehranſtalten ſind mit ihrem
Gruß recht ſparſam geworden. Sie verſtehen
es meiſterhaft, beiſeite zu ſehen, wenn Be
kannte, Freunde und gar Anverwandte auf
der Bildfläche erſcheinen. Mancher entblödet
ſich ſogar nicht, der Dame grußlos ins Ge
ſicht zu ſehen, die er vor ein paar Wochen
noch gut kannte. Bei Herren iſt man etwas
vorſichtiger in der Regel. „Meine lieben
Freunde, lieber einen Gruß mehr als zu
wenig! Jhr glaubt gar nicht, was für Tücken
oft das Leben mit ſich bringt und Euch häu-
fig als Bittende gerade vor die Leute führt,
die Jhr vor kurzem noch gefliſſentlich über-
ſaht!“

Militäriſcher Schliff fehlt.
Unter den Lehrlingen befanden ſich ſchon
in früheren Zeiten recht ſchwierige Elemente,
deren Ecken und Kanten aber im Laufe der

Die „diebiſche Elſter“ im Bade.
ſicht auf Arbeit in der Nähe von Naumburg
gemacht worden wäre.

Um ſich bis dahin durchzuſchlagen, hätte
er betteln müſſen. Sein Kummer war, daß
man ihn dabei wieder einmal gefaßt hatte.
Das Gericht erkannte, weil G. ſchon früher

mit dem Geſetz in Widerſtreit gekommen iſt.
diesmal auf 14 Tage Haft, auf welche die
Unterſuchungshaft angerechnet wurde.

Skatklub und Ausſchank
ohne Konzeſſion.

Wo man ſtatet, laß dich ruhig nieder
gute Menſchen ſkaten hin und wieder!

eden Mittwoch verſammelten ſich in der
üche des Bäckermeiſters H. in K. ein-

ſchließlich des Meiſters vier brave Menſchen
zum Skat. Jm Winter ſpendete die Meiſterin
in ihrer Herzensfreude über die Solidität
ihrer Skatrunde Kaffee und Kuchen, denn
da kann der Magen einen warmen Trunk
vertragen. Jm Sommer aber trank man
eine Flaſche Bier, die dem Meiſter bezahlt
wurde. Das tat keinem Menſchen weh und
das Bierbrauen befand ſich nicht unwohl
dabei. Allein da kam im Juni das Ver-
hängnis.

Am Mittwoch, dem 17. Juni d. J., war
eine Bäckerverſammlung. Darum ward der
Skatabend auf Donnerstag, 18. Juni, verlegt.
Wie üblich „tagten“ die Skatbrüder in der
Küche. Obzwar an dieſem Abend nicht ge-
trunken worden ſein ſoll, gelangte doch am
nächſten Morgen,

an den zuſtändigen Landjägermeiſter eine
Anzeige, daß bei dem Bäckermeiſter H.
Bier ausgeſchänkt worden wäre und der
Arbeiter Friedrich S. dort Vier getrunken
habe. Ein gemeindepolizeilicher Strafbefehl
gegen S. wegen Uebertretung des Gaſt-
ſtättengeſetzes war die Folge. H. erhielt
einen ebenſolchen Strafbefehl, weil er ohne
Erlaubnis Vier ausgeſchänkt hätte.
Beide Beſchuldigte erhoben Einſpruch. Das

Amtsgericht Merſeburg ſollte entſcheiden. S.
beſtritt nicht, daß in der Küche hin und
wieder eine Flaſche Bier getrunken und be-
zahlt worden war. Wenn auch nicht an dem
fraglichen 18. Juni. Die Uebertretung des
Gaſtſtättengeſetzes alſo blieb. Doch erkannte
das Gericht auf die niedrigſte Strafe von
1 Mark.

Anders ging das Urteil gegen den Bäcker
meiſter H. aus. Jn dieſem Falle wurde
die polizeiliche Strafverfügung auf Koſten
der Staatskaſſe aufgehoben, weil hier ein

n S u ar den ihr Genehmigung vorlag, für en ndungStra die onin zuſtändigen Strafgeſetzparagraphen werten. G. durch
Aus lnicht zuſtändig
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Wochenend nach viel Widrigkeit im
Lauchſkädker Park.

Zeit in den Lehrſtellen gründlich abgeſchliffenwurden. Dieſes Erziehungswerk T
meiſter hat die Neuordnung unterbunden.
Nichtsdeſtoweniger wirkt es recht widerlich,
wenn ſich der jüngſte Stift in einem Laden,
in eſſante der Kunden mit unglaublicher
Unverſchämtheit den Zurechtweiſungen eines
älteren widerſetzt. Man ſtaunt ob
ſo viel Dreiſtigkeit! Schlimmer noch iſt es in
den Fabriken und am verheerendſten bei
den, Unglücklichen, die ſeit ihrer Schulzeit
nicht mehr wiſſen, was Arbeit und Zeit-
einteilung heißt. Die beim Frühaufſtehen
ſchon ſagen können: „Morgen Feierabend!“
Ungezählte Muttertränen fließen in der Stille
über ungeratene Kinder; und mancher Vater,
ſelbſt von der radikalſten Linken, vergißt
ſich ſo weit, aus ehrlichſtem Herzen zu wün-
ſchen, daß doch ein paar Militärjahre ſeinen
Sprößling in die Schule nehmen möchten,
um die Erziehungsarbeit zu leiſten, die er
nicht vermag. Ja, die Väter ſind ſchwach ge
worden gegen ihre lieben Kinder! Das trifft

vor allem auch den Vater Staat!

Aber nicht nur nach „Schema F!“
Dafür aber zeigt er an anderer Stelle ſeine

Macht, und legt uns Feſſeln an, die man ſich
unter der „Knechtſchaft“ der Monarchie nicht
hätte träumen laſſen. So ſind z. B. betreffs
des Urlaubs der ſchulpflichtigen Kinder vor
und nach den großen Ferien ſo ſtrenge Maß-
nahmen erlaſſen, daß eine Befreiung vom
Unterricht, ſelbſt für einen Tag, nur auf
Grund eines amtsärztlichen Zeugniſſes er
teilt werden darf. Das gibt viel böſes Blut
zwiſchen Schule und Elternſchaft, da in der
Regel die Urlaubsverweigerung den Lehr-
perſonen als Uebelwollen ausgelegt wird.
Und wie häufig ſind doch die Fälle, daß
der Urlaub des Vaters einige Tage früher
beginnt oder ſpäter einſetzt, da in den Som-
merferien nicht alle Beamten mit ſchulpflich-
tigen Kindern zugleich beurlaubt werden kön-
nen. Natürlich will der gute Hausvater, daß
die vielgeplagte Mutter vor allem auch aus-
ſpannen ſoll, im Gegenſatz zu früheren Zei-
ten, wo der Mann häufig dieſes Recht allein
für ſich zu beanſpruchen pflegte. Nur der
Kleine, der ſeit Oſtern die Schule beſucht
kann nicht fort. Entweder muß er vom
Arzt krank geſchrieben werden, oder die Er
holungszeit wird abgekürzt. Manchmal müſ-
ſen auch Eltern mit einem geneſenden Kinde
ſo ſchnell wie möglich an die See, wir haben
ja nun einmal in unſerem lieben Merſeburg
keine beſonders für Erholungsbedürftige ge-
eignete Luft. Sollen dieſe Eltern nun ihr
zweites Kind in Penſion geben und durch
eine dritte Perſon nachbringen laſſen
Die geſtrengen Beſtimmungen erweiſen ſich
in vielen, oft recht komplizierten Verhält-
niſſen, als großer Hemmſchuh, der viel Lau
ferei, Geldausgaben und Verdruß verur-
ſacht.

So viel aber ſteht feſt, daß Eltern, die
für das leibliche Wohl ihrer Kinder Sorge
tragen, ſich in der Regel dafür einſetzen, daß
ſie in der Schule mindeſtens Schritt hal-
ten können. Denn jedermann weiß, daß heut-
zutage auf allen Plätzen des Lebens nur
noch Höchſtleiſtungen ſich durchſetzen können.
Wer ſich aber den Anforderungen der Schule
gegenüber gleichgültig zeigt, den ſollte man
in unſerem demokratiſchen Freiheitsſtaate
nicht bevormunden wollen.

Ueberall ſind Reformen und ernſte Arbett
dringend nötig. Wir wollen jedoch nicht war
ten, daß die anderen damit beginnen oder gar
der Staat, ſondern jeder fange bei ſich
ſelber an

„happy end“ in Lauchſtädt.
Dieſe Woche voller Widrigkeiten iſt vorüber

Mit Sturm hat ſie begonnen. Viel Regen
hat ſie uns gebracht, der aber nicht imſtande
iſt, das Blut hinfortzuſchwemmen, das Bu-
benhände in ihr vergoſſen haben. Der Him-
mel hat uns am Wochenend gezeigt, daß er
das Lachen nicht ganz vergaß. Viele unter
uns, die zum Oberlyzeum in Beziehung
ſtehen oder ſolche anknüpften, haben ſich
heute gerüſtet, das alljährliche Sommerfeſt
dieſer Anſtalt im altehrwürdigen Lauchſtädt
feſtlich zu begehen. Wochenend in Lauchſtädt!
Das kommt mir gerade ſo vor, wie Wochen-
end bei meiner Großmutter, die eine von
der guten, alten Sorte war. Jſt nicht das
liebe Lauchſtädt einer ſo guten, altmodiſchen
und zuſammengeſchrumpelten Frau äßhnlich,
in deren trautem Heim man bei einem
Schälchen heißen Kaffee und mitgebrachtem
Butterbrot einmal herausgelöſt iſt aus unſe
rer ſich überſtürzenden modernen Zeit und
Zwieſprache halten kann mit lieben Freun-
den und ſich ſelbſt? Delt a.

Ausfallende Perſonenzüge.
Wegen Umbaues der Saalebrücke bei De h

litz (Saale) auf der Strecke Corbetha--Deu-
ben fallen Sonntag, den 16. Auguſt
folgende Züge zwiſchen Corbetha und
Pörſten aus: Perſonenzug 2033, Pörſten
ab 11,10, Corbetha an 11,26, Perſonenzug
2024, Corbetha ab 11,40, Pörſtenn an 11,57;
Perſonenzug 2005 Pörſten ab 12,24, Corbetha
an 12,39 und Perſonenzug 2006, Corbetha ab
12,55, Pörſten an 13,11. Als Erſatz für die
wegfallenden Züge verkehrt ein Auto zwi-
ſchen Pörſten und Weißenfels mit Aufenthalt
in Löſau, das mit den Eiſenbahnfahrkarten
benutzt werden kann. Jn Weißenfels werden
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an der Teichſtraße beendet.

2Statt Hauszins feuer

1. Hypokhek
in Höhe von drei Friedensjahresmieten.
Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß er

fahren, beabſichtigt die Reichsregierung eine
Abänderung der Hauszinsſtenergeſetzgebung
durch Notverordnung zu bewirken, und zwar
ſoll eine Ablöſung der Hauszinsſteuer ſtatt
finden, indem auf ſämtliche ſtädtiſche Grund
ſtücke eine erſte Hypothek in Höhe der drei
kachen Frievensjahresmiete eingetragen wer
den ſoll. Dieſe Hypothek ſoll 36 Jahre ſtehen
bleiben, mit fünf Prozent Verzinſung und
einem Prozent Amortiſation. Dadurch hofft
man, einen Jahresbetrag von 990 Millionen
hereinzubekommen. Die geſamten Friedens
jahresmieten werden auf fünf Milliarden ge
ſchätzt, während der Friedenswert ves ſtäd
tiſchen Grundbeſitzes auf 80 Milliarden M.
veranſchlagt wird, dem aber einr heutiger
Wert des Grundbeſitzes von nur 25 Milliar-
den gegenüber ſteht. Dieſe Hypotheken wer
den der Gold-Diskontbank zor Verfügung ge
ſtellt, um langfriſtige Anleihen aus dem Aus
land zu erlangen. Der Zweck dieſer ganzen
Aktion beſteht in der Veſchaffung einer Baſis
zur Erlangung von Auslandskrediten und
einer Hinaufſetzung des Wertes des ſtäd
tiſchen Grundbeſitzes. Eine Kommentiernng
dieſer neueſten Jnitigtive der Regierung (na
türlich durch Notverordnung) behalten wir
uns vor.

Sommerfeft des Oberlyzeums.
Am Bahnhof herrſchte heute Morgen um

8 Uhr ein Leben und Treiben, das ſich
weſentlich von dem ſonſt gewohnten Bild
unterſchied. Jn feſtlichen Kleidern mit Krän-
zen im Haar hatten ſich junge Mädels,
kleine Mädels und noch kleinere unter der
Obhut ihrer Lehrer und Lehrinnen eingefun-
den, um die Fahrt nach Bad Lauchſtädt
anzutreten.

Wie alljährlich ſoll dort das Sommerfeſt
ſtattfinden. Die Schülerinnen halten heute
vormittag noch die Hauptprobe ab, am Mit-
tag werden ſie die nachkommenden Gäſte
mit Chorgeſängen und Tänzen und mit der

Aufführung von Shakeſpeare „Komödie der
IJrrungen“ erfreuen. Wir werden am Mon-
tag eingehend auf die Veranſtaltung zurück-
kommen.

Filmſchau
„Eine Stunde Glück“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Der Film dieſer Woche miſcht köſtlichen

Humor, Sentimentalität und Tragik mitein-
ander und er erzielt damit eigenartige Wir-
kungen. Wilhelm Dieterle, der bekannte
Filmdarſteller und Regiſſeur betätigt ſich auch
in dieſer doppelten Eigenſchaft in dem Film
„Eine Stunde Glück“. Seine Gegenſpiele-
rin iſt die zierliche blonde Evelyn Holt. Sie
verkörpert das kleine Mädel, dem das Schick-
ſal nur wenig Freude beſchert hat. Sie er-
greift erſt ſchüchtern, dann aber voll kind-
licher Freude die Gelegenheit, einmal ein
paar Stunden Glück zu ſpielen. Die zwei
luſtigen Monteure (Wilhelm Dieterle und
Harald Paulſen) verhelfen ihr dazu. Aber
ſchließlich bekommt das luſtige Spiel eine
bedenkliche Seite. Das kleine blonde Mädel
glaubt, daß das „Glückſpielen“ Wirklichkeit
geworden iſt. Mit einem grellen Mißton

endet die Handlung, Evelyn ſtürzt, als
vermeintliche Diebin verfolgt, in einen tie-
fen Hof hinunter. Auf ihrem bleichen Geſicht
trägt ſie noch das Lächeln von „einer
Stunde Glück“. Dem Hauptfilm ſchließen
ſich im Beiprogramm die Emelka-Wochenſchau
unö, zwei Grotesk-Filme an.

Merſeburger Wochenmarkk,
Butter 70--75; Eier 10; Quark 25--30; Wein-

trauben 50; Zwiebeln Bund 10; Schoten 20;
grüne Bohnen 20; Wachsbohnen 20; To-
maten 15 bis 20; Kartoffeln 10 Pfd. 40
bäs 45: Birnen 5--15; Aepfel 10--20; Fall
äpfel 5; Aprikoſen 40--45; Pfirſiche 35 bis
'45; Eierpflaumen 40; Reineclauden 25--35;
Heidelbeeren 20--30; Pfifferlinge 45--55; Ein-
leggurken Mandel 40; Senfgurken Schock 80;
Pfeffergurken Pfund 30; Kohlrabi 5; Wirſing
10: Weißkraut 5; Spinat 10; Blumenkohl 25
Rotkraut 13: Kopfſalat 2 Stück 15; Sellerie
35t 3 Stück 100; Johannisbeeren 30; Stachel-
beeren 30; Mirabellen 20--25; Pflaumen 15
bis 25: Möhren 10; See- und Flußfiſche:
Seelachs 35: Rotbarſch 40; Kabeljau 40; Filet
5D-60: Schellfiſch 50; Bücklinge 50; 8 Stück
hre 50; Neue Schotten 10; Scholle 60.

in Pfennigen).

Die Veranſtaltung des Schießklub Merſeburg.

Der „Sächſiſche Hof“ iſt in Erwartung
ſeiner Gäſte. Heute wird das Schützenfeſt

des Merſeburger Schießklubs mit Tanz im
i und allerlei Beluſtigungen im Garten
einen Anfang nehmen. Ebenſo wird heute
ein än. der Kinder ſteigen. Das
Schützenfeſt d am Montag mit Feuerwerk
und Konzert ausklingen.

Arbeiten der Tiefbaunverwaltung.

Die ſtädtiſche Tiefbauverwaltung hat jetzthre Arbeiten unter der Ba ühr,
Nur der

Bürgerſteig muß noch mit Neupflaſterung
verſehen werden. Die Decke der Straße,
die bisher mit ihren h W„Freude“ aller Fahrer

haus die Vertreter der an der Kraftlinie
den zuſammen.
Stadtrat Schmidt wurde die Sitzung, an
der die Direktoren der Kraftverkehrsgeſell-

Eiſenbahnlinie

Geſtern nachmittag fanden ſich im Rat-

Merſeburg Leipzig intereſſierten Gemein-
Unter dem Vorſitz von

ſchaft Freiſtaat Sachſen A.-G, Brettſchneider
und Gebauer teilnahmen, eröffnet.

Ein einziger Punkt nur beſchäftigte die
Tagesordnung: Hat es nach dem Ausbau der

Merſeburg Zöſchen
Leipzig überhaupt noch einen Zweck, die
Kraftwagenlinie aufrecht zu erhalten? Man
war auf ein recht ungünſtiges Ergebnis ein
geſtellt, man wurde aber den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen entſprechend nach der angeneh-
men Seite hin enttäuſcht.

Eine kurze Ueberſicht ergab folgendes
Bild: Den Fahrpreis mußte man ſenken,
Einmal um ihn dem der Reichsbahn anzu-
gleichen und eine zu ſtarke Abwanderung aus
finanziellen Gründen zu verhindern. An-
dererſeits war dieſe Maßnahme ein Gebot
der Zeit, um die Frequenz der jetzt durchweg
wirtſchaftlich ſchlechter geſtellten Fahrgäſte
möglichſt auf gleicher Höhe zu halten.

Was war nun der Erfolg dieſer Maß-
nahme? Die Zahl der beförderten Perſonen
hat ſich trotz der eröffneten Eiſenbahnlinie
recht gut gehalten, die Einnahmen der Ge-
ſellſchaft ſind jedoch durch die Fahrpreiser-
mäßigung ziemlich erheblich zurückgegangen.
Der Kilometerpreis liegt heute 24 Pfennig
unter den Selbſtkoſten. So liegen jetzt die
Dinge. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unter
dieſen Umſtänden ein weiterer Ausbau der
Autobusverbindung nicht in Frage kommen

Der Verein Merſeburg des Reichsbundes
der n n hielt am Freitag-abend ſeine fällige Monatsverſammlung im
Vereinslokal „Goldene Kugel“ ab. Der Vor-
ſitzende Kamerad Grunitz, begrüßte die
erſchienenen Kameraden herzlich, beſonders
den erſchienenen Perbandsvorſitzenden, Kam.

auſch Halle. Nach Verleſen der Nieder-
chrift der letzten erſammlung, konnten

wiederum 5 Kameraden aufgenommen werden
ſo daß der Verein 470 itglieder zählt.
rn ſchloß ſich der geſchäftliche Teil.

unmehr erteilte der Vorſitzende dem Kam.
Zauſch das Wort, der die Berichterſtattung
über den Verlauf des vom 28. Juni bis
1. Juli d. Js. in Mainz abgehaltenen 34.
pedegtages des Reichsbundes übernommen

atte.

Redner ſchilderte insbeſondere den Verlauf
der mit dem Bundestage verbundenen öffent-
lichen Kundgebung, an der zahlreiche Be-
hördenvertreter, Abgeordnete des Reichstages
und des Länderparlaments, ſowie befreundeter
Organiſationen teilnahmen. Die ſehr bedeut-
ſamen wir enten des Hauptreferenten
über „Zivilverſorgung und Anſtellungsbehör-
den“ machten auf die anweſenden Gäſte einen
tarken Eindruck. Trotz der ſchweren Notlage
es deutſchen Volkes muß gefordert werden,

daß die Verſorgung der nach 12 jähriger
Dienſtzeit ausſcheidenden Wehrmachtangehöri-
en und Schutzpolizeibeamten weiterhin ge-
ichert wird. Die Ueberführung der Ver-

ſorgungsanwärter in den Staagtsdienſt liegt
nicht nur im Intereſſe des Verſorgungsan-
wärters, ſondern auch im Intereſſe des Stag-

Einſchränkungen
im Aufkobusverkehr.

Keine Sonntags-Eilverbindung Merſeburg Leipzig.

Beſchwerden der Zivildienſtberechtigken.

kann, ebnſo wird man von einem weiteren
Abbau des Fahrpreiſes, ſei es r nur in

einer weiteren er Rückahrkarten, abſehen müſſen. n dieſem
Sinne äußerten ſich die Herren der Direk-
tion. Der Vertreter des Verkehrsamtes
Leipzig hob noch hervor, daß ein weiterer
Rückgang unter Umſtänden die Heranziehung
der Garanten zur Folge haben könnte, er
würde daher gegen einen weiteren Abbau in
dieſer Richtung ſtimmen.

Trotz dieſes an ſich nicht roſigen Zu-
kunftsbildes will die Direktion von einem
rigoroſen Zuſammenſtreichen des Fahrplans
abſehen, man will erſt einmal die weitere
Entwicklung abwarten. Nur die Eilverbin-
dungen am Sonntag nachmittag 15 Uhr ab
Leipzig 15,50 Uhr an Merſeburg und: 16
Uhr ab Merſeburg 16,50 Uhr an Leipzig
werden im Winterfahrplan weg-
fallen, da dieſe Verbindungen auch jetzt
im Sommer ſchon außerordentlich ſchwach be
ſetzt waren.

Jm übrigen ſoll der Fahrplan möglichſt
uuch in ſeinen Abfahrtszeiten unverändert
beibehalten werden. Sollte ſich aber eine
ſtarke Verſchlechterung im Laufe der Monate
bemerkbar machen, ſo wird man dazu ſehrei-
ten müſſen, den Verkehr nur noch mit einem
einzigen Autobus durchzuführen. Der erſte
Autobus würde dann naturgemäß von Mer-
ſeburg abgehen. Ueber eine derart durch-
greifende Aenderung werden wir jedoch
rechtzeitig untérrichten.

Nochmals, vorläufig bleibt alles
alten.

beim

des Jnnern weiſt nach, daß im Jahre 1929
(dem letzten Berichtsjahre) 24000 Beamten-
ſtellen des öffentlichen Dienſtes frei wur-
den. Davon waren den Verſorgungsan-
wärtern nach den geſetzlichen Beſtimmungen
14 000 Stellen vorbehalten. Von dieſen
14 000 Stellen wurden aber nur 8000 Stellen
tatſächlich mit Verſorgungsanwärtern beſetzt.
Der Bundesvorſtand ſtellte gegenüber der
Oeffentlichkeit feſt, daß eine weitere Ver-
ſchlechterung der Zivilverſorgung die aller
bedenklichſten Folgen auf Wehrmacht und Po-
lizei und damit auf Ruhe und Ordnung
im Reiche haben muß. Es wird ferner feſt
geſtellt, daß es mit den Grundſätzen einer
ſparſamen Staatswirtſchaft unvereinbar iſt,
an die zu Tauſenden auf Einberufung und
Anſtellung im öffentlichen Dienſt wartenden
Verſorgungsanwärter jährlich 50 bis 60 Mil-
lionen M. an Uebergangsgebührniſſen zu
zahlen, obwohl dieſe Statsdiener ein geſetz
lich verbrieftes Recht auf Anſtellung haben.
Anderſeits aber werden jährlich zahlreiche
Staatsbürger ohne geſetzlichen Anſpruch in
den Staatsdienſt übernommen. Jm ähnlichen
Sinne iſt auch eine Entſchließung vom
Bundestage der Reichsregierung zugeſtellt.

Da der Verein in dieſem Jahre auf ein
30jähriges Beſtehen zurückblicken kann, wurde
beſchloſſen, das Stiftungsfeſt der Zeit ent-
ſprechend, ſchlicht zu feiern. Die Feier findet
am Sonnabend, den 31. Oktober im „Caſino“
ſtatt. Alle Vorarbeiten wurden dem Ver-
gnügungsausſchuß übergeben. Nach einigen
internen Vereinsangelegenheiten ſchloß der

tes. Die amtliche Statiſtik des Reichsminiſters

Amksſchimmel
oder Amkselefant?

Das Evangeliſ e Wochenblatt „Unſer
Sonntag“ erzählt eine Geſchichte, die
einem, ſo ernſt ſie iſt, doch auch ein Lächeln
abnötigt. Schon Johannes JIrgan ſchrieb
vor über 40 Jahren ſein humoriſtiſch-weh-
mütiges Lied vom Jnſtanzenweg. Er ſchil-
dert einen Mann, der den Beſchwerdeweg
beſchreitet, und ſchildert, wie der Mann ſo
mutig iſt, alle Jnſtanzen in Bewegung zu
en um ſein Ziel zu erreichen. Er ſagt
a u. a,:

„Wie von Jnſtanz er zu Inſtanz
Gegangen manches Jahr,
Da iſt er ſelbſtverſtändlich ganz
So weit noch wie er war.“

„Der alte Amtsſchimmel“, ſo nannte man
den Trott, den man einſchlagen mußte, um
zum Ziele zu kommen. Das gute alte Tier
war die Zielſcheibe des Spottes für alle
Witzblätter, ob ſie links oder rechts einge-
ſtellt waren. Die neue Zeit, ſo dachte ich

bereitet die neue Zeit mit ihrem Rhyth-
mus, der ſo ſchnell zum Ziele führt da
leſe ich: Die Ueberſetzung des behördlichen
Apparates und die dadurch bedingte unge-

auch für oft geringfügige Entſcheidungen

mehr als alle Geldnöte. Der Plan der Er-

wirkung von 20 behördlichen Stellen. Ein
Bauer, der Bodenverbeſſerungen mit öffent-

in Anſpruch zu nehment 1.
allgemeinen preußiſchen Verwaltung:

Preußiſcher Landwirtſchoftsmi iſter,
Kreußt cher u rereußiſcher Wohlfahrtsminiſter

ebenfalls erneuert.
rationen als Notſtandsarbeiten),

hat ihm längſt ein Begräbnis erſter Klaſſe

heuerliche Ausdehnung des Jnſtanzenweges

lähmt heute die wirtſchaftliche Tatkraft oft vergeſſen, daß es das ungeheure Anſchwellen

richtung eines Hochhauſes bedarf der Mit-

licher Unterſtützung durchführen will, hat zu-
nächſt folgende 19 Jnſtanzen für ſeinen Plan

Behörden der

(Melio-

Vorſitzende um 283,15 Uhr die Verſammlung

Regierungspräſident,
Landrat;
2. Behörden der ſpeziellen preußiſchen

Staatsverwaltung:;
Landeskulturamt,
Kulturbauamt,
Kulturamt;
3. Reichsfachreſfſorts:
Reichsernährungsminiſterium,
Reichsarbeitsminiſterium,
Reichsfinanzminiſterium;
4. Reichsaktiengeſellſchaften:
Deutſche Bodenkulturattiengeſellſchaft,
Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten;
5. Reichs anſtalt für Arbeitsver-mittlung und Arbeitsloſenverſicherung:
Hauptſtelle der Reichsanſtalt,
Landesarbeitsämter,
Arbeitsämter;
6. Landeskommunalverwaltun-

gen:
Landeshauptleute,
Kreiskommunalverband.
Jch weiß nicht, ob der geſchätzte Leſer den

Mut aufgebracht hat, dieſe 19 Jnſtanzen zur
Kenntnis zu nehmen, aber ich fürchte, daß
der Bauer den Mut verloren hat, zu melio-
riſieren. Der alte brave Amtsſchimmel ſcheint
mir ein Amtselefant geworden zu ſein. Wenn
das auch humoriſtiſche Seiten an ſich hat,
ſo dürfen wir doch auch das andere nicht

des Verwaltungsapparates iſt, das heute
manches gute Wollen verſanden läßt. Was
hat nicht Schleiermacher ſeinen Landsleuten
zugerufen in jener Zeit des Zuſammenbruches
von 1806: „Wir haben aus unzeitger Frie-
densliebe zu dem n geſchwiegen, wir
haben es aus Stumpfſinn gering geachtet,
ja, wir haben die vorübergehenden Vorteile
des Böſen geteilt“. Dieſe ernſte Sprache hört
man heute viel zu wenig Es ſoll ja irgendwo
vorgekommen ſein in unſeren Tagen, daß
eine kleine Stadt ſich wie zum

Mit der Deichſel ins Anio.
Zwei Schwerverletzte.

Ein ſchwerer Unglücksfall, der beinahe ein
Todesopfer zur Folge gehabt hätte, ereignete
ſich Freitagabend gegen 7,30 Uhr an der
Saalebrücke bei Schkopan. Ein aus Richtung
Schkopan kommender, mit Ziegelſteinen be
ladener Pferdewagen war durch das Ge
fälle der Straße ſo in Geſchwindigkeit ge
raten daß es dem Kutſcher nicht mehr ge
lang, durch Auziehen der Bremſen den Wa
gen anzuhalten. So fuhr er an der Kurve
in ein Perſonenauto, vie Deichſel drang
durch die Windſchutzſcheibe in das Wagen
innere und kam auf der anderen Seite wieder
heraus. Hierbei erlitt der Chauffenr, den
die Deichſel an der rechten Seite des C
ſichtes traf, eine ſchwere Gehirnerſ
Den einen Jnſaſſen traf die Stange an die
linke Schulter und drückte dieſe gegen die
Karoſſerie. Er trug eine ſolche ſchwere Quet
ſchung davon, daß an ſeinem Aufkommen ge
zweifelt wird, da der linke Lungenflügel
erheblich verletzt worden iſt. Ein Perſonen
auto brachte die Verletzten zu einem Ammen
vorfer Arzt, der die Ueberführung der Ver
unglückten in ein Krankenhaus veranlaßte.
Die Pferde mußten beide abgeſtochen werden.

Elektriſche gegen Motorrad.
Jn der äußeren Halliſchen Straße, wo die

Straßenbahn nach Merſeburg einmündet,
ereignete ſich geſtern nachmittag ein Zuſam-
menſtoß zwiſchen Straßenbahn und Motor-
rad mit Beiwagen. An der betreffenden
Stelle mußte der Motorradfahrer der
Straßenbahn ausweichen, was aber nicht
mehr möglich war, ſo daß derſelbe freies
Feld zu ſeinem Landeplatz aufſuchen mußte.
Der Motorradfahrer trug durch den Fall
ſowohl äußere wie innere Verletzungen da
r und ſeine Maſchine mußte abgeſchleppt
werden.

Varike Memphis im „Tivoli“.
Am Sonnabend und Sonntag, dem 15. und

16. Auguſt, gibt die bekannte Leipziger Groß-
ſtadt-Varieté-Tournee „Memphis“ mit wirklich
nur erſten Kräften ihr Gaſtſpiel im „Tivoli“.
Alles was ſie bringen, iſt völlig Neu für
Merſeburg. Wer einmal in den heutigen
ſchweren Zeiten lachen will, der verſäume
nicht, das Gaſtſpiel zu beſuchen. Es wird
jeder auf ſeine Koſten kommen, auch die
Eintrittspreiſe ſind der Zeit entſprechend
billig. Der Anfang iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt.
Sonntag finden 2 Vorſtellungen ſtatt, die
erſte nachmittags 3 Uhr als Kinder und Fa-
milien- Vorſtellung und abends 81 Uhr.
Sonntag iſt nach den Aufführungen Tanz.
Alſo nochmals „auf ins Tivoli“. Dort iſt
am Sonnabend und Sonntag Stimmung,
Humor, Kunſt und Staunen.

Bootsfahrer auf Beſuch.
Eine intereſſante Ferien-Saalefahrt mit

drei Booten unternahmen vor eingen Tagen
ſechs junge Leute von Saalfeld aus und
erreichten am Freitagmittag die Meu-
ſchauer Schleuſe. Wegen Reparatur-
arbeiten innerhalb der Schleuſe mußten die
potrinſaſſen ihre Boote aus dem Waſſer
heben und über die Schleuſe hinweg näch
dem Schleuſengraben tragen. Nachdem ſie
ſich genügend mit Proviant verſorgt hatten,
wurde die Weiterfahrt bis zum Endziel
Magdeburg aufgenommen. Bemerkt ſei
noch, daß die „Seefahrer“ ſich außerordentlich
lobend über den ſchönen Blick vom Waſſer
auf Merſeburg mit Schloß ausſprachen.

Perſonalien.
Polizeioberleutktnant Reinhart Böſche

vom Polizeipräſidium Weißenfels wurde an
die Polizeiſchule in Sensburg (Oſtpreu-
ßen) verſetzt.

Vaterländiſcher Frauenverein.
Am Mittwoch, dem 19. Auguſt, nach-

mittags 4 Uhr findet im Schloßgartenſalon
eine Mitgliederver ſammlung des „Vater-
ländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz
Merſeburg-Stadt“ ſtatt, worauf wir hiermit
beſonders hinweiſen,

Wünſche der Friedhofsverwaltung.
Jn dem heutigen Jnſeratenteil wollen un

ſere Leſer die beiden Bekanntmachungen der
Friedhofsverwaltung der Kirchengemeinde St.
Maximi beachten. Es handelt ſich in ihnen
um die Jnſtandſetzung der Gräber und die
Anſammlung von Neugierigen bei den Be
erdigungen.

Hotelbeſitzer
legen ganze Stockwerke ſtill.

Zur Erſparung der ruinöſen Hauszinsſtener.

Kaſſel. Die Hotelbeſitzervereinigung
von Kaſſel und Umgegend hat beſchloſſen, zehn
der größeren Hotels teilweiſe zu ſchließen,
indem ein oder zwei Stockwerke mit ſämt
lichen Fremdenzimmern ſtillgelegt werden.
Dieſe Maßnahme wird mit dem überaus
ſtarken Rückgang des Fremdenverkehrs und
der unerträglichen Belaſtung des Hotel
gewerbes mit Steuern, vor allem mit der
Hauszinsſtener, begründet. Die Hotelbeſitzereben die Schlüſſel der geſchl Frem
enzimmer der Stadt Kaſſel zur Auf

bewahrung ab, um auf dieſe Weiſe von der
Hauszinsſteuer, die je Hotelbett und Tagennritet werben m lei, die

umwandeln laſſen, um zu
hat Zimmer und Betten

werden.befreit zu
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Sonnabend, 15. Auguſt 1931

Freiſpruch im Brandſtiftungs-
prozeß Ziemer.

Sangerhauſen. Jn zweitägiger Sitzung
verhandelte das Nordhäuſer Schwurgericht
den Brandſtifterprozeß Ziemer. Der Ange
klagte, Kaufmann Paul Ziemer, er des
Modehauſes Roſe in Sangerhauſen, war be-
ſchuldigt, in ſeinem Geſchäft einen Brand
angelegt zu haben, um ſich mit Hilfe der Ver-
ſicherungsſumme über finanzielle Schwierig-
keiten hinwegzuhelfen. Der Verdacht der
Brandſtiftung war aufgekommen, weil außer
dem eigentlichen Brandherd eine zweite
Brandſtelle vorhanden war, für deren Ent-
ſtehen man keine Erklärung fand; auch
wollten die Löſchmannſchaften Spuren von
Spiritus gefunden haben. Zu dem Prozeß
waren 49 Zeugen und drei Sachverſtändige
geladen. Die Beweisaufnahme fiel jedoch zu
unſten des Angeklagten aus. U. a. wurdefeſtgeſtellt daß ſich zu jener Zeit eine unbe

kannte Perſon auf dem Hofe des Grundſtücks
in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen gemacht
hatte. Der Staatsanwalt beantragte eine
Zuchthausſtrafe von drei Jahren und drei
Monaten, während der Verteidiger auf Frei-
ſpruch plädierte. Der Angeklagte wurde
freigeſprochen.

Schnellverfahren
gegen Dr. Birkholz.

Aſchersleben. Das Schnellverfahren
gegen den Ohrenarzt Dr. Birkholz wegen
fahrläſſiger Tötung wird am Montag, dem
17. Aunguſt, vor dem Schöffengericht Bernburg
ſtattfinden.

Jmmer neue Opfer der Not.
Aſchersleben. Bankdirektor a. D. Sieden-

burg hat ſich infolge wirtſchaftlicher Schwie-
rigkeiten erſchoſſen.

Armer Meiſter Grimbart.
Harkerode. Einen ſeltenen Fang machten

am Mittwochnachmittag einige Arbeitsleute
eines hieſigen Gutsbeſitzers. Beim Abmähen
eines großen Weizenplanes erfaßte das
Meſſer der Maſchine einen ſich ſonnenden
Dachs und durchſchnitt ihm das rechte Vorder-
bein. Noch ein gutes Stück Weges vermochte
er zu laufen, aber die ihn verfolgenden Män-
ner machten ihm bald den Garaus. Der Dachs
hatte ein Gewicht von 30 Pfund.

Abſturz im Schultreppenhaus.
Salza. Ein Schüler der Oberklafſſe ſtürzte

während einer Pauſe im Treppenhaus des
Schulgebäudes aus dem erſten Stockwerk in
das Erdgeſchoß hinab. Er hatte ſich über das
Treppengeländer gebeugt und dabei das
Uebergewicht bekommen. Zunächſt fiel er auf
ein darunterliegendes Stück des Geländers
und beim weiteren Sturze auf einen Kleider-
haken des Erdgeſchoſſes, den er dabei abriß.
Durch dieſen ſtückweiſen Fall wurde der Auf-
ſchlag auf die Steinſtufen des Erdgeſchoſſes
ſtark gemildert. Der Knabe hat eine beträcht-
liche Prellung des Bruſtkorbes und eine Ver-
ſtauchung des einen Ellenbogengelenkes da
vongetragen.

Ulmenſterben.
Goslar. Die gefürchtete Ulmenkrankheit,

die in den letzten Jahren in einer Reihe
rheiniſcher Städte und zuletzt an der Weſer
aufgetreten war, beginnt jetzt auch hier ſich

Die vom Flederhaus.
Roman von Gert Rothbersg.

(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Verene mußte ſich am Stamm einer ſchlan

ken Birke anhalten, ſo raſte jetzt der Sturm
daher. Faſt hob er die feine, leichte Mäoöchen
geſtalt mit ſich in die Lüfte.

Jetzt wurde es unheimlich ruhig. Ein
Raubvogel ſchwirrte flügelſchlagend durch die
Luft. Verene nützte den Augenblick dieſer
Ruhe und huſchte auf die große Wieſe hin-
über; ſie achtete nicht auf die Warnungstafel
und lief in den Sumpf hinein.

Sie lief weiter!
Sie ſah jetzt noch nicht einmal die furcht

bare Gefahr, trotzdem der Boden plötzlich wie
belebt war.

Dann auf einmal blieb ſie ſtehen. Sie
blickte ſich um. Ein greller Blitz zuckte über
dem Walde auf.

Und jetzt heulte es mit verſtärkter Wucht
in den Lüften.

Da erkannte Verene, wo ſie hingeraten
war. Mitten auf dem Moor war ſie!

Noch ſank ſie nicht ein, noch hielt ſie ſich
an den Zweigen einer Buche feſt, die ſich hier
im Moor erhalten hatte. Vielleicht war auch
gerade hier der Boden feſt, Doch ringsum
war das Moor! Jeder Schritt konnte den
Tod, das Verderben bedeuten,

Je mehr Verene das erkannte, deſto ruhi
ger wurde es in ihr. Es war gut ſol! Dannwürde ſie endlich Frieden haben. Für immer.
Die wilde Sehnſucht in ihr würde ſchweigenmüſſen. Dieſe furchtbare, entſetzliche 8
ſucht nach dem Kuß des Grafen Eſchweiler,
den ſie bisher nur im Traum empfunden!

Doch Großchen? Krank lag ſie daheim.
Und die alte Marie wartete neben ihrem
Seer. bis ſie mit dem Arzt zurückkommen

ürde.

ge e h te. r W Obnicht ver e, überan kommen?

bemerkbar zu machen. Es ſcheint ſo, als ob
ſich an dem Ulmenbeſtand im Hofe der
evangeliſchen Mädchenvolksſchule an einzel-
nen Zweigen bereits die erſten Merkmale
vom Ulmenſterben zeigen. Falls ſich dieſe
Feſtſtellungen durch die Unterſuchung des

Die erbeuteten

Chemnitz. Eine Wilddiebbande, die ſeit
über 20 Jahren das Erzgebirge in den
außerordentlich wildreichen Revieren des
Fichtelberges und Keilberges in ſchrecklicher
Weiſe heimgeſucht hat, konnte nach wochen-
langer Vorbereitung durch einen Berliner
Kommiſſar jetzt enölich ermittelt und un
ſchädlich gemacht werden. Führer der Bande
war Hubert Hippmann, der vor ein paar
Wochen 50 Jahre alt geworden iſt. Er
wohnte auf der böhmiſchen Seite des Erzge
birges, in Weipert-Neugeſchrei. Für ihn gab
es aber keine Grenze. Bald befand er ſich
im ſächſiſchen, bald im böhmiſchen Erzge-
birge. Er wechſelte wie das Wild.

den letzten Jahren ſo wird den
„Leipz. N. N.“ berichtet gab es wiederholt
Wochen, da Grenz- und Forſtbeamte das
Haus Hippmanns Tag und Nacht beobachte-
ten. Hippmann lachte und rührte ſich nicht
aus ſeinem Bau. Aber kaum hatte man die

glieder ſeiner Bande ein Signal, und nun
ging es von neuem auf die Pirſch. Alle Ban
denmitglieder waren mit zuſammenlegbaren
Gewehren ausgerüſtet, die ſich in einer tie-
fen Rocktaſche leicht verbergen ließen. Die
Gewehre waren im Walde verborgen.

Jm Laufe der Jahre wurden Hippmann
und Mitglieder ſeiner Bande wiederholt beim
Wildern geſtellt. Aber ſtets gelang es ihnen
zu entkommen. Man konnte die Wilderer
nie überführen, ſo ſchwer auch die Ver-
dachtsmomente waren. Hippmann und ſeine
Bande wurden namentlich in den letzten zwei
Jahren immer unternehmungsluſtiger. Sie
dehnten ihr Wildern auf die wildreichen
Reviere der Forſtämter Oberwieſenthal,
Neudorf, Crottendorf und Raſchau bis in
den Zeiſigwald vor den Toren der
Stadt Chemnitz aus. Was ihnen vor
die Flinte kam, ſchoſſen ſie ab. Nebenbei
plünderten ſie die forellenreichen Waldbäche
de Erzgebirges. Jn mancher Nacht haben
die Wilderer 50 Forellen erbeutet. Die
Jagöbeute wurde immer ſchnell umgeſetzt.
Auf ſächſiſcher und böhmiſcher Seite des
Erzgebirges fanden ſich

ſtändige Abnehmer.
Nur ſo war es möglich, daß die Wilderer
ihr Handwerk ſo viele Jahre und in ſo
großem Umfange treiben konnten.

Jn den letzten Monaten wurde das Trei-
ben der Wildererbande immer ſchlimmer.
Die Landesforſtdirektion Dresden wandte
ſich nach Berlin und von dort ſchickte man
den Kommiſſar Häußler nach Ober
wieſenthal. Einen ſächſiſchen Forſtbeamten
mit dieſer Aufgabe zu betrauen, wäre ver-
gebens geweſen, da Hippmann und die Mit-
glieder ſeiner Bande über alle alten und
neuen ſächſiſchen Beamten genau vrientiert
waren. Kommiſſar Häußler gab ſich als
Rennfahrer aus, der ſich von einem ſchweren
Sturz in Oberwieſenthal erholen wolle.
Unter Beobachtung der größten Vorſichts-
maßnahmen gelang es dem Kommiſſar

Sie blickte ſich um. Wo war ſie hergekom-
men? Vielleicht, wenn ſie verſuchte, dort auch
wieder zurückzugehen?

Doch es wurde immer dunkler. Faſt
ſchwarz war es jetzt ringsumher. Da ſchlug
wahnſinnige Angſt über dem Mädchen zu
m Laut und verzweifelt rief ſie um

ilfe.
Doch nichts rührte ſich um ſie her. Nur der

Sturm heulte, Hagelkörner praſſelten jetzt
hernieder. Da ſank Verene in die Knie.

„Vater im Himmel, ſchick' mir einen Men
ſchen, der mir hilft!“
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Graf Eſchweiler kam mit dem Arzt aus
den Steinbrüchen. Der Arzt hatte die erſte
Hilfe geleiſtet; dann brachte der Kranken-

die beiden Arbeiter ins Kreiskranken-
aus.

Nun ſchritten Graf Eſchweiler und der
Doktor nebeneinander den holprigen Weg
entlang. Der Graf ſchlug dem Arzt vor, mit
nach Eſchenhöhe zu kommen und dort beſſeres
Wetter abzuwarten.

Doch der Doktor lehnte ab und ſetzte dem
Grafen die Gründe auseinander, weshalb
er nicht mitkommen könnte. Der ſah es ein
und ſagte nichts mehr. Er begleitete den Dok-
tor noch ein Stückchen, und als dieſer ſich
verabſchiedet hatte, ging der Graf ſchnell zu
r r Hauſe zu kommen.Hagelkörner peitſchten ihm ins Geſicht.
Schnell ſchritt Eſchweiler dahin.
Auf einmal blieb er ſtehen. Ganz deut

lich hörte er durch das Heulen des Sturmes
Lindurch eine Frauenſtimme, die um Hilfe
rief.

Man konnte nichts mehr ſehen, obwohl es
erſt gegen elf Uhr vormittags war.

Aeſte ſtürzten, mit fürchterlicher alt
praſſelten Regen und Hagelkörner nieder.
an konnte glauben, der Weltuntergang ſei

a.

Stolz und ficher ſchritt Graf Eſchweiler
de härteWoor

durch dieſes Vynwett Ger We er. Ganz
Er blieb ſtehen und lauſchte

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Materials in der Forſtlichen Hochſchule in

gonnen werden müſſen.

Kriminalkommiſſar als Duzbruöder des Ban
Schuß bei der Gefangennahme.

Beobachtung aufgegeben, ſo erhielten ſie Mit
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Hannoverſch-Münden beſtätigen ſollten,
wird mit der Vernichtung der abgeſtorbenen
Aeſte die Bekämpfung der Weiterverbrei
tung des Ulmenſterbens unverzüglich be

Rach 20 jähriger Verfolgung endlich
ein erfolgreicher Schlag gegen eine

verwegene Wildererbande.
aſen, Rehe und Hirſche S in die r ger

enführers. Ein

„Zur Erinerung an
Hubert Hippmann“.

Hippmann wurde zu Kommiſſar Häußler
immer redſeliger. Er renommierte mit
ſeiner Schießkunſt, rühmte ſich, wie er die
Beamten an der Naſe herumführe, die ihn
ſchon ſeit 20 Jahren verfolgten, drohte, daß

Beamte ins Gras beißen
müſſe, der ihn verhaften wolle, und
trumpfte mit ſeinen Strecken auf: „Von
den Haſen und Böcken will ich gar nicht
reden. Die gehen in die Tauſende. Und
hundert Stück Hirſche reichen beſtimmt nicht.
Aehnliche Ziffern können auch viele andere
meiner Bekannten in der hieſigen Gegend
aufweiſen.“ Und Hippmann nannte dem
Kommiſſar Häußler

eine Menge Namen
von Erzgebirglern auf ſächſiſcher und böh-
miſcher Seite, die zu ſeiner Bande gehörten.

Für Sonntag, den 9. Auguſt, hatte Hipp-
mann einen neuen Raubzug ins Crotten
dorfer Revier angeſetzt. Kommiſſar Häußler
wurde dazu von Hippmann „eingeladen“.
Unterwegs verſchwand Hippmann einen
Augenblick und kehrte mit ſeinem zuſfam-
mengelegten Gewehr und einem Ruckſack
zurück, die im Walde verborgen waren. Das
Crottendorfer Revier war auf Anordnung
von Kommiſſar Häußler von vielen Forſt-
und Gendarmeriebeamten umſtellt worden.
Auf den Anruf

„Forſtpolizei! Hände hoch
ſuchte Hippmann in einer Schonung Deckung.
Jm nächſten Augenblick hatte er das Ge-
wehr aus ſeiner Rocktaſche gezogen und

z wegen gaben darauf ſofort Feuer
un

Hippmann brach zuſammen.
Er wurde ins Bezirkskrankenhaus Anna-
berg gebracht, wo er bald darauf ſtarb. Daß
Hippmann ſeine Drohung, auf die Beamten
zu ſchießen, nicht wahrmachen konnte, iſt nur
darauf zurückzuführen, daß ſein Gewehr
im zerriſſenen Rockfutter hän-gen geblieben war.

Auf Grund der Geſtändniſſe, die Hipp-
mann dem Kommiſſar Häußler in den letz-
ten Wochen gemacht hatte, konnten bald
darauf einige Hauptmitglieder der Wilddieb-
bande verhaftet werden, und zwar: Alois

Jm Moor? Ja, um Gottes willen, wer
war bei dieſem Unwetter in die Nähe des
Moors geraten?

Die Taſchenlampe trat in Tätigkeit. Der
Graf ſuchte den Waldrand ab, leuchtete über
die Wieſe, die zum Moor führte.

Wie ein letzter, erſterbender Ruf klang es
von rüben herüber:

„Hilfe!“
Der Graf ſah eine lichte Geſtalt bei der

Buche. Mitten im Moor! Aber doch ſo, daß
Rettung möglich war. Die Buche zog vom
Walde her ein Stück feſten Boden hinter ſich
ins Moor hinein. Er kannte die Stelle ge-
nau. Als Junge war er oft genug hier um-
hergeturnt, zum Entſetzen der Förſter.

Wie kam nur dort eine Frau hin? War
es eine Ortsfremde, die irgendwie hatte den
Weg abſchneiden wollen?

Gleich! Mochte es ſein, wer es wollte!
Sie war in Not. Er mußte helfen!

Vorſichtig ging Eſchweiler hinüber. Die
kleine Lampe warf einen matten Schein. Es
war, als wogten Tauſende von greulichen Ge
ſpenſtern über dem Mopvr.
n pei der Buche lag die helle, ſchmale Ge
alt.

Graf Eſchweiler hob ſie auf. Schnell ſchritt
er zurück. Jhm ſchien das Moor ringsumhie lebendig. Jeder falſche Schritt konnte
Gefahr bedeuten.

Eſchweiler ſank einige Male tief ein.
Mochte das Moor vielleicht vorhin die leichte
Laſt, die er jetzt kaum ſpürte, getragen haben?

Es blieb keine Zeit zu ſolchen Gedanken.
Die Hagelkörner hatten ſich in taubengroße
Eisſtücke verwandelt. Kaum kam der Mann
uoch vorwärts. Und dabei umſchmeichelte
ihn ein leichter Veilchenduft, der ihm ſelbſt
in dieſer Situation die Sinne berauſchte.

er war die Frau, die er gerettet hatte?
Der Wald war erreicht. Aber er bedeutete

gegen die Beamten in Anſchlag gebracht. Die

Hippmann, ein Bruder des Erſchoſſenen,
Rudolf Müller und deſſen Braut und
Edmund Kunz, ſämtlich aus Weipert-Neuge-
ſchrei, Franz Bartel aus Weipert und Joſef
Enzmann aus Schmiedeberg. Weitere 14
Bandenmitglieder, die zum Teil jahrelang
mit Hippmann zuſammengearbeitet haben,
wurden im Laufe dieſer Woche verhaftet. Als
Hehler ſind bereits 30 Perſonen auf ſächſi
ſcher und böhmiſcher Seite ermittelt worden.

34 Prozent Aufwertung
der Landesſparkaſſe.

Weimar. Nachdem die bei der großen
Zahl der alten Sparer außerordentlich um
fangreichen Vorarbeiten erledigt ſind, konnte
der Entwurf zum Teilungsplan der Landes-
Sparkaſſe fertiggeſtellt werden. Es ergibt
ſich hiernach eine endgültige Aufwertungs
quote von 34 Prozent.

Der Pfarrertag iſt abgeſagt.
Jena. Der Verband Deutſcher Evange-

liſcher Pfarrervereine hat ſich entſchloſſen,
mit Rückſicht auf die gegenwärtige Geſamt-
lage den für 1. bis 3. September geplanten
Pfarrertag nebſt Abgeordnetenverſamm-
lung, die beide in Jena ſtattfinden ſollten,
bis auf weiteres zu vertagen.

Die Sparvorſchläge
des Magiſtrats abgelehnt.

Magdeburg. Jn der Sitzung des Haus-
haltsausſchuſſes genehmigten die Mitglieder
außer einigen kleinen Vorlagen die Be-
ſchaffung von Gasmeſſern, unter Kürzung
des Betrages von 75 000 M. auf 50000 M.
Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm, in dem
die Ueberleitung der Künette zur Klinke,
Arbeiten der Gartenverwaltung am Künette-
Graben, die weitere Einebnung des ehemali-
gen Forts V und Erweiterungsarbeiten am
Weſtfriedhofe vorgeſehen ſind, und das eine
Bereitſtellung von 307 000 M. erfordert, fand
ebenfalls Annahme. Die vorgeſchlagenen
Kürzungen des Magiſtrats zur Deckung des
Etatdefizits von vier Millionen
Mark fanden nicht die Billigung der Frak-
tionen, ſo daß eine Zuſtimmung des Hauſes
nicht erfolgte.

Der reichſte Schuhmachergeſelle

Deutſchlands.
Magdeburg. Der aus Domersleben ſtam-

mende, bei einem hieſigen Schuhmachermeiſter
beſchäftigte Schuhmachergeſelle Oſther hat
eine amerikaniſche Erbſchaft in Höhe von
225 000 Mark gemacht. Er dürfte damit der
le Schuhmachergeſelle in Deutſchland
ein.

Von der Dreſchmaſchine ſtalpiert.

Calbe a. d. S. Auf dem Vorwerk Kolno
ereignete ſich ein ſchwerer Betriebsunfall.
Als ein jüngeres Polenmädchen dem Treib-
riemen der Dreſchmaſchine zu nahe kam,
wurde es ſo unglücklich erfaßt, daß ihm die
Kopfhaut heruntergeriſſen wurde. Jn ſchwer
verletztem Zuſtande wurde das Mädchen dem
Krankenhauſe übergeben

Kütten. (Der älteſte Einwohner),
der Stellmachermeiſter Wilhelm Otto,
vollendet am 17. Auguſt bei voller Rüſtig-
keit ſein 85. Lebensjahr. Herr Otto iſt
Veteran von 1870/71, Ehrenmitglied des
Kriegervereins und Mitbegründer des hie-
ſigen Geſangvereins, deſſen Vorſitz er län
gere Zeit führte.

durchzuckte ihn. Wo ſollte er nur jetzt hin
mit der Frau?

Er hob ſie etwas höher. Die Schulter
ſchmerzte ihm heftiger dabei. Er biß die
Zähne aufeinander. Sein weiter Mantel um-
ſchloß die Geſtalt in ſeinen Armen.

Eſchweiler hob die Taſchenlampe hoch.
Blondes, lockiges Haar, ein ſchmales,

ſüßes Geſicht. Die Augen waren geſchloſſen.
Verene Beringer!
Das Mädchen, an das er immer wieder ge

dacht hatte, weil ſein Jähzorn ſolchen Kum-
mer über ſie brachte.

Verene Beringer, die die Braut des Ober
förſters war!

Ein rieſiger Baum fiel mit unheimkichem
Knirſchen und Krachen unweit von ihnen
nieder. Das Mädchen erwachte immer noch
nicht. Und der Mann ſchritt weiter. Fieber-
haft arbeiteten ſeine Gedanken.

Weshalb warf ihm das Schickſal dieſes
ſchöne, kindhaft-junge Mädchen immer wieder
in den Weg?

Bohin ſollte er jetzt? Er mußte ſie doch
irgendwo hinbringen! Jns Forſthaus! Dort-
hin gehörte ſie jetzt. Es waren genug weib
liche Weſen dort. Es war auch alles gleich
er mußte ſie irgenöwo abliefern.

Weißgrau lichtete es etzt. Aber diefer
weißgraue Nebel war fürchterlicher als die
Dunkelheit von vorhin.

Mit verbiſſener Wut ſchritt Eſchweiker
weiter. Die Schulter ſchmerzte ihm heftig,
und mitten in all die Zügelloſigkeit der Natur
ringsum wehte ein feiner Veilchendnft! Der
milchige Nebel wurde dichter.

Der Graf blieb ſtehen. Er hatte die
Orientierung gänzlich verloren. Vielleicht
war er ſchon einige Male im Kreiſe herum
gelaufen. Jetzt war es leicht möglich, wenn
er den Wald verließ, daß er daun ſelbſt
mitten ins Moor geriet. Der Wald bot alſo
noch den beſten Schutz, ſoweit inmitten dere Ringsum fällte dere

her Schulter perlegt. Gin 9

krachenden Bäume an einen Schutz überhaupt
gedacht werden kannte

S S

e h

S

S

t

u
eh

ee

e d

e

e
e

e e

e

e

e



Die Raturdenkmalpftege in der
Provinz Sachſen.

m Haushaltsplan des Provinzialver-
vandes ſind für die Provinzialſtelle für

Naturdenkmalpflege in der Provinz Sach-
ſen 1000 M. ausgeworfen. Weitere 1000 M.
ſind für die Erhaltung des Bibers beſtimmt.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg beſteht
eine Landſchaftsſtelle für Naturdenkmal-

pflege in den Kreiſen Bitterfeld und De
litzſch. Den Vorſitz führt Landrat Meiſter in
Delitzſch, Geſchäftsführer iſt für den Kreis
Bitterfeld Rektor Fueß in Roitzſch, für den
Kreis Delitzſch Lehrer Horn in Brodau.
Ferner iſt eine Kreisſtelle für Naturdenkmal-
pflege im Saalkreis eingerichtet, deren Ge-
ſchäftsführer Lyzeal-Oberlehrer Bernau in
Halle iſt.

Landſchaftliche Schutzgebiete ſind: Natur-
ſchutzgebiet Queſtenberg und Bodetal. Ge-
ologiſche Schutzgebiete: Teufelsmauer bei
Blankenburg, das „Kamel“ bei Weſterhauſen
(Felsgruppe) und die Höhle Heimkehle bei
Uftrungen. Botaniſche Schutzgebiete: Mvor
in der Staatsforſt Jävenitz (Altmark), Moor
in der Staatsforſt Weißewarthe (Altmark),
Lindenwald bei Kolbitz (Altmark), der Park
in der Oberförſterei Biſchofswald (Eichen-
wald), der Haſenwinkel bei Fretterode, Kreis
Heiligenſtadt (tröckene Trift), das geſchützte
Wäldchen bei Gebeſee (Kreis Weißenſee), der
Apollensberg bei Wittenberg (Steppen-
pflanzen).

Schußbereite Einbrecher.
Eckartsberga. Ein frecher Einbruch wurde
innerhalb kurzer Zeit zum zweiten Male in

der Donnerstagnacht im Zigarrengeſchäft
Bergmann in der Hauptſtraße verſucht. Die
Diebe konnten aber wieder nichts erbeuten,

da beim Aufbrechen der Ladentür die Alarm-
glocke in Tätigkeit trat und der Beſitzer ent
ſchloſſen mit ſeinem Bruder den Dieben ent

gegentrat. Sie nahmen, Schüſſe abfeuernd,
„Reißaus. Die Einbrecherwerkzeuge und Ruck-
ſäcke mußten ſie im Stiche laſſen. Hoffentlich

trägt das zur Ermittlung der Täter bei. Es
ſcheint ſich um eine organiſierte Einbrecher-
bande zu handeln, denn auch im nahen
Braunsroda und Burgholzhauſen wurde in
den Gaſtwirtſchaften eingebrochen.

Mit dem Motorrad in den Tod.
Gotha. Ein folgenſchwerer Verkehrs

unfall ereignete ſich auf der Staatsſtraße
Gotha Leina. Unweit der Halteſtelle der

Thüringer Waldbahn verlor der mit großer
Geſchwindigkeit fahrende Tiſchlermeiſter
Arno Thiel aus Gotha die Gewalt über ſein

Motorrad, ſtreifte einen an der Kurve befind
lichen Brückenpfeiler und fuhr mit voller
Wucht gegen einen Baum. Thiel erlitt einen

ſchweren Schädelbruch, der ſeinen ſofortigen
Tod herbeiführte. Der auf dem Soziusſitz

mitfahrende Tiſchlergeſelle Paul Kling-
hammer, der im Geſchäft des tödlich Verun
glückten arbeitete, erlitt ſchwere innere und

äußere Verletzungen und mußte in hoff
„nungsloſem Zuſtande in das Landkranken-
haus in Gotha eingeliefert werden.

300 Mark im Mäuſeneſt.
Königslutter, Strumpf und Bettſtroh ſind

für „vorſichtige“ Leute immer die beliebteſten
Sparkaſſen geweſen. So hatte man auch in
einem Nachbardorfe die Erſparniſſe im Bett-

ſtroh verborgen, und eines Tages war das

derferſterGedanke. Als man aber unter dem
Bette einen beſchädigten Zwanzigmarkſchein
auffand, wurde man ſtutzig. Man nahm den
Fußboden auf und fand die geſparten Geld-
ſcheine, zuſammen 300 Mark. Mäuſe hatten

baut, in dem ſieben Junge ruhten.
aus dem zernagten Papiergeld ein Neſt St

ie
Gelöſcheine waren durchweg ſo zernagt, daß
ſie für einen Umtauſch nicht mehr in Frage
kommen.

Beim Lokomokivführer des D 43.
Erfurt. Der Lokomotivführer des

D-Zuges 43, Guſtav Fiſcher, auf deſſen Zug
bei Jüterbog ein Anſchlag verübt wurde, hat,
wie ſchon berichtet, ſeinen Wohnſitz in Erfurt.
Ein Vertreter der Erfurter „Mittel-
deutſchen Zeitung“, der ihn beſuchte,
erzählt u. a. folgendes: Fiſcher iſt ein kräf-
tiger, ſtattlicher Fünfziger mit vertrauen-
erweckenden, offenem Blick. Um ihn, in d
kleinen freundlichen Wohnſtube, duftet und
leuchtet es von Blumen. Ein wundervoller
Roſenſtrauß ſteht mitten auf dem Tiſche.

„Ja“, ſagt er, „ſehen Sie, das ſind alle s
Sachen, die mir die Leute in das
Haus geſchickt haben. Wild fremde
Leute, die ich in meinem ganzen Leben
nie geſehen habe, haben mir Karten und
Briefe geſchickt. Auch von meinen Kollegen
erhielt ich anerkennende Schreiben. Ueber
die Blumen habe ich mich beſonders gefreut,
weil ich ſowieſo ſchon ein großer Blumen-
und Naturfreund bin. Jn meiner Freizeit
halte ich mich auch meiſt in meinem Schreber-
garten auf und freye, mich über das Wachſen
und Blühen all der Pflanzen. Meine andere
Liebhaberei iſt dann mein Hund, mein „Gold-
ſohn“.

Nun frage ich: „Erzählen Sie mir doch
bitte etwas von Jhrem Beruf und Jhrem
Lebenslauf!“

„Hm“, beginnt er, „darüber iſt ver
ſchiedentlich ſchon falſch berichtet worden. Jch
ſtamme aus dem Frankenwald, aus der
Gegend von Lobenſtein, wo meine Brüder
noch heute Landwirte ſind. Jch bin 1881, zu
fällig am Geburtstage des letzten Kaiſers,
zur Welt gekommen. Seit 1901 bin ich bei
der Bahn, habe dann bei den 32ern in
Meiningen gedient und bin ſeit meinen
Dienſtjahren ununterbrochen bei der Bahn
geweſen. Eine Zeitlang war ich in Gera und
ſeit 1907 bin ich in Erfurt. Seit der Ein-
führung der Einheitsmaſchinen fahre ich die
Strecke Frankfurt--Berlin, erſt als Heizer,
und ſpäter als Führer.“

Hier werfe ich ein: „Da Sie gerade ſagen,
erſt als Heizer uns iſt von dritter Seite
mitgeteilt worden, ihr Heizer Otto Strau-
bel, der auch in Erfurt wohnt, hätte ſich an
der Bergung der Verunglückten
hervorragens beteiligt Nunſtrahlt er förmlich und kann ſich des Lobes
nicht genug tun für den Kollegen.

„Das iſt mein beſter Heizer, den ich je ge-
habt habe. Aus gerechnet an dem
Unglücks tage fuhren wir zwei
Jahre zuſammen. Straubel hat ſich
wirklich hervorragend an der Bergung der
Verunglückten beteiligt, hat mit der Axt
die Wände eingeſchlagen und die
Leute herausgeholt. Dann iſt er mit einer
Karbidlampe, die wir auf der Maſchine haben,
d e m Güteérzug entgegenge-
laufen und hat ihn aufgehalten.“

Nun lege ich Herrn Fiſcher die Frage vor,
er ſei zwar körperlich nicht verletzt worden,
aber wie er denn das ſchreckliche Erlebnis
ſeeliſch überwunden habe.

„Zuerſt haben wir natürlich gar keine Zeit
gehabt, uns Gedanken darüber zu machen,
wir mußten ja zu greifen und helfen!
Dann kamen gleich ſchon die Unterſuchungs-
kommiſſionen und die Preſſeleute. Als ich
dann nach Hauſe kam, war ich natürlich ziem-
lich aufgelöſt, aber da habe ich meine Frau
und meinen Hund genommen und wir ſind
im Steiger ſpazierengegangen. Es iſt doch
keine leichte Sache, über ſo ein Unglück hin
wegzukommen. Wenn es nur eine Ent-
gleiſung geweſen wäre, aber ſo,
wo die Bombe einem unter den Füßen platzt,
da muß man doch ſchon ſeine Nerven zu
ſammennehmen, um nicht zuſammenzu-
klappen.“

„Haben Sie denn dann nach dem Unglück
keine Dienſterleichterungen bekommen

„Die» hätte ich wohl kriegen können, aber
ich habe meinen Dienſt weiter ge-
macht wie immer.“

„çn——

Reichsjugendwettkämpfe.
Volkſtedt bei Eisleben. Am 11. Auguſt

fanden hier die Reichsjugendwettkämpfe
ſtatt. Es erhielten Preiſe in der 1. Klaſſe
Knaben: 1. Kurt Meißner, 52 Punkte; 2. Karl
Burghardt, 42 P. 3. Erich Porzuzek, 41 P.;
4. Willi Kuhnt. 1. Klaſſe Mädchen: Elfriede
Kolbe, 54 P.; 2. Luiſe Schönemann, 51 P.;
3. Hilde Wichowski, 49 P. und Lotte Döring,
49 Punkte; 4. Ella Hanke, 47 P.; 5. Elli
Gödicke, 46 P. Jn der 2. Klaſſe erhielten
Preiſe die Knaben: 1. Karl Döring, 55 P.;
2. Erich Wicht, 52 P.; 3. Horſt Häcker, 48 P.;
4. Kurt Schröder, 45 P. 2. Klaſſe, Mädchen:
1. Jrene Franz, 55 P.; 2. Lena Rospenk,
51 P.; 3. Lena Steinbach, 51 P.; 4. Gerta
Bräuer, 46 P. 5. Lotte Franke, 46 P. Zum
Abſchluß fand ein Fußballſpiel zwiſchen der
1. und 2. Knabenklaſſe ſtatt, das die 2. Klaſſe
mit 3:1 Toren gewann.

Erdeborn. Die Schulen Erdeborn, Alber-
ſtedt und Hornburg veranſtalteten gemein-
ſam auf dem Sportplatze in Hornburg die
Reichsjugendwettkämpfe. Die Preisvertei-
lung zeigte folgendes Ergebnis: Jm Jahr-
gang 1917/18 1. Hans Rieſe, Alberſtedt,

ganze Kapital verſchwunden. Diebſtahl, warö5 P.; 2. Walter Hellmuth, Erdeborn, 54 P
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3. Fritz Ecke, Erdeborn, 53 P.; 4. Otto Beyer,
Alberſtedt, 52 P.; 5. Hermann Muth, Erde-
born, 50 P.; 6. Kurt Froſt, Alberſtedt, 49 P.
7. Hermann Kinne, Hornburg, und Franz
Mückenheim, Erdeborn, je 47 P.; 8. Karl
Hartkopf, Alberſtedt, 46 P.; 9. Fritz Pfautſch,
Alberſtedt, 45 P. Jn der Vorklaſſe, Jahr-
gang 1919/20: 1. Werner Gehrhardt, Horn-
burg, 56 P. 2. Walter Gebauer, Erdeborn,
54 P.; 3. Hermann Goldſchmidöt, Erdeborn,
53 P.; 4. Rolf Taubert, Erdeborn, und Fritz
Hofmüller, Hornburg, je 52 P.; 5. Herbert
Wiehe, Erdeborn, 51 P.; 6. Kurt Hellmuth,
Erdeborn, 49 P., 7. Wilhelm Träger, Erde-
born, und Willi Froſt, Alberſtedt, je 48 P.;
8. Kurt Diebner, Erdeborn, und Kurt Heine,
Hornburg, je 47 P.; 9. Gerhard Dönicke,
Erdeborn, und Willi Taubert, Erdeborn, je
46 P. 10. Kurt Steinmetz, Alberſtedt, 45 P.;
11. Hermann Noe, Hornburg, 44 P.; 12. Willi
Meinicke, Alberſtedt, Paul Seeſe, Erdeborn,
Otto Rothe, Erdeborn, und Fritz Mücken-
heim, Hornburg, je 43 P.; 13. Hellmuth Eng-
ler, Hornburg, Karl Rügner, Hornburg, und
Hermann Galander, Alberſtedt, je 42 P.;
14. Erich Gerlach, Erdeborn, 41 P. Leider
konnten die geplanten Staffelläufe und
Schlagballſpiele wegen des eintretenden

naßkalten Wetters nicht durchgeführt wer-
den. Die Witterung beeinträchtigte auch die
Ergebniſſe in den einzelnen Wettkämpfen.

Siersleben. Die Schulen von Siersleben,
Augsdorf, Thondorf und Hübitz hielten auf
dem Sportplatze in Siersleben die Reichs
jugendwettkämpfe ab, bei denen folgende
Teilnehmer als Sieger hervorgingen.
1. Altersklaſſe: Siersleben, ev. Volks-
ſchule, Herman Wagner, 89 P.; Kurt Hoften-
dorn, 60 P.; Wilhelm Bloßfeld, 54 P.; Siers-
leben, kath. Volksſchule, Paul Koſchell
63 P.; Thondorf: Heinz Stippkugel 63 P.;
Augsdorf: Heinz Bloßfeld, 58 P. Vor-
klaſſe: Siersleben, ev. Volksſchule: Paul
Dietrich, 79 P.; Kurt Scharf, 74 P.; Paul
Ahlemann, 70 P.; Kurt Schmelzer, 67 P.;
Werner Hoppenſack, 65 P.; Werner Meißner,
65 P.; Heinz Schumann, 61 P.; Bruno Hil-
mer, 57 P.; Albert Fulz, 56 P.; Fritz Hau-
ſchild, 55 P.; Arnim Zimmerling, 54 P.;
Fritz Wölfer, 54 P.; Heinz Goldſchmidt,
53 P.; Hans Hübner, 53 P.; kath. Volks-
ſchule: Gerhard Banytollg, 60 P.; JoſephMucha, 56 P.; Paul Kobylka, 56 P.; Thon-
dorf: Walter Rudel, 72 P.; Walter Fricke,
60 P. Fritz Berger, 57 P.; Gerhard Rohne,
55 P.; Georg Morich, 55 P.; Augsdorf: Rich.
Hohmann, 60 P.

Meyhen. (Die zum Rittergute ge-
hörige frühere Ziegelei, in der jetzt.
vier Arbeiterwohnungen hergerichtet worden
ſind, iſt bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt. Man vermutet, daß das Feuer
durch ſpielende Kinder entſtanden iſt.

Hohenleina. (Goldene Hochzeit.)
Am 14. Auguſt konnte der Gutsauszügler
Guſtav Lippert mit ſeiner Ehefrau Emilie,
geb. Jähnigen, das Feſt der goldenen Hoch-
zeit feiern. Der Jubilar war lange Jahre
Gemeindevorſteher und Schöffe und gehört
ſeit 35 Jahren der Feuerwehr an, deren
Führer er viele Jahre geweſen iſt. Dem
Jubelpaar wurden viele Ehrungen von der
Gemeinde, der Kirchenvertretung, der
Feuerwehr und von vielen Einwohnern
zuteil.

Kelbra. (86. Geburtstag Am Montag
konnte der Einwohner Chriſtoph Scharlach in körper-
licher und geiſtiger Friſche ſeinen 86. Geburtstag
feiern.

Jlberſtedt. (Be im Getreide-dreſchen) wurde der Arbeiter Oſſe vom
Binder gefaßt und ſo erheblich verletzt, daß
ſeine Ueberführung in das Kreiskranken-
haus nötig war, wo er bedenklich darnieder-
liegt. Die in der letzten Gemeinderats-
ſitzung einſtimmig abgelehnte Ortsgetränke-
ſteuer wird vorausſichtlich mit Wirkung ab
1. September von der Kreisbdirektion
zwangsweiſe eingeführt.

Libehna. (Prämie für einen Schü-
ler.) Nachdem die Getreideernte im allge-
meinen beendet iſt, begann der Unterricht
für die hieſige Schule wieder. Einem Schüler
der Oberſtufe konnte die Prämie des
anhaltiſchen Staatsminiſteriums überreicht
werden.

zivei Millionen Wanderer.
Schon immer hat es ſogenannte „Tippel-

brüder“ gegeben, die vom Frühjahr bis zum
ſpäten Herbſt die Landſtraßen bevölkern.
Aber noch nie hat dieſe „Tippelei“ einen ſo
großen Umfang angenommen, wie in den
letzten Wochen und Monaten. Man hat die
Zahl der „Brüder von der Landſtraße“ auf
zwei Millionen geſchätzt.

Es iſt deutſche Not, die dort auf den
Landſtraßen wandert. Junge Burſchen und
erwachſene Männer wiſſen nicht, wie ſie ſich
durch geordnete Arbeit ihr Brot verdienen
ſollen. Sie werden hinausgetrieben, um
vielleicht draußen etwas zu finden, und keh-
ren s oft enttäuſcht und niedergeſchlagen
zurück.

Noch einige Schritte da ſtieß der Mann
an ein Hindernis breit und gewichtig.

Baumſtämme, die übereinandergelegt
waren. War das gar die kleine Schutzhütte
für die Waldarbeiter?

Eſcchweiler hatte die Lattentür gefunden,
ſtieß ſie auf. Die kleine Lampe durchleuchtete

den Raum. Leer!
Er ſetzte ſich mit ſeiner Bürde auf die

Bank, die rohgezimmert an der einen Längs-
ſeite ſtand. Die Taſchenlampe hatte er zwiſchen
die Stämme der Wand geklemmt. Nun war
der Raum notdürftig erleuchtet.

Schweigend, unbeweglich ſaß der Mann
da, blickte in das ſüße, blaſſe Geſicht der Ohn-
mächtigen.

Und draußen wütete noch immer das Un-
wetter!

Der Schmerz in der Schulter wurde be
„täubt von dem raſenden Verlangen, den
kleinen, feſtgeſchloſſenen Mund des Mädchens
zu küſſen.

Der Sturm ließ etwas nach. Aber es goß
in Strömen. Eſchweiler überlegte. Was ſollte

er tun? Er konnte en unmöglich noch ein
mal in das Unwetter hinaus. Er ſchon, aber
nicht das Mädchen. Und allein konnte er ſie
erſt recht nicht hier hilflos zurücklaſſen. Denn
es konnte ſich doch ebenſogut ein fremder
Menſch noch hierher in dieſe Hütte verirren.

Wieder verging einige Zeit. Da regte ſich
das Mädchen. Die Augen öffneten ſich, blick-
ten verwundert umher. Auf einmal richtete
Verene ſich haſtig auf,

„Wo bin 2Sie hatte den Mann erkannt. Den
Mann, der mit den Frauen ſpielte und ſie
wieder wegwarf, wenn es ihm gefiel!

Jetzt ſah ſie auch, wo ſie ſich befand. Ein
Angſtſchrei brach aus ihr hervor. Sie ſtrebte
fort von ihm.

„Wie komme ich hierher? Ich will fort,
augenblicklich. Laſſen Sie mich hinaus!“

„Vielleicht darf ich es Jhnen erklären
Sie ſchüttelte den Kopf, verzweifelt, ab-

wehrend, noch immer außer ſich.

„Wollen Sie mich anhören oder nicht?“
Verene blickte mit weit aufgeriſſenen

Augen auf den Mann, der die Worte laut
und befehlend geſprochen. Er hatte ſie längſt
aus ſeinen Armen gelaſſen. Nun ſtand ſie
in der äußerſten Ecke der Hütte und hielt ſich
an einem Haken feſt, ſonſt wäre ſie vor
Furcht und Jammer in die Knie geſunken.

Kurz, ſachlich erklärte ihr der Graf, wie
ſie hierhergekommen, wo er ſie ohnmächtig
gefunden, nachdem ſie zuvor um Hilfe ge-
rufen.

„Bitte, Jhrem ſofortigen Gehen liegt
nichts im Wege Die einzigen Bedenken ſind
die, daß Sie vollſtändig durchnäßt werden
und ſich noch eine Lungenentzündung holen“,
ſchloß er,

Verene blickte ihn ſtarr an. Wahrheit
leuchtete aus jedem Wort, aus den ſchönen,
ſtolzen Zügen, die ſie im Schein der kleinen
Lampe deutlich erkennen konnte.
LVangſam kam ſie näher. Die ganze Ge
fahr, in der ſie im Moor geſchwebt, ſtand
wieder vor ihr.

Und da wußte ſie auf einmal, daß ſie doch
hatte den Arzt ſuchen wollen. Den Arzt,
damit er zu Großmama kam. Zur Groß
mama, die krank zu Hauſe lag! Wie lange
mochte ſie wohl ſchon von zu Hauſe weg ſein
Stunden würden vorüber ſein, das war nicht
anders möglich.

„Der Graf ſah unentwegt in das ſchmale,
ſchöne Geſicht. Sein Mund zeigte ein ſpöt
tiſches Lächeln. Jn ſeinen Augen war grau-
ſamer Stolz.

„„Jch danke Jhnen, Herr Graf. Was
wäre wohl aus mir geworden ohne Sie?“

„Sehen Sie, jetzt werden Sie langſam
wieder vernünftig, mein gnädiges Fräulein.,
Zu danken brauchen Sie mir aber nicht. Es
war nur einfache Menſchenpflicht, was ich ge
tan habe.“
Jhre Augen hingen

linken Schulter. Der weiße Hemökragen
hatte ſich rot gefärbt. Dort oben ſuchte ſich
das Blut der Wunde einen Ausweg

entſetzt an ſeiner
l

„Sie ſind verletzt und haben mich
gerettet!“ Verene ſagte es mit zitternder

Stimme.
Er lachte kurz auf.
„Tut's Jhnen ein bißchen leid? Der Riß

heilt ſchon wieder zu.“
„Nein, Sie ſind ernſtlich verletzt.“
„Das werde ich daheim feſtſtellen können.

Vorerſt aber wüßte ich gern, wie ich Sie nach
Hauſe bringen könnte. Jch ſah aber ſchon
vorher keinen anderen Ausweg, ſonſt wären
Sie beſtimmt nicht in der Schutzhütte aus
Jhrer Ohnmacht erwacht.“

Verene ſenkte tief den blonden Kopf. Wirr
hing ihr eine dicke Locke ins Geſicht.

Noch immer praſſelte es Zraußen gegen
die Stämme der Hütte. Eſchweiler trat zur
Tür, ſah hinaus. Jetzt konnte man wenig-
ſtens wieder ſehen. Doch der Regen wurde
ſchräg in die Hütte hineingetrieben. Der
Graf ſchloß die Tür.

„Ein wenig werden wir noch warten, dann
bringe ich Sie heim. Ziehen Sie ſich bitte
den Mantel über, damit Sie ſich nicht er
kälten.“

Ohne ihren Widerſpruch zu beachten,
wickelte er ſie in das Kleidungsſtück.

„Meine Großmutter iſt plötzlich erkrankt,
und ich wollte den Arzt holen. n ſeinem
Hauſe war er nicht, und ich erfuhr dort, daß
er in die Steinbrüche zu ein paar verungkück-
ten Arbeitern geholt worden ſei. Da bin ich
hinübergelaufen. Wollte abſchneiden, über
die große Wieſe hinweg und bin wohl dabei
ins Movor geraten“, ſagte Verene leiſe.

„Ja, es wird ung dann nichts übrig-
bleiben, als doch zu gehen. Ich werde dann
ſofort den Arzt benachrichtigen.“

Draußen ertönten plötzlich Stimmen.
Eine wohlbekannte, frohe Stimme:

„„Da wären wir! Naß genug ſind wir.
Einen Augenblick werden wir doch eintreten.
Kommen Sie, lieber Bertram.“

Oberförſter Melenthin und der ſtaatliche
Oberförſter Bertram betraten die Hütte
blieben wie angewurzelt ſtehen. Das Geſicht

Melenthins wurde kreideweiß. Seine Hände
ballten ſich. Die Rechte öffnete ſich wieder,
riß den Hut vom Kopfe.

„Verzeihung, Herr Graf. Wir waren
eingeweicht und und
„Guten Tag! Ein Wetter iſt das heute!

Wie kommen wir bloß in unſerer ſonſt ſo
gemütlichen Ecke dazu? Fräulein Beringer
wollte den Arzt holen, den ſie in ſeinem
Hauſe nicht antraf, weil er in die Stein
brüche zu zwei verunglückten Arbeitern ge-
rufen worden war. Sie hatte ſich ins Moor
verirrt, wo ſie um Hilfe rief. Gott ſei Dank
ging ich gerade in der Nähe vorüber. Nun
mußten wir uns hierher retten.“

Der Graf hatte es haſtig geſagt. Ober-
förſter Bertram ſetzte ein verkniffenes
Lächeln auf. Er wußte Beſcheid! Und
Melenthin war ein Eſel! Soviel ſtand jetzt
feſt. Was der ihm den ganzen Weg vorge-
ſchwafelt hatte!

Noch heute wollte er ſich mit VereneBeringer verloben. Und die traf ſich hier in
der Schutzhütte mit dem tollen Grafen. Denn
ſelbſtverſtändlich war kein Wort wahr, was

n eben erzählt hatte. Kein Wort war
wahr!

Graf Eſchweiler ſah das niederträchtige
Lächeln im roten Geſicht des Oberförſters
Bertram. Am liebſten wäre er ihm an die
Kehle geſprungen. Langſam trat er vor.

„Meine Herren, ich gebe Jhnen mein
Ehrenwort, daß ich Jhnen die volle Wahrheit
über mein Zuſammenſein mit Fräulein
Beringer geſagt habe. Jch ſehe mich zu dieſer
Erklärung durch das merkwürdige Lächeln
des Herrn Oberförſters Bertram veranlaßt.
Jch werde unnachſichtlich gegen jeden vor
gehen, der Fräulein Beringer auf die heutige
Angelegenheit hin anzutaſten wagt.“

Oberförſter Bertram wurde fahl im Ge-
ſicht. Er beeilte ſich, zu verſichern, daß er
doch nicht im mindeſten daran gedacht
hätte Eine flüchtige Handbewegung
des Grafen unterbrach ihn.

(Fortſetzung folgt.



Sonnabend, den 15. Auguſt 1931

Sspork am Wochenend:
99 PSV. Chemnitz

Am Sonnabend, 18,20 Uhr auf dem 99er
Platz. Omnibus Sonderverkehr.

Preußen VfB. Schkeuditz.
Das Entſcheidungsſpiel um den Aufſtieg

zur Liga findet am Sonntag vormittag
11 nhr auf dem WackerPlatz in Halle ſtatt

TuSpvp. Röfſſen Turn. Bgg.
Die beiden Vereine veranſtalten am Sonn

tagvormittag 9 Uhr auf vem Platz an der
Friedrichſtraße eine Werbeveranſtaltung mit
einem ausgezeichneten Programm.

Wacker Preußen Chemnitz
Am morgigen Sonntag empfängt der

Saalegaumeiſter auf ſeinem Stadion in der
obigen Mannſchaft einen beachtlichen Gegner.
PSV. Chemnitz und der vorjährige Meiſter,
Sturm Chemnitz mußten nach der Spiel-
pauſe knappe Niederlagen von Preußen hin-
nehmen. Wacker wird mit ſeiner alten Elf
antreten und ſo ein gleichwertiger Gegner
ſein. Beginn 16 Uhr.

Sportfreunde Blangelb Weißenfels.
Um ſeine Mannſchaft vor den Verbands

ſpielen noch einmal auszuprobieren, hat
für Sonntag einen Gegner

aus m Saaleelſtergau verpflichtet. Die
Elf iſt als ſehr ſchnell und durchſchlagskräftig
bekannt und wird für Sportfreunde ein ſehr
guter Sparringspartner ſein. Spielbeginn
10,80 Uhr Roſengarten.

Halle 96 VfL. Bitterfeld.
Die 9er find am kommenden Sonntag

vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Man darf
geſpannt ſein, ob es den Blauroten gelingen
wird, die Bitterfelder zu bezwingen, denn
bis jetzt iſt es noch keinem Saalegauverein
gelungen, gegen Bitterfeld einen Sieg her-
auszuholen. Spielbeginn 15,30 Uhr.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: 3. Ammendorf (14,30 Uhr); 4. gegen

Beuna 3. (16 Uhr, beide 9er Platz.
Neumark: Reſerve Naumburg 05 (10 Uhr

in Neumark); Junioren VfL. (9,15 Uhr
VfL.-Platz): Knaben Beuna (9 Uhr in
Beunag).

Kayna: 2. SC. Theißen in Kayna 10
Uhr; 3. Theißen 2. in Kayna 10 Uhr;
Knaben Spergau in Spergau; Junioren
und Jugend durch Abſagen ſpielfrei.

Weder VfL. noch Röſſen überzeugke!
VfL. Marathon Röſſen 4:0 (1:0).

Keiner der vielen Zuſchauer, die ſich ge
ſtern abend im Augarten eingefunden hatten,
wird bei dem Spiel unſeres VfL. gegen Ma-
rathon richtig warm geworden ſein. Zwar
ſpielten die Blauweißen mit ihren Gäſten
größtenteils im wahrſten Sinne des Wortes
boten aber im Sturm nur wenig, was an
die großen Leiſtungen gegen Wacker und
Olympia Leipzig erinnerte. Die doch noch
erzielten vier Tore können dieſen Eindruck
nicht ganz verwiſchen, da Röſſen mit Aus-
nahme ſeiner Hintermannſchaft und zum Teil
auch der Läuferreihe bis auf wenige lichte
Augenblicke abſolut nicht zu einheitlichen
Aktionen kommen wollte. Nach dem Wider-
ſtand, den Marathon erſt vor wenigen Tagen
99 entgegenſetzte, ſtand man einfach vor einem
Rätſel. Auf alle Fälle mußte der VfL., ge-
meſſen an den her ausgearbeiteten Schuß-
gelegenheiten, glatt zweiſtellig gewinnen.
Zur nicht geringen Freude der anweſenden
VfL.-Jugend ging aber die Lederkugel mei-
ſtens hoch über das Tor in die die Kampf-
ſtätte umgebenden Birnbäume. Bis zum
Wechſel erzielten alſo die Merſeburger aus
einer netten Kopfkombination Kluge
Fritzſche durch letzteren ein Tor und neun
Ecken! Swatſchina (2) und Mittelläufer
Piwon (1) ſorgten durch beherztes Zufaſſen
in der Schlußhälfte für die weiteren Treffer,
während Röſſen vollſtändig leer ausging.

Hockey.
99's Mannſchaft ſtartet!

Die Stocballer von 99 eröffnen morgen
die Herbſtſaiſon mit zwei Spielen gegen
SchwarzWeiß Halle in Halle. Jm erſten
Spiel treten ſich die erſte Herrenmannſchaft
des Sportvereins und Halles zweite Elf
gegenüber. Die Begegnungen vor der Som-
Ser haſt brachten ſtets knappe Ergebniſſe.
So dürfte es auch morgen ſein. Wir rechnen
mit einem Erfolge der Merſeburger, wenn
Halle nicht wieder mit einer durch Spieler
der erſten Mannſchaft verſtärkten Forma-
tion auf den Plan tritt.

Jm Nachmittagsſpiel der Damen halten

S u größerenS wer t er

Der weibe Sport in Halle.

Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch in pä
ahre der Tennisverband der Provinz Sachſen ſein
erbandsturnier.

Das Turnier findet vom 12. bis 16. Auguſt
auf der ſchön gelegenen Anlage des Tennis- und
Hockeyklubs Halle ſtatt

Leider machen ſich die ſchlechten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe auch im W bemerkbar, was
a ſehr auf die Anzahl der Nennungen ausgewirkt
at.

Die Ausloſung ergab, wie ſchon geſagt, in der
A- Klaſſe weniger Nennungen als im Vorjahre. Er
freulich iſt die weit zahlreichere Beteiligung in der
B-Klaſſe, und vor allem hat ſich die Nennungsanzahlder Junioren und Juniorinnen gegen das Vorjahr
ſehr verbeſſert.

Jm Herren-Einzel um die Meiſterſchaft der Pro
vinz Sachſen muß in dieſem Jahre leider auf die
Mitwirkung des vorjährigen Verbandsmeiſters Rabe
verzichtet werden. Die Ausloſung in der Herren
AKlaſſe ergab folgendes Bild: Die ausſichtsreichſten
Spieler werden in der oberen Hälfte der Konkur-
renz Knöchel und Dr. Jakoby ſein, und in der
unteren Hälfte werden ſich wohl Dr. Kukat oder
Schneider bis in die Schlußrunde durchſpielen.
Der Favorit des Turniers dürfte jedoch ohne Zweifel
Knöchel ſein.

Jm HerrenDoppel ſind in der oberen Hälfte Dr.
Kukat-- Dr. Mechel und in der unteren Hälfte
Knöchel-Partner die ausſichtsreichſten Paare. Aller-
dings wird man auch mit dem jungen Paare
Roeckner-- Schneider II und Hintſch-Redslob rech-
nen müſſen.

Jm Damen-Einzel der A-Klaſſe ſind reichlich
wenig Nennungen eingegangen. So vermißt mandie Aennung der Spitzenſpielerin unſeres Verbandes

Frau Kobe und das leider für unſeren Verband
nicht mehr ſpielende Fräulein Kaiſer. Es werden
ſich alſo in der oberen Hälfte Frl. Kähne und
Frl. Bremgartner treffen, und in der unteren
Hälfte ſind Frl. Wiſtinghauſen (Naumburg),
Frau Petſch und evtl. Frau Brockhoff zu
nennen. Frl. Wiſtinghauſen iſt noch Juniorin und
hat ſich in verſchiedenen öffentlichen Turnieren be-
reits hervorgetan. Man kann alſo auch in dieſem

Spielerfahrung und beſſeren Technik für den
vorausſichtlichen Sieger. Allerdings haben
die 99erinnen das Zeug dazu, uns nach der
angenehmen Seite zu enttäuſchen.

Handball DsB.
Polkalentſcheidungsſpiel

auf dem VfS.- Platz.
PSV. Merſeburg Boruſſia Halle.

Das Pokalentſcheidungsſpiel zwiſchen Bo-
ruſſig und unſerem PSV. wurde für morgen
nachmittag 15 Uhr auf dem VfL.-Platz an-
geſetzt. Die Merſeburger Poliziſten gehen
einen ſehr ſchweren Gang, da Boruſſia neben
96 Halle als ernſteſter Anwärter auf die
diesjährige Gaumeiſterſchaft gilt. Beſonders
der Bombenſturm der Hallenſer verſteht jede
Deckungsblöße mit unerbittlicher Sicherheit

in Rechnung geſtellt wird, ſollte unſer PSV.
erſt nach heftigem Widerſtand unterliegen
Einen Sieg unſeres Vertreters halten wir für
kaum möglich. Er würde mindeſtens eine
Ueberraſchung bedeuten.
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99 im Freundſchaftskampf mit Glückauf
Braunsdorf

Jm Lager unſeres Sportvereins hofft manauf einen Sieg über die Geiſeltaler, trotzdem
dieſe als Ueberraſchungself bekannt ſind und
im blaugelben Sturm wiederum Mackeldey
und Schröder fehlen. Wir halten das Treffen
für offen, möchten aber wünſchen, daß bei
99 die Zeit des Experimentierens endlich
einmal vorbei iſt, zumal am nächſten Sonn
tag auch im Handball die Pflichtſpiele be-
ginnen. Anwurf um 11,30 Uhr auf dem er
Platz.
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Vereinskampf Kaynaga Tov. Möckerling.
Die Kaynager Handballer empfangen vier

Mannſchaften des Ty. Möckerling. Das Spiel
der 1. Mannſchaften beginnt um 17 Uhr und
ſollte nach Kampf Möckerling als Sieger
ſehen, da die Kaynger immer noch für ihre
Leichtathleten Erſatz einſtellen müſſen.

Vorher ſpielen: 1. Knaben Möckerling
1. Knaben 14 Uhr; 1. Jugend Möckerling
1. Jugend 15 Uhr; 2. Herren Möckerling
2. Herren 16 Uhr.

Leichkakhletik
Zu den Rahmenkämpfen anläßlich des

Verbandszehnkampfes in Bitterfeld beſtreiten
die Kaynager folgende Wettbewerbe. 4 mal
400 Meterſtaffel. Hier läuft als Erſatz für
Krüger der talentierte Kramer. Die 4 mal
100 Meterſtaffel fällt wegen zu geringer Be-
teiligung aus.

Ferner beſtreitet Schumann die 400 Meter
und die 100 Meter offen für Jahrgang 1900
bis 1904 bezw. 99--01 und Diſtel einen Drei-
kampf Jahrgang 1902--03 beſtehend aus 100
Meter, Weitſprung und Speerwerfen.

auszunutzen. Wenn dieſes Moment genügend

Tennis-Verbandskurnier 1931.
Turnier Frl. Wiſtinghauſen die größten Chancen
einräumen.

Das Damen Doppel wird nur in einer Klaſſe
durchgeführt, und hier geben wir in der oberen
Hälfte Frl. Kähne--Brockhoff und in der unteren

Frl. Kluge--Wiſtinghauſen die meiſten Aus-
ſichten.

Bei den Mixed- Spielen haben leider die
Favoriten der Herren-Einzel in der A-Klaſſe faſt gar
nicht gemeldet, und ſo werden wir wohl in der
oberen Hälfte Frl. Wartenberg--Redslob und in
der unteren Hälfte Frau Petſch-- Schneider II oder
Frau Rabe-- Dr. Mechel in den Schlußrunden ſehen.

Jn der B-Klaſſe kann man bei den vielen Nen-
nungen keine Vorausſage treffen, da die meiſten
Spieler noch unbekannt ſind und ſich zum Teil erſt

Werbeveranſtaltung n mee
Turn. Vgg. Merſeb.

Sonntag, ab 9 Uhr, auf d. Platze a. d. Friedrichſtr.
Handball-u. Fanftballſp Tennis, Fechten,Staffelläufe

17 Uhr Handballſpiel en le

in dieſem Turnier ihre
wollen.

Die Junioren und Juniorinnen haben, wie
im Vorjahre, ihre Konkurrenz für ſich. Hier geben
wir dem talentierten Lindner und Roeckner II in der
oberen Hälfte und Gleul (Wittenberg) in der unte-
ren Hälfte die meiſten Ausſichten. Bei den
Juniorinnen hat wohl Frl. Bremgartner keine ernſt-
liche Gegnerin.

In verſchiedenen Konkurrenzen haben bereits die
Vorſpiele am Mittwoch begonnen. So mußte in der
HerrenA-Klaſſe Roeckner II gegen Dr. Wuttke im
Dreiſatzkampf die Waffen ſtrecken. Bei den
Damen verlor Frau Rabe gegen die vielverſprechende
Juniorin Frl. Bremgartner. Im HerrenDoppel
konnten Knöchel--Partner ihre Gegner Ziegler-—
Brandt faſt ohne Spielverluſt überlegen 6:1, 6:0 ab

fertigen. K.

erſten Lorbeeren holen

Handball DT.
Kötzſchen-Beuna 1. Poſt Halle Liga.

Die Beunager Handballelf hat ſich für mor
gen wieder einmal eine Sportlermannſchaft
eingeladen und zwar iſt es die Ligaelf des
Poſtſportvereins Halle. Ein Gegner, der in
der Ligaklaſſe eine große Rolle ſpielt und
ſchon manchen großen Gegner niedergerungen
hat. Beuna muß ſchon ganz aus ſich heraus-
gehen, um ehrenvoll abſchneiden zu können.
Der Kampf, der um 16 Uhr beginnt, wird
gewiß ſehr ſpannend werden, da beide Mann-
ſchaften ſehr ſchnell ſind.

2. Mannſchaft Germania Kayna 1.
15 Uhr in Beunga; Schülermannſchaft gegen
Germania Kayna Schüler 13,30 Uhr in Beung
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Vereinskampf Frankleben Dürrenberg.
Frieſen Frankleben 1. Turnerſchaft

Bad Dürrenberg 1.
Am Sonntag findet in Frankleben ein

Vereinswettkampf beider obigen Vereine
mit je 4 Mannſchaften ſtatt. Naturgemäß am
meiſten intereſſieren dürfte das Spiel der bei-
den erſten Mannſchaften. Dürrenberg bringt
als Empfehlung ihren erſt kürzlich errunge-
nen zweiſtelligen Sieg gegen 1885 mit. Trotz-
dem iſt ein Sieg der Frieſenmannſchaft nicht
un wahrſcheinlich. Vother ſpielen die 2.,
Jugend- und Knabenmannſchaften beider
Vereine.

Turn und Sportabzeichen.
Es finden in dieſem Jahre noch drei Prü-

fungen ſtatt. Die erſte Sonntag, den 16.
Auguſt d. J. vorm. 9,30 Uhr, auf dem
Göhlitzſcher Turnplatz des T. u. SV. Röſſen,
die in erſter Linie für die Vereine des
öſtlichen Merſeburger Bezirks beſtimmt iſt.
Jm Schwimmen iſt nur noch eine Prüfung
am 19. Auguſt d. Js. abends 6 Uhr an der
Schleuſe gegenüber dem Parkbad vorgeſehen.
Die letzte Prüfung in diefem Jahre wird
auf dem Turnplatze der Turneriſchen Ver-
einigung an der Friedrichſtraße hinter dem

Lyzeum abgenommen.
Sämtliche Bewerber haben vor der Prü-

fung ihr Urkundenheft mit Lichtbild und
beglaubigter Unterſchrift abzugeben.

Möller in Antwerpen.
Steherweltmeiſter Erich Möller, der bei der

deutſchen Meiſterſchaft am letzten Sonntag in Elber-
feld zweiter hinter Walter Sawall geworden iſt,
gab am Dienstag ein Gaſtſpiel auf der neuen Bahn
von Deurne bei Antwerpen. Der Hannovetaner
traf hier mit ſo guten Leuten wie Paillard, Vinart
und Graſſin in einem 100 Kilometer- Rennen zu
ſammen. Paillard, Linart und Möller waren ſich
ziemlich ebenbürtig, nur Graſſin fiel etwas ab.
Paillard ſiegte ſchlielich in 1 27 29 mit 20 Meter

Dora Schönemann ſchwimmt

Rekord.

Dora Schönemann. Es gelang ihr, im Frieb
rich-Auguſt-Bad in Klotzſche bei Dresden die
bisherigen deutſchen Beſtzeiten über 800 und
1000 Meter ganz erheblich zu verbeſſern.
Ueber 800 Meter benötigte ſie nur 13:39,8,
über 1000 Meter 17:04, während die bisheri-
gen Rekorde von Reni Küppers auf 14:05,2
bzw. 17:47 lauteten.

Deutſche Sieger der internationalen
Alpenfahrt.

Die internationale Alpenfahrt, die dieſer Tage
ihr Ende fand und über insgeſamt 34 Hochgebirgs-
päſſe führte, wurde bekanntlich zu einem großen
Erfolg deutſcher Fahrer und der deutſchen Jnduſtrie.

Marke Wanderer mit insgeſamt nur 18 Straf-
punkten. Noch größer iſt der Erfolg der deutſchen
Marke Hanomag bei den Einzelfahrern, denn
drei Wagen mit je nur vier Strafpunkten wurden
mit drei Gletſcherpokalen ausgezeichnet. Starken

deutſche Reifeninduſtrie, weil ſowohl die Wanderer-
als auch die Hanomagfahrer deutſche Continen-
talreifen benutzken.

Die drei ſiegreichen Hanomagfahrer, links Hellmuth

der Mitte der Konſtrukteur des Hanomagwagens,
C. Pollich, rechts Frau Liliane Roehrs, die als
einzige unter vier teilnehmenden Damen mit

dem Gletſcherpokal ausgezeichnet wurde

Großer Preis der Stadt Halle
über 100 Kilometer.

Der Verein Radrennbahn Halle e. V. der ſeine
Veranſtaltung um den „Großen Preis der Stadt
Halle aus techniſchen Gründen auf den
23. Auguſt vorverlegt hat, hat ſeinem im Früh
jahr gegebenen Verſprechen getreu, die Rennpro
gramme mit fortſchreitender Saiſon zu ſtieigern,
für den 23. 8. 31 den neuen Deutſchen Meiſter
1931/32

Walter Sawall
verpflichtet. Sawall, der an der Weltmeiſterſchaft
in Kopenhagen teilnimmt, beabſichtigt am gleichen
Abend von Halle aus per Flugzeug nach
Kopenhagen zu fliegen. Um für den „Großen
Preis der Stadt Halle ein würdiges Programm
zuſammenzuſtellen, war es natürlich ſehr ſchwetr,
den Welt- und Deutſchen Meiſter für Halle zu ge
winnen und ihm vor allen Dingen entſprechende
Gegner gegenüberzuſtellen.

Einen ſolchen Gegner findet Sawall in dem Ge-
winner des „Hallorenpreiſes“ und des „Goldpokals
von Halle“, nämlich

HilleLeipzig,
der ebenfalls für den 23. S.
Sawall einen Sieg beſtimmt
wird.

verpflichtet iſt und
nicht leicht machen
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Sawall wieder mit Pasquier.
Der diesjährige deutſche Stehermeiſter

Walter Sawall wird zur Saiſon 1932 erneut
einen Schrittmacherwechſel vornehmen, und
zwar kehrt er zu ſeinem langjährigen Führer
Erneſt Pasquier zurück. Jn dieſem Früh-
jahr erſt waren Sawall und der Franzoſe
ziemlich Hals über Kopf auseinandergegan-
gen. Der Berliner hatte in dem Schweizer
Groslimond einen neuen Schrittmacher ge-
funden, der ihn jetzt in Elberfeld auch in
der deutſchen Meiſterſchaft zum Siege führte.
Trotzdem hat ſich Walter Sawall entſchlofſen,
ſich mit Ende dieſer Saiſon wieder von
Groslimond zu trennen und zu Pasquier
zurückzukehren. Die zwiſchen ihm und dem
Franzoſen beſtehenden Differenzen ſind in-
zwiſchen in perſönlichen Ausſprachen beigelegt
worden.

Sackenheim beim Dresdner SEC.
Der mehrfache Fußball- Internationale

Auguſt Sackenheim hat ſeinen alten Verein
Guts-Muts- Dresden verlaſſen und ſich beim
Dresdner Sportklub angemeldet. Die Ekf

Vorſprung gegen Linart, während Möller 150 Meter des Mitteldeutſchen Meiſters erhält damit
zurück als dritter vor Graſfin (000 Meter) einkam. weſentliche Berſtärkung.

In ganz hervorragender Form zeigte ſich
die bekannte Dresöner Kraulſchwimmerin

Unter den Fabrikteams ſiegte überlegen die deutſche

Anteil am Erfolg hatte auch diesmal wieder die

Butenuth, der bekannte und erfolgreiche Fahrer, in



ZZnitteldeutſchland PSV. Weißen fels
Anläßlich des am Sonnabend und Sonntag in

Weißenfels ſtattfindenden Verbandstages des
„VMBV. kommt das vorgenannte Spiel zum Aus-
trag. Das urſprünglich vorgeſehene Spiel Branden-
Prener v Weißenfels kam infolge Abſage der
Berliner nicht zuſtande. Um nun das Handballſpiel
im Rahmen der Veranſtaltungen ebenfalls zu Worte
kommen zu laſſen, hat der VMVBV. ſeine Verbands
elf zur Verfügung geſtellt, die nun gegen PSV.
Weißenfels antreten wird. Jn der Elf des Verban-

des wird Halle durch drei Spieler Wertreten ſein,
und zwar ſind dies: Knobbe (PSV.), Buriſch und
Willigmann (96).
Dieſe drei, die zur Stammelf des Verbandes ge

zählt werden können, werden ſicher dazu beitragen,
daß der Verband einen weiteren Sieg erringen wird.

Sawall ſiegt in Amſterdam.
Eine ausgezeichnete Rolle ſpielte Walter

Sawall bei den Dauerrennen auf der
Stadionbahn in Amſterdam, denen bei künſt-

Hicher Beleuchtung annähernd 25 000 Zu-
e beiwohnten. Der neue deutſche

eiſter holte ſich den erſten 40-Kilometerlauf
nach ſchönem Kampf knapp mit nur 20 Meter

Vorſprung gegen Lacquehay, beide mußten
dann im zweiten Lauf Graſſin den Vortritt
laſſen, doch blieb im Geſamtergebnis Sawall
Sieger vor Lacquehay und Graſſin. Leider
gab es bei der Veranſtaltung einen ſchweren
Unfall., Jm einleitenden Motorradrennen
verlor der bekannte Holländer Herkuleyns
die Gewoeolt über ſeine Maſchine, die gegen

die Barriere raſte, wobei mehrere Zuſchauer
zum Teil ſchwer verletzt wurden. Herku-
leyns ſelbſt hatte bei dem Sturz beide Beine
gebrochen und mußte ebenſo wie auch zwei

Zuſchauer, bewußtlos ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Geſamtergebnis: 1. Sawall

79970 Kilometer; 2. Lacquehay 79 920 Kilo-
meter; 3. Graſſin 79 750 Kilometer; 4. Bleke-
molen 79290 Kilometer; 5. Krewer 79 210
Kilometer; 6. De Graaf 78700 Kilometer;

7. Schlebaum 77 890 Kilometer.

Nochmals Sawall--Lacquehay.
Nach ſeinem Siege in Amſterdam gibt der

deutſche Stehermeiſter Walter Sawall den
beiden Franzoſen Lacquehay und Graſſin

ſowie auch dem Kölner Krewer bereits am
Sonntag Gelegenheir zur Revanche.
platz dieſer neuerlichen Begegnung

Schau
iſt die

Berliner Olympiabahn, die einen Länder-
kampf Deutſchland-- Frankreich veranſtaltet,
an dem neben den ſchon genannten vier

Fahrern noch Dederichs und Maronnier teil-
nehmen.

Hellas gegen Waſſerfreunde.
Die beiden alten Rivalen im Kampf um

die deutſche Waſſerballmeiſterſchaft, Hellas-
Magdeburg und Waſſerfreunde-Hannover,
treffen am Sonntag erneut zuſammen, und
zwar anläßlich der Entſcheidungsſpiele um
die Mitteldeutſche Waſſerballmeiſterſchaft, die
in Aſchersleben zur Durchführung kommt.

Weitere Teilnehmer ſind noch Hannoverſcher
SV. und Halle 02. Formgemäß müßte ſich
der Endkampf zwiſchen Hellas- Magdeburg
und Waſſerfreunde- Hannover abſpielen.

Bezirksgruppen-Schwimmfeſt in Halle.

Jm Sommerbad des H. T. u. Sp. V. führen
morgen, Sonntag, den 16. 8., die Turnbezirke Halle
und Merſeburg ein Bezirksgruppenſchwimmfeſt

durch. Meldungen dazu haben abgegeben: H. T. u.
Sp. V., KTV. Halle, GTV. Halle, MTV. Merſe-
burg und T. u. Sp. V. Neuröſſen. Außer den
Wettbewerben im Springen und den perſchiedenſten
SchwimmStilärten über 50 Meter werden die
Staffeln wieder heiß umſtritten. Jnsbeſondere
handelt es ſich bei dieſen Wettkämpfen um eine
Leiſtungsprüfung für die unteren Klaſſen, Jugend verfügt über zwei inländiſche, Herold und Aditi,
und Schüler der beiden Geſchlechter. Nur in einer
4 mal 50 Meter Lagen- und 4 mal 50 Meter Frei-
ſtilſtaffel kommen Teilnehmer der Sonderklaſſe in faſſung, aber jeder ein anderer Typ. Der elegante

Waſſerballſpiele vervollſtändigen das Pro undFrage.
ramm und machen es intereſſant.
ämpfe nachmittags 3 Uhr.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(27. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Jemand ſprach hinter ihm. Er verſtand

nicht recht, es war ſo ſeltſam die Stimme
zitterte ſo ſtark, daß die Worte ganz zer-
drückt waren.
er drehte ſich um.

Brief Jhrer Mutter binMarta Merwing mein Mann?
Dieſe zerriſſenen Worte trafen ſein Ohr,

und was dazwiſchen war, das hatte er nicht
vernehmen können.

Marta Merwing? Brief von Mutter?
Jn ſeinem Hirn ordneten ſich die Ge-

danken.
Dann ſah er die Frau an, die vor ihm

ſtand, lange ſtumm ganz benommen.
Automatiſch nahm er den Brief, den ihre
Hand ihm hinhielt, er fand kein einziges
Wort vor Staunen, Schrecken und Freude.

Endlich ſagte er leiſe: „Marta Merwing
gnädige Frau.“

Er taſtete einen Stuhl herbei.
ich verzeihen Sie ich fürchte

verrückt zu ſein ich hatte ſo lang
das Fieber. Sie ſagten?“

Da drückte Marxta ſchnell den Schwanken-
den in ſeinen Stuhl nieder.

„Jch bin Marta Merwing. Sie müſſen
fich ſetzen Sie können ja nicht ſtehen. Jch
bin zu meinem Mann gekommen er
ſchrieb mir, daß er krank ſei hier im
Spital, und ſie behaupten alle, er ſei nicht
hier. Sie müſſen es wiſſen! Sie ſind ja mit
ihm zuſammengeweſen Sagen Sie mir,
wo ich ihn finde, wo er warum er
nicht hier iſtVor Humboldts Augen gehen Echleier
gef. und nieder. Jetzt weiß er, er

hat damals die Briefe verwechſelt und
ſie dieſe unglaublich tapfere Frau
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Beginn der ſeltener Klaſſe

Er hörte ſeinen Namen

Wenige Kilometer öſtlich von Torgau, dem
der alte Fritz einen unvergänglichen Namen ge-
geben, liegt das alte und jetzt wieder neue Heim der
preußiſchen ſtaatlichen Vollblutzucht, das Haupt
geſtüt Graditz. Ein ſtaatliches Geſtüt iſt natür
lich ſtets in beſonderem Maße der öffentlichen Kritik
ausgeſetzt, und Graditz hat ſich über Mangel daran
nie zu beklagen gehabt. Wurden im Vorjahr Leitung
und Trainer des Rennſtalls überwiegend in Grund
und Boden verdammt, weil die Rennpferde „ver-
ſagten“ (eingehende Sachkenntnis Nebenſache!), ſo
lobte man ſie dies Jahr nach dem Siegeszug der
ſchwarz- weißen Farben, der ſeine Krönung in dem
Derbyſieg von Dionys und in der überlegenen
Abwehr zweier hochklaſſiger Franzoſen durch
Sichel im Großen Preis von Berlin fand, in
allen Tonarten zurzeit hat Graditz auf dem Turf
jedenfalls eine „große Nummer“.

Der Urſprung von Graditz als eine Art Hofgeſtüt
der ſächſiſchen Kurfürſten geht bis weit in das
17. Jahrhundert zurück. Der Freihtalbrize Krieg
zerſtörte die dortige Pferdezucht, und ſie lebte erſt
wieder auf, als die Kurfürſten Johann Georg III.
und Auguſt der Starke zu Anfang des 18. Jahrhun-
derts die Neugründung einer auf mehrere Geſtüts-
höfe verteilten „Stutterey“ in der Torgauer Gegend
betrieben; ſie erhielt die Bezeichnung die Tor-
gauſchen Geſtüte“, ihr Mittelpunkt war
Graditz. Als die geſamte Anlage 1815 durch die Ab
tretung der jetzigen Provinz Sachſen an Preußen in
preußiſchen Beſitz überging, erfolgte durch den da-
maligen preußiſchen Oberſtallmeiſter v. Jagow ihre
durchgreifende Neuordnung; die „Torgauſchen Ge-
ſtüte“ datieren von da ab als „Königlich Preußiſches
Hauptgeſtüt Graditz“. Vollblut ſpielte bis zum
Jahre 1866 in Graditz eine untergeordnete Rolle,
erſt in dieſem Jahre, in dem zugleich das Wirken
des um die preußiſche und deutſche Landespferdezucht
hochverdienten Grafen Georg Lehndorff (cſeit
1887 gleichzeitig Oberlandſtallmeiſter) einſetzte, wurde
die geſamte ſtaatliche Vollblutzucht dort vereinigt,
und gegen Ende der 70er Jahre trat der Renn-
ſt a II in Erſcheinung, der ſeitdem ein feſter und her-
vorragender Begriff im Rahmen des deutſchen Renn-
ſports geworden iſt.

Mitten in der Elbniederung gelegen, ſind Ge-
ſtütshof und Schloß Graditz ein hiſtoriſches Jagd
ſchloß Auguſt des Starken, das dem jetzigen Ge-
ſtütsleiter, Landſtallmeiſter Graf Kalnein, als
Wohnung dient von wundervollem alten Baum-
beſtand umgeben; ein Deich ſchützt gegen Ueber-
ſchwemmungen der nahen Elbe. Ein landſchaftlich
äußerſt reizvolles Bild, mit den Türmen des alten
Torgau im Hintergrunde, bietet ſich dem Auge rings-
um, welche wohltuende Ruhe über dem Ganzen!
Die den Geſtütshof einrahmenden alten maſſiven
Ställe ſind aufs praktiſchſte neu ausgeſtaltet worden,
licht und luftig, auf Schritt und Tritt merkt man,
wie jede Vorrichtung vorſorglich das Wohl ihrer
Jnſaſſen bezweckt. Vom Schloß aus führen ſtrahlen-
förmlig herrliche Lindenalleen zu den verſchiedenen
Koppeln und Weiden, wo der Fuß überall auf einen
Naturteppich reichlichſten und ſaftigſten Graſes tritt.
Zwei neue, 38 und 35. Morgen große, ausgedehnte Wei-
den geben mit ihren langen Linien den Jährlingen
die beſte Gelegenheit, in Galopps die Lunge zu wei-
ten für den künftigen Beruf. Gerade erblicken wir
auf der einen das Rudel der jungen Hengſte, Pracht
Feder darunter, eielleicht der einſtige Derby-
ieger

Da finden wir ſie wieder, deren Leiſtung wir
einſt auf der Rennbahn bewunderten: Alpenroſe
mit Stutfohlen von Herold, Antonta mit einer
netten kleinen Landgraf-Stute, beide durch die un-
vergleichliche Antwort berufen. das koſtbare
Alveole- Blut weiterzuführen, dieſen ganz be-
ſonderen Saft, dem Graditz-Altefeld ſoviel verdanken,
Leider haben ſich aus der gleichen Familie die famoſe
Aditja und Arachne diesmal als günſtig er-
wieſen. Wie begegnen weiter der alten Gloſſe, der
Herden-Aelteſten, den Schweſtern Lagune und
Landgräfin, ebenfalls einer alten Graditzer
Linie entſproſſen, den vier engliſchen Ladies Nes-
pola, Lovelz Naples (Mutter des verſprechenden
Zweijährigen Lord Nelſon). Silvern Jsle und Tully,
die das Hauptgeſtüt ebenſo wie die Franzöſinnen
Aurelig und Nijinska (Mutter von Napoleon) zur
Blutauffriſchung herangeholt hat. Alle ſechs Aus-
länderinnen haben ein Fohlen bei Fuß, Silvern Jsle
einen ganz vorzüglichen Aditi-Sohn

Von dieſen Bildern des Friedens „inmitten einer
herrlichen Natur, führt uns der Weg zu den Be
ſchälern, der Krone eines jeden Geſtüts. Graditz

ſowie über zwei engliſche, Parmenio
Poiſoned Arrow, alle in blendender

und
Ver-

in jeder Linie raſſige Herold, ein Rennpferd
und ſelbſt Derbyſieger, hat bereits

Beſuch in Graditz

zwei ſolche (Lupus und Dionys) geſtellt und ferner

Er erhebt ſich langſam wieder aus dem
Stuhl, iſt blaß wie ein Toter, dann ſchießt
plötzlich dunkle Röte in ſeine Wangen,

Was ſoll er jetzt ſagen Wie das ſagen?
„Gnädige Frau, Jhr Gemahl iſt nicht
ier.„Nicht? Jetzt ſagen Sie das auch! Großer

Gott, wo iſt er denn? Warum iſt denn alles
ſo geheimnisvoll? Nicht hier? Herr Hum-
boldt, ſchauen Sie doch her! Jch bin bald am

durch die glänzende Siutenfolge Antonia, Valla-
dolid, Verenra und Sichel einen ſchwerwiegeriden
Namen in der Zucht. Jditi, ungemein mächtig, bei
aller Schwere aber doch des Adels nicht entbehrend,
iſt ebenfalls in ſeiner Vererbung beſtens erprobt
(Sporn!) nur benötigt er zum Ausgleich für ſeine
gewaltigen Ausmaße kleine, elegante Stuten ohne
Zweifel ein Hengſt von Zukunft! Der vornehme,
in Privatbeſitz befindliche Parmenio war für zwei
Jahre an den Staat vermietet, ſeine Heranziehung
erfolgte aus dem Grunde, weil man einem Ueber-
handnehmen des durch die Jnländer Herold und
Aditi vertretenen Dark Ronald-Blutes begegnen
wollte, überhaupt iſt in dieſer Richtung auch bei
einigen Graditzer Stuten eine gewiſſe Vorſicht ge-
boten. Nach dem Eindruck ſeiner Fohlen zu urteilen
ſieht man Parmenio jetzt ungern ſcheiden. Poiſoned
Arrow allerdings iſt als Niete zu betrachten.

Und nun die nächſte Hoffnung des Rennſtalles,
die Jährlinge.

Die Verteilung der Geſchlechter iſt bei ihnen mit
15 Hengſten und 13 Stuten als ſehr günſtig zu be-
zeichnen. Unter den erſteren lenken Alchimi ſt
(HeroldAverſion) und Sigismund A(Aditi
Symmetrian) nicht nur durch die erſtklaſſige Ab-
ſtammung, ſondern auch durch Gebäude und Adel
den Blick auf ſich. Ebenſo ſtehen Arjaman
(Herold-Aditja), Liebeswalzer (Son in Law-
Lovely Naples), ein rechter Bruder Lord Nelſons,
Scharnhorſt (Son in Law-Silvern Jsle),Amethyſt (Teddy-Aurelia), Natango (Gulli-
ver II-Nijinſka) und Stichdegen über dem
Durchſchnitt, was bei letzterem als einem der ſel-
tenen Produkte Poiſoned Arrows beſonders erfreu-
lich iſt. Ein Kapitel für ſich Ganymed: dieſer
Herold-Sohn, der Gloſſe hatte ſich das Becken ge
brochen, bewegt ſich jetzt aber ſo, als ob nichts ge
ſchehen wäre! Zuſammen ein verſprechendes Lot,
das dem der jungen Stuten überlegen ſcheinen will.

Dieſe treffen wir auf einer Koppel nach der Elbe
zu, ſie kommen uns zutraulich und voll Neugierde
entgegen und begleiten, leicht angaloppierend, unſe-
ren Wagen ein Stück beim Abfahren. Zwei Schim-
mel ſind es, die van dieſen jungen Damen beſonders
für ſich einnehmen, eine Herold-Stute der Grauen
Theorie, die in der Größe hoffentlich noch etwas
zulegt, und eine Tochter der ausgemuſterten Sturm-
braut. Daneben wiſſen Erſcheinungen wie Cas-
ca de (Prunus-Callahari) und Languſte (Gul-
liver II-Lagune) wohl zu gefallen, im ganzen lautet
das Gefamturteil auch hier recht günſtig, wenn die
Ladies für das Auge auch mit den Hengſten nicht
mitkommen. Nun, das wahre Urteil wird der
Rennſtall ausſprechen.

Das in Graditz Geſehene beſtätigt unſere Ueber-
zeugung, daß die ſtaatliche Vollblutzucht auf dem
beſten Wege iſt, nach einigen weniger guten Jahren
die alte vorherrſchende Stellung wiederzuerobern.
Eine verantwortungsvolle, aber auch ſchöne Aufgabe
iſt Graf Kalnein in die Hände gelegt und wir glau-
ben, daß er, ein Pferdemann ſozuſagen ſchon durch
ſeine oſtpreußiſche Heimat, auch weiterhin wenn
der hiſtoriſche Vergleich erlaubt iſt das Schwert
ſchärfen wird, das dann ein Meiſter wie Trainer
Utting leiten ſoll. Charil. Bureſch.

Ringkampf.
Reichsbahnringer im Endkampf um die Deutſche

Meiſterſchaft.

Nunmehr gelangen am kommenden Sonntag auch
die Endkämpfe um die Deutſche Meiſter-
ſchaft der Bantamgewichtsklaſſe, der Leichtgewichts-
und Schwergewichtsklaſſe zur Durchführung. Die
Deutſchen Meiſterſchaften ſind gleichzeitig die Olym-
piaAuswahlkämpfe für Los Angeles, und ſicher wer-
den die 1. Sieger Deutſchland bei der Olympiaf in
Amerika vertreten. Jm Leichtgewicht kämpft unſer
bekannter Leichtgewichtsmeiſter Max Hauſik in
Stuttgart, die Konkurrenz iſt in dieſer Klaſſe be
ſonders ſtark, und man kann geſpannt ſein, wie
Hauſik mit dem vierfachen Europameiſter und
Olympiaſieger Sperling (Dortmund) in dieſem Kampfe
abſchneidet. Jm letzten Kampfe konnte der Europa-
meiſter den Hallenſer nur knapp nach Punkten
ſchlagen. Der Kampfſpielſieger Scharfe (Hörde),
Krehl (Stuttgart, Nehmeth (Köln) uſw. ſind die
weiteren Konkurrenten. Das Bantamgewichts- und
Schwergewichtsringen findet in Schonungen (Main)
ſtatt. Jm Bantamgewicht ſtartet der Thüringer
Meiſter Paul Hedel (Halle a. d. S.) und wird in
dem Weltmeiſter Leucht (Nürnberg) und dem
2 Europameiſter Brendel (Nürnberg) die ſtärkſte
Konkurrenz haben. Jm Schwergewicht ſtartet der
Hallenſer Karl Gold hahn als Thüringer Meiſter
Gehrig (Ludwigshafen) und Müller (Kreuznach)
ſind ſeine ſchwerſten Konkurrenten.

Mann geſchehen, Humboldt?“

in den ihren.
„Seien Sie doch vernünftig!

Seien Sie barmherzigl Sagen Sie nur
wenn wenn er tot iſt.es mir alle nicht ſagen.“

Da fuhr Humboldt auf.
„Beim Leben meiner

Amtliche Sarlegou- Nachrichten.
Dr. Tercande:cg in We rnſe!s.

Am Sonntag. dem 16. d. Mis., jindet in Dei-
ſenfels anläßlich ves Verbandstages ein bedeut
ames Fußballſpiel zwiſchen Deesdener Spor! luh
und Hamburger Sportve ren ſtatt. Um unſeren
Jugendlichen bis zum Alter von 20 Jahren Ge-kegenheit zu geben, ſich dieſes Spiel anzuſehen,
ſtellt der G. J. A. bei genügender Beteiligung
einen Jugendtransport nach Weißenfels zuſammen.
Der Fahrpreis beträgt für Hin- und Rückfahrt
1,30 Mk. Die Abfahrt erfolgt 13.33 Uhr. Meldun-
gen ſofort an den Jugendwart Alfred Scherf, Halle,
Königſtr. 49, Ruf 252 43, unter Hinterlegung des
Fahrpreiſes.

Jn den nächſten Wochen wird wieder ein Lebr-
ang für erwerbsloſe Jugendliche in Leipzig imKerbandsheim ſtattfinden. Außer 3,20 RM. Fahr-

geld entſtehen keine weiteren Koſten. Wir erwar-
ken, daß jeder Verein einen ſeiner erwerbsloſen
Jugendlichen meldet. Meldungen an den G. J. A.,
und zwar möglichſt bald.

Wir bitten, daß die Vereine, die eine Jugend-
wanderung ausgeführt haben, dem G. J. A. einen
kurzen Bericht über Beteiligung und Wanderziel

einſenden. Scherf.
Ein bißchen Sommerfaulheitk.

Die Schulbuben haben des öfteren hitzefrei
gehabt, damit ſie wußten, es wäre wirklich
Sommer: und ihre Väter haben geknurrt
und gemeint, ſo heiß wäre es noch nicht, und
früher wäre die Jugend nicht ſo verzogen
worden. Es ſchadete garnichts, wenn die
Bürſchchen ein bißchen mehr herangenommen
würden. Dabei lechzen die Väter auch nach
ſchulfrei, aber das gibt es nicht mehr für
ſie. Zur üblichen Zeit trotten ſie an ihren
grünen Tiſch, ſchleichen hinüber in den Laden
in die Werkſtatt, zur Ablöſung der Straßen
bahn, ſetzen ſich in ihren Wagen und reiſen
bei den Kunden herum oder gehen einem Ge-
ſchäft und Gewerbe nach, wie ſie es gerade
für gut und vorteilhaft halten. Der Herr
Sohn darf derweilen auf der Bärenhaut
liegen und ſich von der Mutter verhätſcheln
laſſen. Verkehrte Welt!

Jm Sommer ſelbſt in einem ſo kühlen
Sommer wie diesmal fängt die Tätigkeit
der Gedanken langſam an, dem Siechtum zu
verfallen. Der Gehirnapparat läuft ohne
Oel, die Räder werden heiß, es rattert und
klappert. aber es kommt nichts dabei heraus.
Der Menſch hat das Bedürfnis, ſich ſeinen
Rock auszuziehen und Gemütlichkeit zu mar-
kieren. Das tut er ſelbſt da, wo es früher
polizeilich verboten war. Die Zeiten haben
ſich geändert.

Nun ſeht mir doch nur die Rangen an, die
mitten in der Stadt in Badehoſen herum-
laufen und im Springbrunnen herumplät-
ſchern. Die Zweigroſchenmoral entrüſtet ſich.
Herr Klingebiehl erzählt eine furchtbare Ge-
ſchichte, was ihm mal paſſiert iſt, als er in
Badehoſen vor dreißig oder mehr Jahren
über die Straße lief. Die Einwohner desehrſamen Ortes gingen zum Lehrer und hiel-
ten dieſem Vortrag. Dem Lehrer fiel ſo-
fort die Brille herunter, er zog ſein Schnupf
tuch und ſchneuzte ſich gewaltig. Dann ging
er zum Rektor, und es wurde an dem gleichen
Nachmittag das Lehrerkollegium zuſammen
berufen. Sie kamen auch alle, denn der Fall
war noch nie dageweſen. Und dieſe tüchtigen
Familienväter mit Volksbildungsintereſſe ver
hängten über den Banditen eine nicht zu
knappe Strafe. So was vergißt ſich nicht.
und der Betroffene fühlt es heute noch. Soll
man da nicht wütend werden?

So gewiß iſt es, daß man mit „kleinen
Hellen“ die Faulheit nicht vertreiben kann,
ſo iſt doch ſicher, daß der Gerſtenſaft anfangs
die Geiſter bewegt und ſie zu fröhlichen
Wortgefechten aufreizt. Das Bier iſt teuer
genug, umſo wohlfeiler ſind Bierworte, Bier
kraftworte, Biermachworte. Wo alles faul
iſt, iſt man überfleißig in Wortüberſchwang.
Die Ereigniſſe der letzten Woche müſſen ge
hörig in Worte gewickelt werden, damit man
ſie zu den Akten legen kann, denn erſt was
bei den Akten iſt, hat ſein Recht vor dem

Quält mich doch nicht ſo! Was iſt mit meinem

Sie ergriff ſeine Hände und preßte ſie

Reden Sie!

Sie wollen

Mutter ich

Forum der Nachwelt. Die Lawine der Worte
wälzt ſich durch die träge Stadt. A. W.

tan, was
diktierte.

nur Pflicht geweſen, ein
ſprechen zu halten und

Einſamkeit geſchildert.

gebeten, beruhigt, zerſtreut. Er hat alles ge
ihm ſeine Liebe und ſeine Reue

Er hat auseinandergeſetzt, wie es anfangs
gegebenes Ver

dann ſpäter, die
große Sehnſucht nach ihren Briefen er hat
die ganze, große Seelenverlaſſenheit und die

Marta hat ſtill zugehört, aber dann iſt das
Ende. Jch fahre in Todesangſt ſeit Tagen
und jetzt jetzt ich hab' aber doch den
Brief, es kann ja nicht ſein! Jhr lügt mich
alle an!“

Hans atmet ſchwer. Jetzt mußte er be-
kennen, dann würde ſie von ihm gehen, im
Zorn, dann erloſch der letzte Stern ſeines
armſeligen Lebens.

Er ſetzte an und brach wieder ab.
Jhre Augen hingen an ſeinem Mund, da

ſtieß er es ſchnell heraus.
„Jch habe Hans Merwing im Hafen von

Hamburg verlaſſen.“
Marta blieb ruhig. Sie dachte: Er muß

doch verrückt ſein. Er ſieht ſo aus.
„Das iſt nicht möglich, beſinnen Sie ſich

doch! Sie fuhren doch miteinander auf der
Bavaria

„Jch habe ihn im Hafen von Hamburg
verlaſſen ob er einen anderen Dampfer
beſtieg oder oder in der Heimat blieb
ich weiß es nicht.“

Marta hoette das Gefühl, grad hinaus
heulen zu müſſen.

Der da verrückt ihr Mann nicht zu
finden!

„Humboldt, das glaub' ich Jhnen nicht!
Denken Sie doch nach! Sie find miteinander
nach Hamburg gefahren, dann ich habe
doch die Briefe von ihm. Der letzte iſt von
hier, und Jhren Brief, auch von hier ge
ſtempelt, den hat mir Jhre Mutter gezeigt.
So iſt doch klar erwieſen, daß Sie hier bei-
einander geweſen ſind, großer Gott ichkenne mich ſelbſt nicht mehr aus. Was tſſt das
nur? Es müſſen ja lauter Narren hier ſein!

ſchwöre es: Es iſt, wie ich ſage.“
Marta ſtotterte: und und

die Briefe
Er antwortete nicht.
Da packte ſie die Wut.
„Da könnte einer ja das Fliegen lernen!

So antworten Sie doch!“
„Hans Merwing hat mich gebeten, die

Briefe für ihn in die Heimat
zu ſchreiben.“

Marta griff ſchnell nach der Lehne des
Stuhles. Jhre Augen ſtanden weit offen,
ihre Lippen begannen zu zittern.

dann dann haben Siedieſe Briefe an mich geſchrieben
Sie

Er bog den Kopf tief herab und nickte.
Da begann das Meer draußen vor dieſen

weit offenen Augen ſich, wie eine rotierende
Scheibe zu drehen, rote Stäbe zuckten und
tanzten wie Gummiſchnüre auf und nieder
und nichts mehr.

Zwei Tage ſpäter.
Jn einem kleinen Zimmer des Spitals

zieht die Schweſter die Gardinen zurück.
„Frau von Merwing! Herr Humboldt

bittet um die Erlaubnis eintreten zu
dürfen.“

Marta lag in dem weißen, ſchmalen Bett.
Sie nickte.

„Er ſoll kommen.
Die Schweſter läßt die beiden allein.

Hans Humboldt hat um Verzeihung gebeten,
er hat gegen ihre wilden Anklagen den

Freund in Schutz genommen, er hat getröſtet,

Temperament durchgebrochen.
„Das verſteh iſt ja alles aber, von

meinem Mann iſt das eine Gemeinheit ohne
gleichen eine Feigheit pfui Teufel!
Aber, er war immer ſo er hat immer ge
tan, was er gewollt hat immer höflich
und ruhig und dann hintenherum, ſo. ſo

wenn ich das gewußt hätte!“
„Sie müſſen bedenken, gnädige Frau, es

war doch eine gute Abſicht. Er wird
nicht gewollt haben, daß Sie ſich ängſtigen,
vielleicht iſt er doch mit einem ſpäteren
Dampfer gefahren

Jhr kam plötzlich ein furchtbarer Gedanke,
e ihre Augen wurden ganz weit vor Ent-
etzen.

und wenn er ſich in Hamburg
das Leben genommen hat er warſo unglücklich, weil wir, weil ich ihm

ſo zugeredet ach er hat ja nicht 3

u i re v rn iebgehabt ihn lieb ann mirnicht helfen. Humboldt, glauben Sie, daß
er ſich etwas angetan„Aber beſtimmt nicht! Er war ganz fröh-
lich und voll Zukunftshoffnung

„Dann iſt es um ſo gemeiner von ihm.
Gehen Sie jetzt, Humboldt, ich danke Jhnen,
ich möchte allein ſein.“

Da ging er und war traurig und rechtvergwelſelt

Marta aber lag und dachte und dachte. Sie
verlangte von der Schweſter die Taſche, in
der ſie die Briefe aufbewahrte. Zerreißen

Lüge die gemeine der Schuft!
Sortfetzung folgt.)
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Sühnenkreuze in der Provinz Sachſen.
Zahlreiche Skeinkreuze in der Provinz Was ſie bedeuken Stkatiſtiſches.

Von jeher haben ſich Volksſage und Volks-
mund mit jenen rätſelhaften Steinen und
Kreuzen beſchäftigt, die man nicht nur in
Deutſchland auf Schritt und Tritt antreffen
kann, ſondern darüber hinaus in vielen Ge-
genden Mittel- und Nordeuropas. Alle mög-
lichen Spukgeſchichten machen die Runde,
ohne daß man heute noch nachprüfen könnte,
ob in ihnen ein hiſtoriſcher Kern ſteckt, der
vielleicht erſt nachträglich durch die Volks-
phantaſie ausgeſtaltet worden iſt. Jedenfalls
hat der gelinde Schauer, den die Kreuze aus-
üben, bewirkt, daß ſie nicht zerſtört wurden,
ſondern ſich bis auf den heutigen Tag er-
halten haben. Vielfach erfreuen ſie ſich ſo
gar des Schutzes der Denkmalpflege, man hat
ihnen alſo den Rang von Kunſtwerken zuer-
kannt. Wo das nicht der Fall iſt, hütet man
ſie trotzdem. Oft bietet die Kirchhofsmauer
Raum genug, um ein altes Kreuz, das hei-
matlos geworden war, vor der Zerſtörung zu
retten. Da gehen nun täglich viele Men-
ſchen an ihm vorüber, ohne daß ſie wüßten,
was es einſtmals für eine Bedeutung gehabt
hat.

Die Provinz Sachſen ſteht in der
Steinkreuzforſchung verhältnismäßig weit
zurück. Eine genaue Statiſtik, wie etwa im
Freiſtaat Sachſen, wo Dr. Kuhfahl, der
Leiter der Zentrale für Steinkreuzforſchung
in Dresden, 271 erhaltene und 75 verſchwun-
dene Steinkreuze feſtgeſtellt hat (vergleiche
ſein Buch, erſchienen im Verlag des Landes-
vereins Sächſiſcher Heimatſchutz zu Dresden,
1928), iſt noch nicht vorhanden. Jmmerhin
liegen Teilbearbeitungen vor, nach denen
man ſich ein ungefähres Bild machen kann.
So ſtellt z. B. Pfarerr Pflanz, Kloſter Neuen-
dorf, in einer Arbeit über die Sühnekreuze
in der Altmark (Stendaler Beiträge
Band 6) feſt, daß im Kreiſe Stendal 10, im
Kreiſe Gardelegen 4, im Kreiſe Oſterburg 3
Steinkreuze vorhanden ſind, während der
Kreis Salzwedel ausfällt. Dazu kommen
noch eine Reihe von verſchwundenen Stein-
kreuzen, im ganzen ungefähr 10. Für das
Harz gebiet ſind entſprechende Angaben
in der Montagsbeilage der Magdeburgiſchen
Zeitung vom 8. Juni 1931 enthalten. Dort
zählt K. Th. Weigel, Bad Harzburg, ins-
geſamt 90 Steine auf, eine Liſte, die aber
noch ergänzungsbedürftig iſt und inzwiſchen
auch bereits ergänzt worden iſt Für die
übrigen Teile der Provinz Sachſen wird man
auf das Ergebnis der Runodööfrage geſpannt
ſein dürfen, die der Evangeliſch-Soziale
Preßverband mit Hilfe der provinzſächſiſchen
Tagespreſſe veranſtaltet hat. Schon jetzt lie-
gen ſehr intereſſante Antworten vor, die es
hoffentlich ermöglichen werden, nach einiger
Zeit ein lückenloſes Bild zu geben Das
würde bedeuten, daß dann auch in der Pro-
vinz Sachſen ähnlich wie im Freiſtaat eine
zu ſammenhängende Beſchreibung in Buch-
form erſcheinen könnte, in der alle mit dem
Steinkreuzproblem verbundenen Fragen zu
erörtern wären. Der mitteldeutſchen Hei-
matkunde könnte man auf dieſe Weiſe einen
bedeutenden Dienſt tun.

Die wichtigſte Frage iſt ſelbſtverſtändlich
Was bedeuten die überall anzutreffenden
Steinkreuze? Dazu ſchreibt Dr. Kuhfahl in
ſeinem ſchon erwähnten Buch auf Seite 200:
„Wenn wir aber die vielen gedruckten Sagen-
ſammlungen durchblättern und einen ver-
gleichenden Blick auf den Jnhalt derjenigen
Erzählungen werfen, die oft in großer Zahl
an den Steinkreuzen haften, ſo begegnen wir
in allen Ländern auffälligerweiſe dem jähen
Tod durch blutige Tat am einſamen Ort
und daneben der Mär vom wechſelſeitigen
Umbringen. Die bäuerliche Bevölkerung,
die ſolche Sagen von Mund zu Mund fort-
leben ließ, hat, weder heute noch in früheren
Zeiten, von dem Auftauchen gleichartiger
Erzählungen an weitentfernten anderen Or-
ten die geringſte Kenntnis gehabt. Man

ird auch bei dieſen mündlichen Volkserzäh-
ungen ſehr bald einen Unterſchied zwiſchen

dem phantaſieloſen Gerede zu machen ler-
nen, das beiſpielsweiſe die Schwertzeichnun-
gen am Steinkreuz von einem ſchwediſchen
oder franzöſiſchen General herleitet oder
jedes Beil auf zwei Fleiſchergeſellen zurück-
führt. Wohl aber bleibt auf Grund allge
meiner kulturhiſtoriſcher Erfahrungen zu be-
achten, daß die Volksſagen wohl nirgends
auf völlig freier Erfindung beruhen, ſondern
daß ſie bei ſämtlichen Völkern trotz ihrer
verſchiedenartigen Ausſchmückung dennoch
auf beſtimmte äußere Vorgänge zurückzu-
gehen pflegen“.

Danach wäre alſo in der Tat damit zu
rechnen, daß die Errichtung von Stein-
kreuzen mit Mord und Blutvergießen in
einem beſtimmten Zuſammenhang ſteht,
wenngleich darauf hingewieſen werden darf,
daß auf dieſe Weiſe offenbar nicht alle er-
haltenen Steinkreuze erklärt werden können.
Eine ſehr beſtimmte Antwort auf die auf-
geworfene Frage geben die folgenden beiden
Urkunden aus den Jahren 1506 und 1516, die
Dr. Kuhfahl auf Seite 162 abdruckt. Sie
lauten: „Jm Jahre 1506 wurde George Kuch-

lar eines Totſchlags halber verurteilt, den
Barbier, der den Verſtorbenen gepflegt hatte,
zu entſchädigen. Zum Heil und Troſt 100
Vigilien und Seelenmeſſen im Kloſter auf
St. Annenberg halten zu laſſen. Dergleichen
ein Begräbnis (Leichenbegängnis) mit fünf
Prieſtern zu Wieſen, da der Körper vergraben
iſt, dazu 5 Pfund Wachskerzen ſtiften, die in
der Kirche zu Wieſen verbrannt und ver-
braucht werden. Zum dritten ſoll der Täter
eine Romfahrt ausbringen und löſen, auch
dazu ein ſteinern Kreuz nach Anweiſung der
Gerichte ſetzen und beſtellen. Solch Seel-
geräte ſoll alles in einem Jahre der ver-
ſtorbenen Seelen zum Heil vollendet und ge-
richtet werden“ und „Nachdem ſich Jrrung,
Zwietracht und Widerwillen eines Tot-
ſchlags halben ſo Oßwals Kramer zu der
Wieſen an Simon Gärtnern begangen ge-
halten, auf gütlichen Vorſchlag vor mir,
Hans Friedrich, der Zeit Zehender auf St.
Annenberg und Schöppen zu der Wieſen und
andrer Beſitzer. So daß wir ſie gütlich be-
richt haben, dergeſtalt und Meinung uſw.
Zum vierten ſo ſoll der Täter ein ſteinern
Kreuz nach Anweiſung der Gerichten ſetzen
und beſtellen“. Bezeichnend iſt, daß ſich auf
vielen Steinkreuzen bilöliche Darſtellungen
finden. Sehr häufig kommen Schwerter,
Säbel, Dolche, Meſſer, Aexte, Beile, Lanzen,
Spieße und Armbrüſte vor.

Auf welche Urſprünge die Steinkreuzſitte
zurückgeht, iſt bis auf den heutigen Tag
nicht einwandfrei geklärt worden. Sehr wahr-
ſcheinlich iſt es immerhin, daß die Anfänge

zur heimischen Musihgeschichte!

Die Geſchichtſchreibung der Vorkriegszeit
pflegte das Zeitalter des „Großen Krieges“
und auch noch den Beginn des 18. Jahr-
hunderts als Verfallszeit in kultureller Hin-
ſicht zu regiſtrieren.

Man „yvrientierte“ ſich dabei an der deut-
ſchen „Literaturgeſchichte“, bei der es aller
dings damals recht wenig erfreulich ausſah.
Da in unſerer „intellektuellen“ Zeit vor dem
Weltkrieg der Muſik, die als „Luxusartikel“,
„brotloſe“ Kunſt galt, nur wenig Raum ge-
gönnt ward, es auch an wirklich muſikaliſchen
Kultur-Hiſtorikern ſehr mangelte, blieb die
ganz ſimple Tatſache, daß das 17. Jahrhun-
dert in Deutſchland, wie auch ſchon der Be-
ginn des folgenden, ein Zeitalter muſika-
liſcher Hochkultur war, ſehr vielen Menſchen
ganz verborgen. Ein Hinweis auf die Türme
und Gipfel: Bach und Händel hätte indes
genügt, um die Rederei von einem Total-
verfall der Kultur reſtlos zu widerlegen.

Oswald Spengler, in feinem „Untergang
des Abendslands“ hat uns nun das muſika-
liſche Barock beſchrieben und ſein Weſen als
maleriſch-plaſtiſch ſehr ſcharfſinnig erfaßt.
Und in den „Concerti groſſi“ eines Bach und
Händel tritt in der Tat dieſe Plaſtik ganz
überraſchend hervor! Und dieſe barocke
ſpielfreudige Welt der Muſik klingt und
ſingt nach in Sansſouci, das du, lieber
Leſer, vom „Flötenkonzert“ im Film und im
Bild von Menzel, ja ſo genau kennſt in
einer ganz anderen, völlig ſtilverſchiedenen
Umgebung! Und dies gewordene Rokoko da-
ſelbſt ertrug auch, was der „Alte Fritz“
glänzend, aber im alten (ſchon alten!) Stile
komponierte!

Unſer Merſeburger Barock blühte auf
und gedieh am Sächſiſch-Merſeburgiſchen Hofe.
Wuchs und rankte ſich um eine Fülle von
Muſikerperſönlichkeiten, denen der blaſſeſte
Neid ihren Ruhm nicht zu ſchmälern vermag!
Perſönlichkeiten, um die unſere Stadt umge-
kehrt zu beneiden iſt. Und noch ſtehen die
Räume, ſteht das ſtolze Wahrzeichen, der
„Schloßgartenſalon“, da die großen Meiſter
wirkten und die „Kammermuſik“ der Zeit
ihre Hochburg fand!
mann Bach erlernte hier in Merſeburg
das Violinſpiel bei dem hochberühmten J.
G. Graun. Und ſein Vater, unſer Johann
Sebaſtian Bach, verſchmähte es nicht,
Merſeburg um dieſe Zeit des öfteren zu be-
ſuchen, in erſter Linie wohl, um ſich nach
ſeinem „Filius“ mal umzuſehen, von dem
er Großes erwartete und dem nur ſeine
„problematiſche Natur“ den letzten Höhen-
flug verdarb! Gar hell aber ſtrahlte der
Stern von Friedemanns Meiſter, Johann
Gottlieb Graun, dem „Hofkapelldirektor“
am Sächſiſch-Merſeburgiſchen Hofe in den
Jahren 1726 bis 1730! Von den Werken
ſeiner fruchtbaren Feder darf eine E-Dur-
Violin-Sonate auf Jntereſſe in Merſeburg
beſonders rechnen; iſt ſie doch auf dem
Schloß geſchrieben und der Herzogin Hen-
riette Carlotta zugeeignet!

Und ein Friede-

in vorchriſtlicher Zeit zu ſuchen ſind. Nach
germaniſchem Recht war es üblich, z um
Zeichen der Sühne Steine und Kreuze
zu errichten. Eine andere Theorie (von
Eugen Mogk)geht dahin, daß man es bei
den Steinkreuzen mit germaniſchem
Totenkult zu tun habe. Mogk ſchreibt:
„Allgemein verbreitet unter der Menſchheit
iſt der Glaube an das körperliche Fortleben
des Menſchen nach dem Tode und die Angſt
vor ſeiner Wiederkehr, um den Lebenden zu
ſchaden. Aufenthaltsorte der Toten auf
ihren Fahrten wren die Kreuzwege, Ruhe-
orte die Gräber oder die Orte, wo der
Menſch den Tod gefunden hatte. Hier er-
richtete man ihm Steine, damit er in dieſen
wohnen, auf ihnen ausruhen könne
Da kommt mit dem Chriſtentum die Sitte
auf, an Stelle des einfachen Steines ein
Steinkreuz zu ſetzen. So verſchmolz in der
Kreuzſetzung Volksglaube mit ſchriſtlicher
Symbolik, aber jene überwiegt und hält ſich
im Volke durch die Jahrhunderte.

Feſt ſteht, daß die meiſten erhaltenen
Steinkreuze aus der Zeit zwiſchen 1250 und
1500 ſtammen. Später iſt die Sitte viel-
leicht unter dem Einfluß der Reformation
allmählich in Vergeſſenheit geraten. Da in-
zwiſchen mehr als 400 Jahre vergangen ſind,
nimmt es nicht wunder, daß durch Volks-
ſagen und Spukgeſchichten die ganze An-
gelegenheit in ein gewiſſes Dunkel getaucht
werden konnte. Schließlich iſt es ja auch
vielleicht nur für den gewiſſenhaften Hiſto-
riker erforderlich, auf jede Frage eine ge-

Wie ſeinem Jugendfreund, Joh. Joachim
OQOuantz, ſo begegnen wir auch J. G. Graun
ſpäter am Hofe Friedrichs des Großen! Von
dem berühmten Flötenlehrer des Monarchen
ſelbſt darf man behaupten: Merſeburg gab
ihm viel: die muſikaliſche Kinderſtube, denn
hier wuchs er auf, und der Merſeburger
Stadtmuſikus und Onkel, Juſtus Quantz,
förderte ſorgſam die erſten vorſichtigen
Schritte des kleinen Joachim in die ſo weite,
muſikaliſche Weltl! So kam er denn dahin,
mit Ehren am Hofe des Geigenherzogs, Mo-
ritz Wilhelm, in Merſeburg, auftreten zu
können und dann auch noch des „Alten
Fritzen“ „Magen- und Leibkomponiſt“ zu
werden!

Es iſt, wie man ſieht, eine erlauchte Ge-
ſellſchaft, die ſich in dieſen Zeiten am Hofe
Herzog Moritz Wilhelm in unſerer Stadt
findet, allerdings nicht ſo, wie die Sterne
um die Sonne verſammelt ſind, zugleich, ſon
dern mehr nach der Art der Meteore in plötz-
lichem Erſcheinen und nacheinander. Wenig-
ſtens: meiſt! Ein Lob auf den kunſtſinnigen
Fürſten darf dabei wohl gewagt werden!
Ein weihevoller Augenblick war es, als
Friedemann Bach, den man als Strebenden,
als Könner, nicht unterſchätzen möge, in dem
Saale des Schloßgartenſalons zum erſten
Male Graun hörte; J. G. Graun, der auch
von „Vater“ Bach ſo hochgeſchätzt wurde, daß
er einige „Trios“ (Kammerſinfonien) eigen-
händig abſchrieb, Man vergeſſe auch nicht.
daß in dem „Collegium muſicum“ von dazu-
mal am Sächſiſch-Merſeburgiſchen Hofe gar
fleißig komponiert wurde: mit der ganzen
Begeiſterung und Fruchtbarkeit der noch
jungen Jnſtrumentalmuſik und mit dem
Motto: „Die Studien blühen, es iſt eine
Luſt zu leben! Leben heißt hier: kom-
ponieren. Und Produzenten (Komponiſt) wie
Konſument (der Hof) hatten einen ſehr ſo-
liden Magen.

Und dabei blieb immerhin viel Raum zur
Entfaltung perſönlicher, ja perſönlichſter,
Eigenart, wie die Erſcheinung Friedemann
Bachs erweiſt, der ſich als ſchaffender Künſt-
ler für ſeine Zeit oft recht abſurd gebärdet!

Barock war noch Form in jener Glanz-
zeit Merſeburgs beim Geigenherzog, aber
das pralle Gewand drohte doch ſchon zu zer-
reißen Und das junge Rokoko nahte

auch in der Muſik.
Alfred Stiehler.

Beekthoven und die Liebe.
Nach dem vorwiegenden Ernſt und der

majeſtätiſchen Würde ſeiner Werke, aber auch
nach der Mehrzahl der überlieferten Porträts
unſeres Beethoven, die den Künſtler zumeiſt
in reifem Alter zeigen, iſt man leicht ge
neigt, anzunehmen, daß er den Freuden und
der Liebe fern ſtand. Wenn man aber daran
denkt, daß der Frohſinn des Rheinländers,
Lebensfreude, ein Grundzug ſeines Weſens
war, wird ſolche Anſicht ſchon leiſe erſchüttert.

naue Antwort zu wiſſen. Die übrige Menſch
heit begnügt ſich gern mit Andeutungen und
Fragezeichen. Sie hat nichts dagegen, wenn
das Steinkreuzgeheimnis vorläufig nicht
völlig gelüftet wird.

Kirchenpakrone
in der Provinz Sachſen.

Jn einer Veröffentlichung von Paul
Troſchke, dem Leiter des Kirchenſtatiſti-
ſchen Amtes wird eine Ueberſicht über die
Zahl der Kirchenpatrone in der Provinz
Sachſen gegeben. Jm ganzen werden für das
Jahr 1911 723 Patrone aufgezählt, darunter
497 Privatperſonen, außerdem die Regie-
rungen in Magdeburg und Erfurt, das Mini-
ſterium des Jnneren, der Landeshaupt-
mann der Provinz, der Herzog von
Anhalt und die verſchiedenen Regenten aus
den thüringiſchen Staaten, die Univerſitäten
Halle- Wittenberg und Breslau, die verſchie
denen Domkapitel, das Predigerſeminar in
Wittenberg, eine Reihe von Kirchengemein-
den, 75 Magiſtrate, 70 Gutsherrſchaften, 17
bäuerliche Gemeinden und Beſitzerverbände,
3 Bergbauaktiengeſellſchaften, eine
fabrik u. a.
ſind die Patronate als ſolche, wenn auch oft
in veränderter Form, beſtehen geblieben.
Jn der Verfaſſungsurkunde der altpreußi-
ſchen Landeskirche heißt es ausdrücklich: „Un-
berührt bleiben bis zu anderer geſetzlichen
Regelung die Beſtimmungen über die Rechte
und Pflichten der Kirchenpatrone“. Bekannt-
lich iſt mit dem Patronat über eine Kirche,
das alſo in der Provinz Sachſen bei einem
ſehr hohen Prozentſatz aller Kirchen vor-
handen iſt, vor allem das Recht der Pfarr-
ſtellenbeſetzung verknüpft.

Jm Prachkgewande des Barock.
Und ſo beſtätigt denn Wegeler: „Beethoven
war nie ohne Liebe und war meiſtens von
ihr in hohem Grade ergriffen“.

Freilich verheiratet war Beethoven nicht.
Und ſeiner Liebe (manchmal: Verliebtſein)
mangelte es an Beſtändigkeit. Sie flammte
raſch auf, um ebenſo raſch niederzubrennen.
Dabei glückten dem Komponiſten, der doch
keine Schönheit war, mitunter Eroberungen,
wie Wegeler weiter erzählt, „die manchem
Adonis, wo nicht unmöglich, doch ſehr ſchwer
geworden wären“.

Beethoven erzählt einmal ſelbſt, wie lange
die Liebe bei ihm anhielt: „So lange, wie
dieſe Dame, hat mich noch keine gefeſſelt,
nämlich ſieben volle Monate“.

Erwähnenswert iſt auch, das Bettinag von
Arnim (Goethes Freundin) ſich einige Zeit-
lang in Beethovens Liebe ſonnte und dem
entſprechend in weißglühender Begeiſterung
Goethe von dem Meiſter berichtete Am
meiſten hat die Welt von je Jntereſſe gezeigt
für Beethovens „unſterbliche Geliebte“, an
die ein überſchwenglicher Liebesbrief gerichtet
iſt, mit dem Schluß: „ewig dein, ewig mein,
ewig uns“. Wer iſt die Dame, der auch
die heute allbekannte „Mondſcheinſonate“ ge-
widmet iſt?

Von den drei Anwärterinnen auf den
Ruhm, Beethovens tiefſte Liebe geweſen zu
ſein, Gräfin Giuliag Guicciardi, Gräfin The-
reſe Brunswick und Magdalene Willmann,
kommt heute einzig die erſtere in Frage.
An die Guicciardi war jener denkwürdige
Brief wirklich gerichtet: auf Magdalene Will-
mann, eine ſchöne Sängerin, hat man nur
deshalb falſch geraten, weil ihr Beethoven
tatſächlich einen Heiratsantrag gemacht hat.

A. St.

Alke und neue Ernkebräuche.
Das Evangeliſche Wochenblatt „Unſer Sonn

tag“ ſchreibt dazu: „Wie fröhlich iſt der
Anblick von Schnittern, die mit den Senſen
aufs Feld ziehen und draußen im Sonnen-
brand ihre Arbeit verrichten! Auch die Ernte
maſchinen gehören dazu. Jhr W iſt
das Lied der neuen Zeit. So eine Mähma-
ſchine mit Binder iſt gar nicht ſo unpoetiſch
wie man noch vor Jahrzehnten dachte. Wie
mit Windmühlenflügeln rafft ſie die Halme
an ſich, ſchneidet ſie, bündelt ſie und wirft
ſie geordnet zur Seite. Die Maſchine auch
beim Landwirt! Wehe aber, wenn der Menſch
zur Maſchine würde.

Das ſoll er nicht, und das darf er nicht!
Darum wohl greift man auf den Brauch
der Erntegottesdienſte zurück. Ehe die Ernte
beginnt, geht man ins Gotteshaus, ſtellt
Sicheln und Senſen an den Altar, hört das
Wort Gottes, ſammelt ſich zu ernſter Beſin-
nung, ſingt den Lobpreis des nie genug zu
reden und geht dann frählich an die

rbett.
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Beilage

Rebhühnervolk.
Von Naema Loeſche.

braungefleckten Federkleid,
e Vogelköpfchen vorgeſtreckt,

Anmutigſte Behendigkeit,
Verſchüchtert ſchnell zum Flug geſchreckt,
So ſah ſie meine Heimat ziehn,
Mein väterliches Weizenfeld
Rebhühner, die vor Schnittern fliehn,
Aus jäh zerſtörter Neſtlingswelt.
Jm Kornverſteck erwachſne Brut
Erhob zum Himmel ſeine Flucht;
Aus ſeines Aehrenwaldes Hut
Jm Blau das Völkchen Rettung ſucht.
Als rauſchend Halm um Halm zerbrach,
Nur noch in Wolken Freiheit winkt,
Wie uns, geb's Gott, am letzten Tag,
Wenn hinter uns die Welt verſinkt.

Erleben.
Faſt ſcheint es, als wäre der Sinn des

Wortes ganz verlorengegangen. Vergleichen
wir den modernen Menſchen mit älteren
Generationen, ſo gen wir, daß er zwar viel
mehr erlebt, als frühere Zeiten überhaupt zu
geben vermvchten. Aber iſt es ein wirkliches
Erleben, wie es das Wort ſchon ſagt, hat er
tatſächlich ſelbſt gelebt in dem,
was er ſah, was er mit ſeinenSinnen aufnahm? Der neuzeitliche
Menſch haſtet und eilt durch das Leben, er
ſammelt im günſtigſten Falle Eindrücke, die
ihm eine fröhliche oder traurige Augenblicks-
ſtimmung verſchaffen. Er empfängt eine Ab-
lenkung vom Alltäglichen, allenfalls iſt es ein
Ausruhen. Doch die meiſten ſind überſättigt,
es wird ihnen zu bequem gemacht. Durch
Radio, Kinv uſw. hören und ſehen ſie vieles
nur, um mitreden zu können und nicht als
rückſtändig, heute ein ſehr kränkendes Wort,
verſchrien zu werden. Unſerer heutigen Zeit
fehlt die Romantik, die Stille und das Be
ſchauliche. Der Krieg, die Jnflationsjahre
mit der darauf folgenden Sucht, ſich auszu-
leben, die vorgeſchrittene Technik tragen die
Schuld daran, daß unſer Zeitalter ein mecha-
niſiertes geworden iſt. Wir leben ſelbſt wie
im Fluge, wie in einer ſtändigen Sorge, nicht
genug zuſammenraffen zu können, bis
unſerem Leben einmal der Schlußſtein geſetzt
wird, und die große Stille kommt.

Aber es gibt noch Menſchen, die etwas
hinter den Dingen und dem menſchlichen Da
ſein ſuchen. Es ſind nicht die lauten, die im
Vordergrunde ſtehen und über alles mitreden
können. Es ſind Menſchen, die ung durch
eine Stunde des Beiſammenſeins, durch
einen kleinen Einblick in ihr Leben eine große
Bereicherung geben. Jhnen kann einSpaziergang zum Gottesdienſt, ein Geſpräch
unter Gleichgeſinnten zum Geſchenk, ein ein
faches Lied die Anregung zu großen Gedan-
ken geben. Das Leben dieſer Menſchen birgt
einen großen Reichtum. Nach moderner Auf-
faſſung erleben ſie vielleicht nichts und leben
doch tatſächlich ſo viel tiefer und bewußter.
Was dem heutigen Menſchen bei Veranſtal-
tungen die Hauptſache bedeutet, der Kino-
oder Theaterſtar, der Rekordjäger oder der
Glanz zur Schau getragenen Reichtums, iſt
thnen eine Nichtigkeit. Sie ſehen nicht das
Einzelne, ſie nehmen die Darbietungen als
ein e eſgnes Ganzes. So wird es ihnen
ein Erlebnis. Sie verſtehen auch den kleinen
Pflichten des täglichen Lebens etwas Freu-
diges abzugewinnen. Sie ſtehen über dem
Alltag und geben auch den banalen Dingen
etwas Werktvolles, ſei es durch das ſiarke
innere Bedürfnis zu Leiſtungen, die einer
einfachen Pflichterfüllung entſpringen, oder
durch das Erkennen des Wertes einer Arbeit,
in Be eine ganze Perſönlichkeit hineingeſtellt
wird.

Sind dieſe ſtillen Menſchen, die innerlich
etwas erleben, nicht viel glücklicher und
reicher, als die ruheloſen, die Sinneseindrücke
ſammeln und niemals ſatt daran werden, die
ſich jedoch einbilden, eine Kette von Erleb-
niſſen hinter ſich zu haben F. v. S.

Wie iſt die weibliche Arbeits
kraft durch das Geſetz geſchützt?

Die ſog. „Open door“ (Offene Tür) Be
wegung, die in den anglikaniſchen Ländern
eine gewiſſe Rolle ſpielt, in Deutſchland vor-
läufig aber noch weniger Boden gefunden hat,
will eine Verbeſſerung der Arbeitsbedingun-
gen für beide Geſchlechter, möchte aber keine
Sonderbeſtimmung für die Frau, um ihr
keine Arbeitsgelegenheiten zu entziehen Alle

lechteriſchen Bemühungen ſonſt in
Ehren, aber was hilft s, der Frauenkörper
hat eben noch andere Aufgaben als der des
Mannes zu erfüllen und braucht beſondere
n Uebrigens hat ſich in der Praxisgezeigt, daß trotz der Arbeiterinnen-Schutz
geſetzgebung, die 1878 ihren Anfang nahm
und ſeitd ändig erweitert worden iſt, die
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Hinaus, hinaus ins Freie!
Je größer und unruhiger die Städte wur-
den, je mehr ihre Luft durch die induſtriellen
Anlagen in ihrer Umgebung verdorben
wurde, deſto dringender wurde bei allen
einſichtigen Menſchen der Wunſch, den Kin-
dern Gelegenheit zu geben, möglichſt in jedem
Jahre Wochen oder wenigſtens Tage auf dem
Lande zu verleben. Daß dies in den meiſten
Fällen nicht in Begleitung der Eltern ſein
kann, iſt ſehr zu bedauern, wird ſich jedoch bei
unſeren Verhältniſſen, die immer weniger
Familien eine, wenn auch noch ſo beſcheivene
Sommerreiſe geſtatten, in abſehbarer Zeit
nicht ändern.

Den erſten Weg, vie Jugend in Scharen
ins Freie zu bringen, zeigte uns der alte
Wandervogel, dem wir es auch ver-
danken, daß in dies Verlangen der jungen
Menſchen nach Land und Weite neben dem
Zweck der Ertüchtigung und Geſundung des
Körpers, ein gutes Stück Romantik getragen
wurde, die für unſre wertvolle deutſche Ju-
gend ja auch heute noch bei wahrer Jugend-
freude unerläßlich iſt. Deshalb wurden die
erſten Herbergen, die ſich die Jugend aus
eigener Kraft ſelbſt ſchuf, in ſchönen inter-
eſſanten Gegenden und möglichſt in Gebäuden
angelegt, in alten Bauernhöfen, Mühlen,
Burgen, die dieſer Neigung entgegenkamen.

Dieſem Streben nach Schönem und Cha-
rakteriſtiſchem, neben dem Hygieniſchen und
Praktiſchen, iſt auch der Reichsverband
der deutſchen Jugendherbergen
treu geblieben, der heute von Reich, Ländern
und Gemeinden, ſowie von vielen freien Or-
ganiſationen nachdrücklich unterſtützt wird
und ſo ein unentbehrlicher Stützpunkt für
die praktiſche Jugendarbeit werden konnte.

Dem Verbande ſind nach letztem Bericht
2180 Jugendherbergen angeſchloſſen. Allein
im letzten Jahre konnten in den Gauen des
Reichsverbandes 58 Neubauten durchgeführt
und 17 Anweſen angekauft und ausgebaut
werden. Die Zahl der Uebernachtungen ſtieg
im letzten Jahre von 3,3 Millionen auf nahe-
zu 4 Millionen. 73 Jugenöherbergen hatten
Uebernachtungsziffern von mehr als 10 000
Beſuchern, darunter München mit 63 000, die
Jugendburg Hohenſtein mit 56 707, Köln mit
2986, Koblenz mit 37 832.

Das beſte Zeichen für Wert und Notwen-
digkeit der Jugendherbergen ſcheint mir zu
ſein, daß unter den Gäſten ſo manche aus
wenig begüterten Familien ſind, die ſonſt
wohl kaum je Gelegenheit gehabt hätten, ihr
Vaterland zu ſehen, denn 24 Prozent waren
allein Volksſchüler. Ferner fielen 32 Prozent
auf höhere und Hochſchüler, 26 Prozent auf
ſonſtige Jugendliche und 17 Prozent auf
Wanderer über 20 Jahre. Sehr erfreulich iſt
es auch, daß das Wandern unter den Mäd-
chen mehr und mehr in Aufnahme kommt,
daß auch ein großer Teil von ihnen ſich Ge-
ſchmack an Natur, einfacher und natürlicher
Kleidung und Lebensweiſe, wie ſie beim
Wandern unerläßlich iſt, im Getriebe der
Großſtadt und des Berufes bewahrt oder
wiedererworben hat, denn 31,8 Prozent der
Geſamtzahl der Wanderer, die die Jugend-

herbergen aufſuchte, war weiblichen Ge-
ſchlechts.
Ein anderer Weg, die Jugend auf das
Land zu bringen, iſt die Einrichtung
von Schullandheimen, deren Wert
allerbings ſowohl von Eltern als auch von
manchen Lehrern nicht ſo unbedingt aner-
kannt wird. Doch wird ſich vielleicht noch
manches, was heute noch ſtörend in den
Schulbetrieb oder in die elterliche Hauswirt-
ſchaft eingreift, durch die Entwicklung der
Bewegung beheben. Jedenfalls ſcheinen doch
auch ſchon heute die Licht- die Schattenſeiten
der Schullandheime zu überſtrahlen, wie man
der anſchaulichen Darſtellung des Schulland-
heimweſens aus der Dresdener Hygiene-
ausſtellung entnehmen konnte.

Es gibt heute 250 Schullandheime mit
18 000 Betten in Deutſchland. Die Zahl der
Uebernachtungen betrug rund 2,7 Millionen
im Jahre. Von dieſen Heimen entfallen 142
auf höhere Schulen, 60 auf Volksſchulen un
22 auf Mittel-, Berufs- und Sonderſchulen,
26 ſind Sammelheime, die mehreren Schulen
dienen. Beſonders die Schul-, Geſundheits-
und Wohlfahrtsbehörden der dicht bevölkerten
Großſtädte ſchenken dieſer Einrichtung für die
licht- und lufthungrige Großſtadtjugend ihre
Aufmerkſamkeit. Die Schule ſetzt den Aufent-
halt im Landheim ganz bewußt mit ein, bei
ihrem Beſtreben, die jungen Menſchen zu
ſozial empfindenden und handelnden Weſen
zu erziehen, und glaubt in dieſer Hinſicht,
auch ſchon auf manchen Erfolg zurückblicken
zu können.

Am meiſten Bedenken bei Eltern und Leh-
rern findet man wohl noch immer gegen die
obligatoriſchen Schulausflüge,ſofern ſie weiter als in die nächſte Umgebung
gehen, oder gar mehrere Tage in Anſpruch
nehmen. So wurde kürzlich zu wiederholtem
Male in einem Antrag im Preußiſchen Vanb-
tage darauf hingewieſen, die Eltern von
Schulkindern beklagten ſich darüber, daß in
der heutigen Notzeit die Koſten für Schul
ausflüge immer höher würden. Das Staats
miniſterium wird erſucht, die Schulleitungen
anzuweiſen, die Ausdehnung der Schulaus-
flüge, der Schwere der Zeit entſprechend, ein
zuſchränken; gewiß ein ſehr vernünftiger An
krag, dem viele Eltern zuſtimmen werden.
Denn es iſt entſchieden ganz abwzzig für das
verarmte Deutſchland, wenn höhere Klaſſen,
wie das in vielen Schulen bis vor kurzem
der Fall war, ihre „Ausflüge“ ins Ausland
und über Wochen ausdehnen. Auf dieſe Weiſe
werden der Jugend Anſprüche anerzogen,
die keine Schule verantworten kann und wer
den ihr Eindrücke vermittelt, für die ſie noch
gar nicht reif ſein kann und die ſich erſt auf
die gründliche Kenntnis des eigenen Vater-
landes, ſeiner Natur, Kunſt und Lebens-
bedingungen aufbauen ſollten. eJm übrigen, wer von uns hat nicht ſeine
helle Freude daran, wenn ihm in Feld und
Wald froh wandernde Jugend begegnet?
Und wer möchte nicht gern mit einſtimmen,
wenn dann ein frohes Wanderlied den kräf
tigen Schritten Schwung und Takt gibt?

Frieda Tel tz.

t e cüber der Männerarbeit ſogar geſtiegen ſind.
Mann kann alſo nicht ſagen, daß der Schutz
der Frauen ſie aus der Berufsarbeit er
drängt hat.

Seit 1891 haben wir in Deutſchlans eine
Beſchränkung der Arbeitszeit der Fabrik-
arbeiterinnen, die jetzt in der Regel acht
Stunden nicht überſchreiten ſoll, und das
Verbot der weiblichen Nachtarbeit, das aber
für Angeſtellte nicht gilt. Die Sekre-
tärin darf alſo z. B. auch bei Sitzungen in
den Nachtſtunden Stenogramme aufnehmen.

Zu den Mutterſchutzbeſtimmungen iſt zu
ſagen, daß die Beſchäftigung für ſechs Wochen
nach der Niederkunft verboten iſt. Die
Frauen haben auch das Recht auf Arbeits-
niederlegung für ſechs Wochen vor der
Niederkunft und für die 7. bis 12. Woche n rch
der Niederkunft. Sowohl während der
Zeiten der geſetzlich vorgeſchriebenen Arbeits
ruhe, wie der freiwilligen Arbeitsbeſchrän-
kung bietet die Krankenkaſſe durch die Wochen-
hilfe einen geldlichen Schutz durch Zahlung
von Wochengeld, Stillgeld und Beihilfe für
Arzt und Hebamme. (Minderbemittelte

rauen, die keiner Kaſſe angehören, haben
nſpruch auf ſog. Wochen fürſorge.)

Ueber das Tragen ſchwerer Laſten gibt es
in Deutſchland keine beſonderen Beſtimmun-
gen. Gewiſſe Arbeiten ſind aber für Frauen
verboten, z. B. Bergbau unter Tage; Be
ſchäftigung in Zinkhütten, in Steinbrüchen
uſw

Die geſamte Arbeiterinnen-Schutzgeſetz
gebung hat ſic günſtig ausgewirkt, und dieHerabſetzung der Säuglingsſterblichkeit iſt
mit darauf zurückzuführen.

23 Geſetz wird nirgends ein Unterſchied
und unverhetvateten.

Frauen gemacht. Jn Zeiten der Arbeits-
loſigkeit beſteht allerdings ſowohl bei den
Behörden wie in der Privatwirtſchaft das
Beſtreben, verheiratete Frauen, deren Män
ner genügend verdienen, als ſog. „Doppel-
verdiener“ von dex Beſchäftigung auszu-
ſchließen. Charlotte Reichel.

Eine Menſchenfreundin.
Jn Whitechapel, dem berüchtigten Elends-

viertel von London, konnte unlängſt die
ſchwediſche Baronin Löwenhelm das goldene
Jubiläum ihres Wirkens in dieſem dunkel-
ſten Stadtteil begehen.

Jm Sommer 1881 war ſie mit ihrem
Gatten zu einem Beſuch Londons einge-
troffen. Die junge Frau aber wurde von der
Not, die ſie in Whitechapel ſah, ſo erſchüttert,
daß ſie beſchloß, hier unter den Aermſten
der Armen ſtändig zu wohnen und ihnen nach
Kräften zu helfen. Das von dem Ehepaar er-
worbene Haus wurde zunächſt ein Aſyl für
obdachloſe ſkandinaviſche Seemänner. Aber
ſpäter erweiterte die Baronin ihre Tätig-
keit und wurde zum Schutzengel von Men-
ſchen aller Völker, Raſſen und Religionen,
wie ſie in der Weltſtadt unterzutauchen pfle-
gen. Die tapfere Frau ging in Gaſſen, die
ſelbſt die Polizei mied, beſuchte Laſterhöhlen,
Abſteigequartiere, Spelunken und nahm ſich
gewalttätiger Verbrecher an, half ihnen mit
ad aus und beherbergte ſie ſogar in ihrem

de 50 Jahren iſt ihr niemalsJn den ganzen
z Böſe geſchehen, auch nicht in

Tag eb Ia t t

ein eigener

(Kreisblatktk)

Lebensabend
zweier Liliputanerinnen.
Der weltbekannte amerikaniſche Rieſen

zirkus „Barnum“, der vor ca. 30 Jahren in
Europa gaſtierte, hatte damals unter ſeinen
vielen Attraktionen zwei Liliputanerinnen,
die zwei Schweſtern Adams. Sie konnten
tanzen und ſingen und weckten durch ihre
Produktionen Jubelſtürme beim Publikum.

Die beiden Zwergſchweſtern konnten nicht
auf die Dauer ihr anſtrengendes Zirkusleben
führen. Sie zogen ſich auf das Landgut ihres
Vaters zurück, wo ſie geboren waren und
ihre Jugendjahre verlebt hatten. Nun iſt
eine der Schweſtern 78 Jahre und die jüngere
Schweſter 75 Jahre alt. Damit trafen d
Liliputanerinnen die Wiſſenſchaftler Lügen,
die zu behaupten pflegen, daß Liliputaner
niemals ein hohes Alter erreichen können.
Die Zwergfrauen lebten ruhig und zurück
gezogen auf ihrer Farm, bis ſie auf die
rieſige Entwicklung des Autoverkehrgs auf der
dicht daneben liegenden Chauſſee aufmerkſam

wurden.Mit echt amerikaniſchem Geſchäftsſinn
ſahen ſie die Möglichkeit großer Gewinne.
An den fichtbarſten Stellen der Chauſſee, wo
Tauſende von Automobilen hin und her
ſauſten, ließen die Schweſtern große Reklame-
ſchilder anbringen, die folgende Jnſchrift
trugen: „Erfriſchungen der Zwergſchweſtern
Adam“. Mit vollendeter Geſchicklichkeit
ſ ervieren die beiden Lilliputanerſchweſtern den
Gäſten Tee oder Kaffee und geben Erzählun-
gen ihrer Glanzzeit zum beſten.

Da alles Außergewböhnliche und Senſatio
nelle in Amerika die größte Zugkraft beſitzt,
erfreut ſich die Erfriſchungshalle der Lilipu
tanerinnen bei den Autofahrern der größten
Beliebtheit. Es gehört ſogar ſchon zum guten
Ton, bei den Zwergſchweſtern auf der Durch
reiſe Kaffee getrunken zu haben.

Aus aller Welt.
Im Unterrichtsausſchuß des Preußiſchen

Landtages fand ein deutſchnationaler Antrag
Annahme, wonach der Roman „Jm Weſten
nichts Neues“ aus den Schulbüchern entfernt
werden ſoll.

Eine Siedlung ohne Schornſtein. In
Bremen iſt eine Neubauſiedlung entſtanden,
die einen Markſtein in der Entwicklung des
modernen Wohnungsbaues darſtellt. Zum
erſten Male ſind in einem von einer Ange-
ſtelltenge werkſchaft errichteten Häuſerblock
ausnahmslos elektriſche Spar-Kocheinrich-
tungen verwendet worden. Jn 189 Wohnun
gen arbeiten lautlos die elektriſchen Spar
herde und Bratröhren.

Die Zunahme des Einkindes wird ein
drucksvoll daran illuſtriert, daß z. B. in der
Hohenzollernſchule in Berlin-Schöneberg 46,
48 Prozent Einkinder ſitzen; in den Sexten
ſind es 57,2 Prozent und nur 1,7 Prozent
Vielkinder. Jn den Sexten des Lyzeums
Hermsdorf/ Berlin befinden ſich 742 Prozent
Einkinder, in der Sexta einer katholiſchen
Knabenſchule in Mainz ſind es 50 Prozent.
Aber auch die Volksſchule zeigt verwandte
Erſcheinungen.

Beruf und Rerven. Von einem Londoner
Wiſſenſchaftler ſind unlängſt Ermittelungen
über die Geſundheitsſchädlichkeit einzelner
Berufsgruppen angeſtellt worden. Der Ge
lehrte kommt zu dem Ergebnis, daß die
ſtärkſten Nerven die Schornſteinfeger und
die mit ihnen verwanöten Berufsgruppen,
die Dachdecker uſw. haben. Auch die Kraft
wagenführer erwieſen ſich als Leute mit
vorzüglichen Nerven, wie ſonderbarerweiſe
die Nervoſität überhaupt um ſo weniger
beobachtet wurde, je mehr der Beſchäftigte mit
dem Motvrenbetrieb zu tun hatte. Unter
den geiſtigen Berufen waren von der Ner-
voſität am meiſten die Juriſten und die Zei
tungsleute mitgenommen.

Die Schweiz gegen Kinderlager. Die
Verhandlungen der deutſchen ſozialiſtiſchen
Kinderfreunde mit den Schweizer Behörden
über ein im Kanton Graubünden geplantes
Kinderlager ſcheiterten, nachdem in früheren
Jahren öfters Ferienlager in der Schweiz
errichtet worden waren. Die Schweizer Be
hörden forderten dieſes Mal die Zuſage:
„innerhalb und außerhalb des Lagers alles
zu unterlaſſen, was Anſtoß erregen könnte
Darunter ſollte vornehmlich auch das ge
meinſame Wohnen von Jungen und Mäd-
chen in einem Zelt begriffen ſein. Dieſe
Forderungen hielten die
rer der „Kinderfreunde“ für unannehm-

r.

Ein Schweizer Frauenwerk. Der ber-
niſche Hausangeſtelltenverein weihte kürzlich
ſein Altersheim ein. Schon ſeit etlichen

en bot er alten Hausangeſtellten ein
im als Mieter des ſogenannten „Stöckli“,

des bürgerlichen Mädchenwaiſenhauſes. Nun
erworben, eine geräu

genſlegtem Garten.
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wagen offen in kompl. Aus
rüſtung nur RM. 2 175.00

der wirtſchaftliche Lleinwagen.

beliebt u. überall verbreitet.
Sämtliche neue Modelle am
Lager. 4-Sitzer Touren-

h

eneralvertret e r:Autohaus Rürnberger

Spezial-Reparatur-Werkſtätte

Suche zum I. Sept.
oder 1. Okt. einen
Vväckerlehrling

Bäckermeiſter
Reinhold Herning,
Brücken a, Helme.“

Junges
beſſ. Mädchen

welches das Kochen
u. den Haushalt auf
1 Jahr ſchlicht um
ſchlicht erlernen will,
geſucht. Zu erfragen
Hotel, Reſtaurant u.

Café Jhlefeldt,

Merſeburg
Telefon 2341

Oeffentl. Verſammlung
der nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei (Ortsgr. Merſeburg).

Am Dienstag, den 18. Auguſt 1931,
20.30 Uhr ſpricht im „Kaſino“:

Pg. Czarnowsky, Halle

Eintritt 20 Pfg. Ausſprache!

„Stalin's Umfall
Erwerbsloſe 10 Pfg.

Wernigerode
Haſſerode.

Aelteres
Alleinmädchen

oder einfache Stütze
mit guten Zeugniſſ.
zum 1. Sept. geſucht.

Dipl.Jng. Raue,
Mücheln,

Schützenſtraße 12.

Kräftiges, ehrliches
Landmödchen

das auch eine Kuh
melken kann, zum
1. Septemb. geſucht.

Obſtgut Zech,
Bad Köſen,
Saalſtr. 16.

über

200 leiſe
Viele neue Tiere Freianlagen voll besetzt

Die entzückende

Märehenstadt bilfput

G bevölkert mit den kleinsten Menschen der Welt &90

d e eee zeSonntag, 23. Mut

IIIIIIIIIIIRekkorskochter
40 Jahr, bisher im
elterlichen Haushalt
in Kleinſtadt tätig,
ſ. ſelbſtändige Haus
haltsführung zu über
nehmen. Offert. unt.
R 44783 an die Erxd.
d. Blattes.

500. Mark
bei guter Sicherheit
(Acker) geſ. Rück
zahlung am 1. Jan.
1932. Offert. unter
C 2510 an die Exp.
d. Blattes.

r

Vaterländiſcher Frauenverein
vom Roten Kreuz

Merſeburg Stadt.
Mitkglieder- Verſammlung

am Mittwoch, dem 19. Auguſt, nachm.
4 Uhr im unteren Schloßgartenſalon.

Tagesordnung
Begrüßung.
Ehrung der Hausangeſtellten.
Verle.hung der Broſchen an die
Vereins-Samariterinnen.
Bericht über die Tätigkeit d. Vereins.
Kaſſenbericht.

6. Beſtätigung von Neuwahlen.
Nach der Erledigung der Tagesordnung
geſelliges Beiſammenſein. Gäſte herzlich
willkommen. Der Vorſtand.

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt.

Preußischer Adler
Neue Bewirtſchaftung II
gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags
tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien
aufenthalt. Vereinszimmer f. 60--70 Per
ſonen ſowie Treffpunkt für Shkatſpieler.
P. Michalowski und Frau, Nulandtſtr. 618.

2 Oli Die Groß-StadtV Varſete Spiele
darf niemand versäumen am Sonnabend
und Sonntag, den 15. und 16. August,
Anfang 8.30 Uhr. Es werden Tränen gelacht
Sonntag 2mal, um 3 und 8.30 Uhr.
3 Uhr Kinder- und Familien vorstellung

o do

Schützenhaus
Empfehle die voll ständig reno-
vierten Gasträume sowie Vereins-
zimmer.
Preiswerter gut bürgerlicher Mittags-

und Abendstamm.

H. Heinecke
baslhaus zum Raden Sthopan

T BallMuſik: Wiener Streich Orcheſter

Gaſthaus Meuſchau
Sonntag, den 18. Auguſt, ab 5 Uhr
der beliebte Hausball

Muſik: Galzburger Schrammelkapelle.
Es laden frdl. ein F. A. Lippert. Die Kapelle.

P A R K
Borlach- Saal
Jeden Sonntag, ad

Wieſ ſe's Reſtaurant
u. Feſtſäle

Morgen, Sonntag, Nachmittag

Beſichtigung derZoologiſchen Abrtlg re

Unterhaltungs Muſik

des Görlachorcheſters O G
Eintritt frei! Abends 7 Uhr

Tanz im großen Saal
G000 Eintritt 0.50 O. Wieſe

Reipiſch Kcſinbenden t e
Erntedankfeſt
von 16 Uhr an Ball verb. mit
Preisſchieß., lad freundl. ein

Die Gemeinde. Der Wirt A. Schunke

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Schuhmachermeiſters Karl
Güttel jun. in Bad Dürrenberg, Kalten-
eiſerſtraße 21, iſt infolge eines von dem
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlages
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs-
termin auf den 11. September 1931

12 Uhr, vor dem Amtsgericht in Merſeburg,
Zimmer 32, anberaumt. Der Vergleichs-
vorſchlag und die Stellungnahme des
Konkursverwalters ſind auf der Geſchäfts
ſtelle des Konkursgerichts zur Einſich
der Beteiligten niedergelegt

Merſeburg, den 12. Auguſt 1931
Amtsgericht.

w

Sie sind mit Recht enttäuscht, wenn die
Einwohner unserer Stadt die Güte Ihrer
Waren verkennen und auswärts kaufen
Die Losung: „Am Ort kaufen!“ gilt für
uns alle. Bestellen auch Sie deshalb Ihre
Geschäftsdrucksachen hier am Platze. Wir
sind ebenso leistungsfähig wie jede aus-
wärtige Druckerei. Helfen Sie alle mit,
daß recht viel Arbeit im Orte bleibt

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

in Merseburg.

weisot Da, wer er
Leipeiger Messe lcluct?

Adressenwettbewerb
5 Deutschlandprämien von RM 1500. bis RM 300

819 Länder- und Städteprämien von RM 600.- bis RM 10.--

Höchstbetrag im günstigsten Falle für Teilnehmer

in der Provinz Sachsen RM 1800

Jeder soll teilnehmen
Frage die Geschäftsinhaber, ob sie die Leipziger Herbst-
messe besuchen. Schreibe die Namen der Firmen, die
zur Messe fahren, auf ein Formular, das kostenlos bei
den durch Plakataushang bezeichneten Geschäften und bei
den unten genannten Vorverkaufsstellen erhältlich ist. Wer die
meisten Adressen bringt, erhält die Prämien.

Leipaiger Hecbotunesse 7937:
vou 30. Auqust bis 3. Septeuber

Auskünfte über Vergünstigungen und vorteil-
hafte Verpflegungs-Gutscheinhefte durch das

leipziger Messamt, Leipzig Cl, Markt 4
o der den Ehrenamt lichen VertreterHerrn Julius Ritter, i. Fa. C. F. Ritter G. m. b. H., Halle, Leipziger Straße 87/92,
Ritterhaus, Tel. 6311 u. 6313; d. Ind.- u, Handelskammer zu Halle, Franckestr. 5,
Tel. 26069 u. 28223, und Herrn Franz Rößner, i. Fa. Th. Rößner, Vertretung des
Nordd. Llioyd, Merseburg, Kleine Ritterstraße 3
Meßabzeichen beim Ehrenamtlichen Vertreter in Halle und Herrn Franz Röbner

Schmale Straße 19

Sehr gut erhaltenes elektr.

Klavierganz billig abzugeben.
Max Schneider, Merſeburg

Ruf 2479

5—7 Zimmer Wohnung
mit Bad und möglichſt mit Garage
zum 1. Oktober 1931 geſucht.
Offerten unter C 2508 an die
Expedition dieſes Blattes.

Ein 500ccm Horerx, Modell 1929
Ein 200 ccm Zündapp, Modell 1929

mit elektr. Licht, Horn, Sozius.
1 gebrauchtes Herrenfahrrad bietet an
Max Schneider, Merſeburg
Schmale Straße 19 Ruf 2479
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Kur- u. Baderestaur. Bad lauchstädt

Sonntag, den 16. August,

Heirat
Jch bin 24 Jahr,
1,70, blond, v. friſch
natürl. Weſen. Jch
ſuche einen aufricht.4 Ohr nachm. 3 UhrT Garten- konzerto 3 b. D. abcis. 8 Uhr Tanz im Kursaaler e. J Kapelle „Costa Sandor“HOTEI. h n nndèdèèqh]c]c T T

o v Orte Bienenſtund teuer Beruf
ſehr preiswert zu ver für jeden einzeln.c eenaus rte kaufen. Auch Ab durch Einrichtung

Bad Dürrenberg G
Sonntag:
Künstlermusik u. Tanz

gabe der Völker ein-
zeln für Getreide.

Dechkert,

einer Maſchinen-
ſtrickerei i. Hauſe,
Stricklohn RM.
150, monatlichFeldſchlößchenweg 8.
garantiert, da wir

Oberhof Konditorei
F.

Konzert- Kaffee Pension
Gut bürgerliche Küche

die Ware abkauf.
Näheres Regentin
Ratibor O/S Nr. 56

Großer 2tür., gut-
erhaltener

bei kleinen Preishen

Skaudvehlöhehen d

Gr. Militärkonzert
ausgeführt vom Verein ehem. Militär-
muſiker. Ltg: Obermuſikmeiſter Granzau
Bel ſchiechtem Wetter findet das Konzert

im Saale ſtatt.
30 Muſiker Eintritt 50 Pfg. (inkl. Steuer)

Um gütigen Zuſpruch bittetDer Vorſtand Baſpwech Der Wirt
Ja

I S OLBADDURPRRENBERC
Er

I
A. D. SAAL

SKRoFuOSEKATARE r e
S. O. A.

Schillings Hotel 1.
e nahe am Walde gelegen, für Touristen und Ausflügler

sonders geeignet. Zimmer von 1.50 M. an. Bekannt gute Küche
während des ganzen Tages. Wagen am Bahnhof Telephon 317,

Eisſchrank
200 120 90 cm
für Fleiſcher oder
Reſtaurateure ſofort
zu verkaufen.
Ratskeller Merſeburg

Pension

Vollständige Ausbildung für

Direktion

ochschule für Musik in Sondershausen
Dirigleren, Gesang, Klavier, Orgel, Theorle und Kompo-
siiionslehre, sämtliche Streich- und Blasinstrumente usw.

den Lehrberuf Staatliche Prüfungen Mitwirkung im staat-
lichen Lohorchester Freistellen für Bläser und Streichbassisten.

Eintritt Oktober, Ostern und jederzeit Prospekt kostenlos.
Prof. G. A. Corbach.

Oper und Konzert Vorbereitung für

Diesen Sommer cS greicrireo
Prosp. lurch d. Kurverwakungu. Reisebüros

u

charaktervoll.Mann,
der in der Zweiſam-
keit Glück u. Harm.
ſucht. Jch biete mein.
zukünft. Gatten, ſof.
er tücht. u. ſtrebſam
iſt, ein Barvermög.
v. 90 000 RM., mit
denen wir eine ge-
meinſame Exiſtenz
gründen oder eine
ſchon beſtehende evtl.

Jch bitte an mich
nur ernſtgem. Zu-
ſchrift. (nicht anonym)

zu richten unter

d. Bl.

Strebſamer, 34 jähr.
Witwer, 1,68 groß,
evang., v. auswärts,
ſchulpflichtiges Kind,
nicht unvermögend,
ſucht vollſchlankes
Fräul. (auch Witwe)
zwecks
harmoniſcher Ehe
Etwas Vermögen er
wünſcht, jedoch nicht
Beding. Einheirat,
Geſchäftsbeteiligung
angenehm. Offerten
unter R 44784 an
die Exp. d. Bl.

Fährendorf
4 Stck. Futter

ſchweine
zu verkaufen.

Arzt
Dr. med., 44 Jahr,
1,79, ſchlank, ver-
mögend, monatlich

Einkommen ca.
RM. 1400, wünſcht
ſich glücklich zu ver
heiraten. Zuſchriften
werden von gebild
Damen aus bürgerl.
Kreiſen erbet. Alter
nicht über 40 Jahr.
Vermögen Reben-
ſache, doch Ausſteuer
erwünſcht. Häuslich
und wirtſchaftl. ver-

anlagte Damen
weit. ausbauen könn. (Stütze. Haustochter,

Schweſter etc. )erhalt.
den Vorzug. Diskr.
ehrenwörtlich zugeſ
Briefe mit vollem

C 1797 an die Exp. Namen und Adreſſe
jedoch vorerſt ohne

Lichtbild unter
C 1795 an die Exp.
d. Bl.

Staatsbeamter
38 Jahr, 1,77, blond
in feſter Staatsſtell.
mit weiter. Aufftieg-
möglichk. und voller
Penſionsberecht. w.

glück mit einfach. u.
ſolider Dame, die
hausfraul. Tugend.
beſitzt. Diskretion
erbet. und zugeſichert.
Ernſtgemeinte Zu
ſchriften v. geeignet.
Damen im Alter v.
25-—-38 Jahren (zu
nächſt ohne Photo-
graphie) unt. C 1796
(anonyme und poſtl.
Zuſchr. unerwünſcht)

Fährendorf Nr. 13. an die Exp. d. Bl.

Moeisterprüf g. am
Platre. 3 Sem.

Maarz BanunscinankeMaurer- und Zimmermstr.- Schule

Baällenstedt

4

ſich harmon. Ehe

Eine epochemächende Erfindung

kann nicht mehr Aufſehen erregen als die
wahrhaft geringen nicht unnützen Koſten
für die ſicheren Heilerfolge in den
ſchwierigſten u. unheilbar erklärten Fällen.

r Dienstags u. Mittwochs 9 6 Uhr
C. Holle, Merſeburg, Markwardſtraße 24.

Einige 3-Zimmerwohnungen
und eine J 475immerwohnung
Grundmiete RM. 48. bis 70. ſämtl.
mit elektr. Licht, Bad. Jnnenkloſett, Gas
und Etagenheizung, ſofort bezw. 1. 9. in
Bad Dürrenberg zu vermieten. Offerten
unter C 1793 an die Exped. d. Bl.

Lernt
Cinheitskurzſchrift!

Am Montag, den 17. Auguſt 1931,
um 20 Uhr beginnt im „Herzog
Chriſtian“ ein Anfänger-
lehrgang in

Einheits kurz ſchrift.
Anmeldung bei Unterrichtsbeginn.

Stenographenverein Gabelsberger
(Verein für Einheitskurzſchrift)

Der Vorſtand.
r

Privaktochſchuie
am Schloß Wernigerode, Harz, ſtaatl.
genehmigt, nimmt junge Mädchen auf zur
gründlichen Ausbildung in allen Fächern
der modernen Kochkunſt. Ausbildung auch
v. Köchinnen. Viertel- u. Halbjahrskurſe-
Lehrgeld und Penſion den Zeiten ent-
ſprechend Gefl. Offerten an
Max Schulz, Fürſtl. a. D. u. Dipl.-Küchenm meiſter, Schloß Wernigerode a. H.

le

Geschäftsmann
33 Jahre alt, große ſtattliche Er
ſcheinung. glänzende Exiſtenz, ſucht
Bekanntſchaft mit geſchäftstüchtig.,
geſunder, liebevoller Dame bis
27 Jahre zwecks baldiger

ti e iratNur ernſtgemeinte Bildzuſchriften
finden Beachtung und werden erb.
unter R 44788 an die Exp. d. Bl.

S Abſutz-Ferkel
Noch nie ſo billig wie jetzt

Beftellen Sie ſofort, ehe Preiſe ſteigen.
Direkt aus Züchterſtall verſende ich gegen Nachn
wei Tage zur Anſicht und Garantie eſunde
nft noch acht Tage nach Empfang Abſ erkel derer ſchweren hannov., e un

die beſten, die es gibt. Streng gewiſſenha Bedienung

Glänzende Dankſchreiben. Zt. ca.
6-8wöch. 5--8 RM., 10wöch. 8--11 RM.
10--12wöch. 11--15 RM. 12--15wöch. 15--20 RM.

Verpackungckoſten und Fracht gering
Landwirt Beckhoff, Delbrück 27 i. Weſtf.

Empfehle ab morgen, Sonntag, einen
e Transport hochtragender und
riſchmelkender

Kühe u.
Färſen
zur Zucht und Maſt
ſowie prima Läufer und Ferkel.

Ernſt Weidner
Groß-Kayng.



munalſchulden

Stillhalteaktion für die
Kommunen.

Konſolidierung kurzfriſtiger Kommunal
ſchulden.

Gegenwärtig ſind Verhandlungen imGange, die darauf hinzielen, durch Vermitt
lung der GemeinſchaftsgruppeDeutſcher Hypothekenbanken im
rrt mit der Deutſchen Giro-zentrale eine langfriſtige Konſolidierung
der kurzfriſtigen Kommunakſchulden vorzu
nehmen, da nach allgemeiner Auffaſſung für
die Kommunen unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen keine Möglichkeiten beſtehen,
die immer noch auf 1,5 Milliarden Reichs
mark veranſchlagten kurzfriſtigen Schulden
zurückzuzahlen oder ſelbſtändig in lang-
friſtige Verbindlichkeiten umzuwandeln. Es
beſteht ein im einzelnen keineswegs feſt-
ſtehender Plan, dieſe kurzfriſtigen Kom-

an die Gemeinſchaftsgruppe
und die Girozentrale zu übertragen, die
ihrerſeits feſtverzinsliche und lombardfähige
Obligationen ausgeben ſollen, für die eine
Tilgung im Verlauf einer Reihe von Jahren
in Ausſicht genommen iſt. Allerdings ſteht
auch noch nicht annähernd feſt, ob man die
geſamten 1,5 Milliarden Reichsmark Kom-
munalkredite einbeziehen will. Beſonders
werden auf jeden Fall die auf etwa 500 Mil-
lionen Reichsmark zu veranſchlagenden kurz-
friſtigen Schulden der kommunalen Be-
triebsgeſellſchaften zu behandeln
ſein. Hierfür ſind beſondere Pläne in Vor-
bereitung, etwa durch Gründung einer ge-
meinſamen Dachgeſellſchaft, die von ſich aus,
vielleicht mit der Garantie der Girozentrale
durch Ausgabe von Obligationen als alleinige
langfriſtige Schuldnerin ihren bisherigen
Gläubigerinnen gegenüber auftreten würde.
Alle Verhandlungen ſind jedoch, wie aus-
drücklich zu betonen iſt, über gänzlich unver-
bindliche Vorbeſprechungen noch nicht hinaus-
gediehen.

Der Reichseinfluß bei der Dresöner
Bank.

Die Verhandlungen über die Aktienüber-
nahme des Reiches an der Dresöner Bank
ſind trotz der bereits einberufenen General-
verſammlung noch nicht ſo weit gediehen, daß
es genau feſtſteht, in welchem Umfange Vor-
zugsaktien, die bis zu 300 Mill. RM. be
geben werden ſollen, tatſächlich ausgegeben
werden. Man rechnet jedenfalls mit der
Möglichkeit, einen bedeutend geringeren
Betrag an Vorzugsaktien zu emittieren. Jn
welchem Umfange die Vorzugsaktien durch
das Reich in bar bzw. in Schatzanweiſungen
beglichen werden, ſteht noch nicht feſt, jedoch
gehen die Beſtrebungen dahin, den größeren
Teil in bar einzuzahlen und im Gegenwert
des Reſtes der Dresdner Bank Schatz-
anweiſungen des Reiches zu überlaſſen.
Ueber die geplanten Vorſtandsänderungen
bei dem Jnſtitut iſt im einzelnen noch nichts
bekannt.

Tauſch von Kaffee gegen Weizen.
Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“

aus Rio de Janeiro weiſen die dortigen
Blätter darauf hin, daß die braſilianiſche Re-
gierung die Abſicht habe, Kaffee im Werte
von mehreren Millionen Dollars gegen
amerikaniſchen Weizen auszutauſchen. Hier-
zu erklärte das Farm Board in Waſhington,
daß ihm dieſes braſilianiſche Angebot ſeit
mehreretz Monaten bekannt wäre, es ſei je-
doch wie andere ähnliche Vorſchläge bisher
nicht in Erwägung gezogen worden.

Kraftwerk Sachſen- Thüringen A.-G. in
Auma (Thür.). Die Generalverſammlung
ſetzte die Dividende für 1930/31 auf 5 Prozent
feſt. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde
Baurat Dr. Allſtaedt, Direktor der Thürin-
ger Gasgeſellſchaft, Leipzig. Wie mitgeteilt
wurde, leide der Stromabſatz unter den
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, von
denen die induſtrielle Abnehmerſchaft des
Kraftwerks Sachſen- Thüringen beſonders
ſtark betroffen wird.

Die Forderungen auf der Domänen-
pächtertagung. Die Hauptverſammlung des
Domänenpächter verbandes am
12. Auguſt befaßte ſich auf Grund eines Re-
ferates des Vorſitzenden der Reichsarbeits-
gemeinſchaft land wirtſchaftlicher Pacht-
betriebe, Dr. H. W. Schmidt, mit den beſon-
deren Auswirkungen der allgemeinen Wirt-
ſchaftskriſe auf die Domänenpachtwirtſchaft
und mit den hieraus ſich ergebenden Folge-
rungen für die Pachtpolitik des Domänen-
pächterverbandes. Es wurde begrüßt, daß
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter für das
geſamte preußiſche Staatsgebiet den Abbau
der untragbaren Spitzenpachten angevrdnet
hat. Jnfolge der jüngſten Zuſpitzung der
Geld- und Preisverhältniſſe und der völligen
Unüberſehbarkeit der künftigen Entwicklung
wird ſich allerdings dieſe Pachtſenkungsaktion
darauf beſchränken müſſen, die vielfach
überhöhten Pachtzinſe für die Vergangen-
heit zu revidieren, während ſchon für das
laufende Wirtſchaftsjahr nur eine vorläufige
Regelung in Frage kommen kann. Es wird
erhofft, daß durch dieſe Maßnahme des Land
wirtſchafts miniſteriums eine friedliche Be-
reinigung der zahlreichen e e bzw.
drohenden Pachtſtreite ſich ermöglichen laſſen
wird. Am ſelben Tage fand die General
e der Deutſchen Pächterkredit-
bank (Domänenbank) ſtatt, in der der Ab-
ſchluß für 1930 debattelos genehmigt wurde.

Sotmabend, den

e
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Der Devaheim-Konkurs.
Eine ſtürmiſche Gläubigerverſammlung. 10 Millionen Mark Verluſt.
Der Schutzverband der Glä er und

Bauſparer des Devaheim-Konzerns trat am
Donnerstag in Berlin im Kriegervereins-
haus zur erſten Gläubiger- und Bauſparer-
Verſammlung zuſammen. Erſchienen waren
500 Perſonen. Die Verſammlung nahm einen
ſtürmiſchen Verlauf. Vor allem wurde von
den geſchädigten Sparern an den Statuten
des Schutzverbandes heftige Kritik geübt, da
zur Deckung der Unkoſten von jedem bei-
tretenden Gläubiger oder Bauſparer eine
Einlage von vier Mark und ein monatlicher
Mitgliedsbeitrag von 1,50 Mark abverlangt
wurde. Auch die Tatſache, daß ein Eintritts-
geld von 50 Pf. erhoben wurde, trug zur Er
regung der Erſchienenen bei.

Der Vorſitzende des Schutzverbandes er
öffnete die Verſammlung mit der Mitteilung,
daß der Konkurs über den Devaheim-
Konzern eröffnet ſei, und er betonte weiter,
daß der Zentralausſchuß der Jnneren Miſ-
ey und auch die Kirche wenn nicht juriſtiſch,
o doch moraliſch die Verantwortung da-

für tragen, da Pfarrer von den Kanzeln her-
unter für das Bauſparen des Devaheim-
Konzerns geworben hätten. Tauſende von
Sparern ſeien in furchtbare Beörängnis ge-
raten, wie aus zahlreichen Briefen hervor
gehe.

Zwiſchenrufe an dieſer Stelle wieſen
darauf hin, daß bereits Selbſtmordver-
ſuche von Sparern erfolgt ſeien. Poſitive
Vorſchläge für die von vielen Seiten ge-
forderte Sanierung wurden in der aus-
gedehnten Debatte nicht gemacht.

Der jetzige Vorſtand des Devaheim-
Konzerns, Laudrat Kothe, ſchilderte die ge-
ſcheiterten Sanierungsbeſtrebungen und trug
auf ſtürmiſches Verlangen der Verſammlung
ergänzend auch Zahlenmaterial vor. Danach
würde der Verluſt etwa 8—10 Millionen
Mark betragen. Aus der Mitte der Ver
ſammlung wurde der Vorſchlag gemacht, aus
den Reihen der Bauſparer einen eigenen
Schutzverband und eine Kommiſſion zu
wählen. Die Einbernfer der Verſammlung
ſtellten den Antrag nicht zur Abſtimmung,
worauf ein Teil der Erſchienenen unter leb
haften Proteſtrufen den Saal verließ, um in
einem anderen Raume des Kriegervereins-

hauſes eine eigene Bauſparerver-
ſammlung abzuhalten.

Den Einberufern wurde die Verſamm-
lungsleitung für fünf Minuten überhaupt
aus den Händen genommen, und überall im
Saale begannen Geſchädigte von ſich aus zu
ſprechen, ſo daß ein allgemeines Durchein-
ander herrſchte. Erſt gegen Mitternacht fand
e e t bewegt verlaufene Verſammlung ihr
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Bankinſolvenz in Halle.
Die ſeit Jahrzehnten in Halle beſtehende

Bankfirma L. Schönlicht hat ihre Zahlun-
gen eingeſtellt und die Schalter geſchloſſen.
Der unmittelbare Anlaß dazu iſt, wie ſchon
gemeldet, die Zahlungseinſtellung einer
größeren induſtriellen Firma in Büſchdorf,
die einen gerichtlichen Vergleich anſtrebt.

Noröwolle.
Schutz der Penſions- und Sparkaſſe.

Entlaſſungen.
Es ſind Beſtrebungen im Gange, um die

Erhaltung der Penſionskaſſe und Sparkaſſe
bei der Noroödeutſchen Wollkämmerei zu er
reichen. Die Penſionskaſſe, die in der letzten
Bilanz mit 3,57 Mill. RM., und die Spar-
kaſſe, die mit etwa 770 000 RM. ausgewieſen
wurden, gehören zur Konkursmaſſe. Man
will auf die Großgläubiger einwirken, daß
dieſe die Rücklagen der Penſionskaſſe und
Sparkaſſe als bevorrechtigt an erkennen.

Wie wir weiter hören, ſind von der 1000
Mann ſtarken Belegſchaft der Kammgarn-
ſpinnerei Langenſalza 500 gekündigt worden.

Bei den Toga-Betrieben Abteilung Weiß-
flog Schütze Leube) ſind von der 1200
Perſonen ſtarken Belegſchaft 600 gekündigt
worden, wovon bereits ein Teil entlaſſen iſt,
während ein weiterer Teil dieſe Woche zur
Entlaſſung kommen v

Nordwolle verkauft das Werk Emmer-
dingen in Baden. Die Norddeutſche Woll
kämmerei und Kammgarnſpinnerei hat das
Werk Emmerdingen in Baden an die
früheren Beſitzer zurückverkauft. Das Werk
iſt eine Baumwollſpinnerei. Damit iſt dieſes
Werk das erſte, das von dem Nordwolle-
Konzern abgeſtoßen wurde.
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Vereinheitlichung der Elektrizitäts-
wirtſchaft in der Provinz Sachſen.,

Schon ſeit Beendigung des Krieges be-
ſchäftigt ſich die Oeffentlichkeit in Deutſch-
land fortgeſetzt mit der Frage der Vereinheit-
lichung der Elektrizitätswerke und Ueber-
landzentralen. Dieſe Frage iſt vor allem
deshalb von eminenter Bedeutung für die
geſamte Volkswirtſchaft, weil mit ihrer Löſung
in erſter Linie eine umfaſſendere und preis-
wertere Lieferung der Elektrizität, des wich-
tigſten Energieträgers für Landwirtſchaft,
Induſtrie und Gewerbe, ermöglicht werden
kann.

Das Gebiet der Provinz Sachſen mit an
grenzenden Ländern wird zum größten Teil
von 10 großen Elektrizitätsgenoſſenſchaften
mit elektriſchem Strom verſorgt. Zu dieſen
10 Elektro-Großgenoſſenſchaften gehört auch
die Genoſſenſchaft „Elektriſche Ueber-
lanözentrale Saalkreis-Bitter-feld, e. G. m. b. H., zu Halle“, auch kurz
Ueberlandwerk Saalkreis- Bitterfeld
genannt, welche ſchon ſeit Jahrzehnten
unſerer engeren Heimat Elektrizität für
Licht, Wärme und Kraft ſpendet. Wie wir
ſchon berichtet haben, beabſichtigen nun dieſe
10 Elektro-Großgenoſſenſchaften, welche ſich
im Jahre 1918/19 in der Landelektrizität,
G. m. b. H., zu einer Betriebsgeſellſchaft ver
einigt haben, ihren Zuſammenſchluß dadurch
noch enger und feſter zu geſtalten, daß ſie in
ihr gemeinſames Unternehmen der Land-
elektrizität nunmehr auch die Betriebsanlagen
einbringen. Die Genoſſenſchaften erreichen
dadurch eine ganze Reihe von weſentlichen
Vorteilen gegenüber dem gegenwärtigen Zu-
ſtande. Hiervon mögen nur erwähnt ſein eine
bedeutende Vereinfachung und Verbilligung
der Organiſation, die Beſeitigung von doppel-
ter Beſteuerung, die Sicherſtellung des Be-
e der Genoſſenſchaften und ihres Ein-
luſſes auf die Entwicklung der Elektrizitäts
wegt und der Stromtarifbildung, eine
erhebliche Verbeſſerung der Wirtſchaft der
Genoſſenſchaften.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt ferner, daß
die Genoſſenſchaften dauernd weiter Träger
und Geſellſchafter der Landelektrizität ſind
und deshalb auch zugleich immer Miteigen-
tümer ihrer Anlagen bleiben. Jn Verbin-
dung mit der Einbringung beabſichtigen die
Genoſſenſchaften zugleich, ihre Anteile auf
1 RM. je Anteil und auch die Haftſummen
auf 1 RM. je Anteil herabzuſetzen. Die Ge
noſſen erhalten an Stelle ihrer bisherigen
Geſchäftsanteile einen hochwertigen Erſatz in
Form von Buchforderungen an die Land-
elektrizität mit feſter 6prozentiger Verzinſung
und werden außerdem endgültig von dem
Riſiko der zurzeit beſtehenden Haftſummen
befreit.

henen kann man das geplante
Vorhaben der Elektro-Großgenoſſen-
ſchaften nur begrüßen. Es iſt ein bedeutſamer Shritt in e Elektrizitäts wirtſchaft

eunſerer Heimat auf dem Wege der Verein-beiltlichung, der hoſfentlich künftig auch

weitere Verbeſſerung der Stromtarife im
Gefolge hat.

Die Elektrizitäts-Genoſſenſchaften geben
ſchließlich durch ihr Vorhaben ein in heutiger
Zeit ſo ſeltenes und deshalb um ſo erfreu-
licheres Vorbild an Weitblick, Verant-
wortungsbewußtſein, Tatkraft und Eintracht.

Verlängerung
der kurzfriſtigen Kredite.

Baſel, 14. Aug. Die im Jnternationalen
Stillhaltekonſortium vereinigten Bankiers, die heute
nachmittag ihre Verhandlungen fortgeſetzt haben,
haben ſich auf einen einheitlichen Vor-
ſchlag hinſichtlich der Bedingungen, unter denen
eine Verlängerung der kurzfriſtigen Kredite an
Deutſchland gebilligt werden ſoll, geeinigt und ſo
fort der deutſchen Delegation davon Mitteilung ge-
macht. Die Verhandlungen mit den deutſchen Ban
kierdelegierten wurden ſofort aufgenommen. Sie
ſollen morgen fortgeſetzt werden. Ueber die einzel-
nen Bedingungen und zuſätzlichen Garantien ver-
lautet noch nicht.

Die geſamte deutſche kurzfriſtige Verſchuldung
beläuft ſich auf 7 Milliarden Mark.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 14 Auguſt.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209) 4,217]1 Pfund Sterl. 20,44620,485
100 holl. Guld. 169,79 170 12] 100 italien. Lire 22.05) 22.,09
100 franz. Fris. 16,60 16 54 100 ſpan. Peſet. 36 81 36,89
100 ſchweiz. Fr. 82,00 82 161 argentin. Peſo 1.208 1.212
100 Belga e 58.71] 100 finniſche M. 10,59 10.61
100 tſchech. Kr. 12.467112,487) 100 bulgar. Leva 3,052 3,058
100 ſchwed. Kr. 112,64 112,761 japan. en. 2.080 2,084
100 norweg. Kr 112,49112,71]1 braſil. Milrs. 0,274 0,276
100 dän. Kron. 112,49 112,71]100 jugſl. Dinar 7,428 7,442
100 öſtr. Schill. 59,16) 59,27100 portug. Esc. 18.55) 18.69
100 ung. Pengö 78.,48 73,671100 Danz. Guld. 81,69] 81,865

Berliner Schlachtwiehmarkt vom 14. Auguſt
Auftrieb: 2348 Rinder. davon 478 Ochſen, 594 Bullen,
1276 Kühe u. Färſen, ferner 1472 Kälber. 6543 Schafe.
9026 Schweine zum Schlachthof direlt 17 Kühe und
ärſen 158 Auslandsrinder, 7 Kälber. Auslands-

kälber, 382 Schafe, 1268 Schweine Es notierten: Ochſen
1 Kl. 61--64, 2. Kl. 47-60, Kl. 48 47, 4. 37--42.
Bullen: 1. Kl. 44 47, 2. 41-44, 3. 39--40, 4. 36 38.
Kühe: 1. Kl. 3438, 2. 27-33, 3. 23--26, 4. 18--22.
Färfen. 1. 46--47, 2. 40--45, 3. 32-39. Freſſer: 33—38.
Kälber: 1. Kl. 2. 50--68, Kl. 3. 45--65, 4. 30--42.
Schafe: 1. Kl. 57— 58, 2. 52--55. 39--42, 4. 48 60,

Kl. 25--64; Weidemaſtſchafe 51-566. Schweine
I. Kl. 68—59. 2. Kl. 58 60, 3. Kl. 57--60. 4. 55 38,
5. 53--54, Sauen 52 53. Marktverlauf: Bei Rindern
lebhaft, bei Kälbern, Schafen und Schweineu glatt.

Berlin, 16. Aug. Butterpreiſe. Die Berliner Preis
notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 135 RM.,
2. Sorte 125 RM. u. 3. Sorte 111 RM. Tendenz: feſt.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
tation. Fracht und Geh de zu Laſten des Käufers

Moetallpreiſe in Berlin vom 14. Aug. für 700
in Reichsmark): Vleltrolgtkupfer wire 74,60.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do n Walg- oder Drahidarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98-99 Pro Wo er Antimon
Reguins 51—3. Feinſilber für i kg fein 37,50-—39,20,

eine Borüin, 15. Angſt. Gloeroinekufor 24,50.

h
c

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, den 14. Auguſt. Die unter

Schwankungen ſchon ſeit einigen Tagen be
ſtehende Hauſſebewegung der Getreidepreiſe
nahm einen neuen Anlauf. Die Kalkulation
des Wertes der Exportſcheine und der den
Exporteuren entſtehenden Koſten für die
Ausfuhrware erweckt in Handelskreiſen die
Ausſicht auf die Möglichkeit ewiterer Preis-
ſteigerungen. Es ſind ziemliche Mengen von
Weizen bereits nach dem Auslande, und zwar
beſonders nach England, gehandelt, und mit
dieſen Verhältniſſen erklärt ſich die aber-
malige Erhöhung der hieſigen Weizenkurſe,
zumal für dieſe auch das lebhafte Weizen-
mehlgeſchäft kräftig angeregt hat. Das ge
ringe Angebot von prompter und Lieferungs-
ware trägt naturgemäß mit zu der Bewegung
der Weizenpreiſe bei. Für Roggen iſt man
über etwaige Verhältniſſe der Ausfuhr noch
nicht orientiert, ſo daß neue Anregungen für
dieſe Getreideart fehlten. Immerhin war die
Tendenz vom Weizen leicht mitgezogen. Das
Geſchäft in Roggenmehl iſt ruhig geblieben.
Für Gerſte blieb der Markt ſtill. Beim Hafer
hat fich die Anregung, die allgemein den
Markt beherrſchte, in einer Preisbeſſerung
von 3 bis 4 RM. zum Ausdruck gebracht.

Berliner Produktenbörſe vom 14. Auguſt.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kkg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 218--220 Kl. Speiſeerbſ. 7
Roggen, märk neu 167--169 Futtererbſen 18,00-26,00

Braugerſte a PeluſchkenJnduſtriegerſte e Ackerbohnen
Wintergerſte, neu 150 160 Wicken
Hafer märk. neuer 144 152 Lupinen, blau
Weigenmehl 27,00--36,00 Lupinen, gelb
Roggenmehl Seradellag, neu

70 Proz. 24,00--26,40 Rapskuchen a
Weizenkleie 11,25--11,75 Leinkuchen 13,20 13,30
Roggenkleie 9,75--10.25 Trockenſchnitzel 7,00 7,10
Viktoriaerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 11,90 12,660

Magdeburger Produktenbörſe vom 14. Auguſt.
Weigen, neuer, 216-220. Roggen, neuer 173 176,
Wintergerſte neue 160- 164, Hafer 168--172, Viktoria-
erbſen 250--270, Weilzenmehl, 70proz. 35,00 36,00,
Roggenmehl, 60 proz. 25,75--26,75, Weizenkleie 11,20
bis 11,70, VFoggentleie 10,50--11,00.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 16. Auguſt.

un

heute vorher
Weizen, neuer, feſt 220-228 202--205
Roggen, neuer, ſehr feſt 185--187 161--163
Jnd uſtriegerſte feſter 160 165 S
Wintergerſte 9 151 1565 148 152
Hafer, neuer, ſtetig 145--150 145--150
Viktoriagerbſen neue 23,00--26,00 21,00 28,00

(feinſte über Notiz)
Weizenkleie(mittelgrob) feſter 11,50 12,00 11,00 11,50
Roggentkleie feſter 11,00--11,50 10,50 11,00
Trockenſchnitzel ruhig 5,75 6,25 5,75 6,25
Heu (loſe) ruhig 4,50 5,00 4,50--6, 00Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Die Steigerung in Brot
getreide machte weitere Foriſchritte. Futterartikel
zogen ebenfalls an.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 16. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

feſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 15--20 Radieschen Bd. 6 Hühner 80 110
Eßäpfel 8 16 Weißkohl 5 Tauben 60 80
Musäpfel 4--10 Rotkohl 8-—10 Rehfleiſch 50 180
Eßbirnen 5 10 Wirſingkohl 8 10 Stallkaninchen
Aprikoſen 45 50 Blumenkohl 80Heidelbeeren Kopf 10 60 Molkereibutter

26-—380 Salat Kopf 5 10 Stück 80 90
Johannisbeeren Mohrrüben 5-8 Bauernbutter

30 Kohlrüben 10 Stück 70 75
Preiſelbeeren 30 Kohlrabi 4 Stck. 10 Quark 26 40
Himbeeren 100 Zwiebeln 10 Käſe Stück 5 20
Brombeeren 40 Sellerie St. 10 20 Pflaumenmus 50
Kirſchen, ſaure Porree Bdl. 10 Kartoffeln

80 Kabeljau 45 10 Pfund 35--40
Pfirſiche 30 40 Seelachs 35 Nierenkartoffeln
Pflaumen 20 30 Weißfiſche 40- 100 10 Pfund 80 90
Weintrauben Heringe. Schotten Eier Stück 10

30 40. Stück 8 15 Zitronen St. 3 8
Tomaten 15 20 Bücklinge 50 MeerrettichGrüne Bohnen 15 Schellfiſch, ger 50 Stange 20 60
Wachsbohnen 26 Seelachs, ger. 60 Rettiche St. 5-16
Einlegegurken Aal, ger. 380 Peterſilie 20

Schck. 60-- 160 Maſtenten Bananen
Senfgurken 100 105 180 Stück 5 10Salatgurken Maſtgänſe Pfifferlinge46--60

Stück 10 100 130 Steinpilze
Schnittlauch Bd. Wildentent00.200 Champignons

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80— 100 Kammn und Kote 60 100
z. Braten 90 120 letten 90 120 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60--100
z. Kochen 90 100 Fleiſch 70--100 geräuch. 70 110
z. Braten!00 120 Roßfleiſch 60 60 Schinken, roh

Hammelſleiſch 180 200z. Kochen 70 100 Schlackwurſt gekocht 200 220
z. Braten 90 120 140 200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 100
60 90 100 140 mager 100 180

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 14 0, 68 06 Zug 14—0, 31 13Trotha 14.-1, 46) Dresden 5

Bernburg 14.-0,80] Torgau 05Calbe, OP. 14. 1,43 01] Wittenberg
Unterpeg. 05 RoßlauGrizehne 04Aken 01avel Barby 03Brandenbur Magdeburg 2Oberpegel TangerUnterpegel mündRathendw Wittenberg
O egel LenzenUnterpegel 40.06 Dömitz
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Sonnabend, 15. Auguſt 1931

Ein neuer Beruf.
Avreſſenwettbewerb der Leipziger Meſſe.

Wer heute gute Ratſchläge gibt, wie manGeld verdienen kann 9 net wohl bei
allen Leuten Gehör finden. Das Leipziger
Meßamt hat einen intereſſanten Adreſſen-
wettbewerb mit 824 Geldprämien ausgeſchrie
ben, die h zwiſchen 10 und 1500 M. be
wegen und im günſtigſten Falle 2250 M. er
bringen können. ie geſtellte Aufgabe iſt
denkbar ein Man e in die Waren-
und Kaufhäuſer, in Baſare und in die
Spezialgeſchäfte und fragt; ob die Geſchäfts
inhaber oder ihr Einkaufsperſonal die Leip-
ziger Herbſtmeſſe 1931, die vom 30. Auguſt
bis 3. September ſtattfindet, beſuchen, um
dort die letzten Neuheiten und beſonders
preiswerte Artikel vertagt Alle Firmen
die nach Leipzig fahren, ſchreibt man mit
genauer Firmenbezeichnung und Anſchrift auf
eine Liſte, die man koſtenfrei bei den durch
Plakataushang gekennzeichneten Geſchäften
und bei den Meßabzeichen-Verkaufsſtellen des
Leipziger Meßamts erhalten kann. Auf die-
ſen Liſten ſind auch alle Einzelheiten des
Adreſſenwettbewerbes angegeben.

Aus der Umgebung.
Neubau neue Arbeit,.

v S SF. 25 en u er rS e 4 e

Aus der Nachhbaersfadt Halle

Das Hafenbecken vor der Vollendung.
Kurz vor dem Durchſtich. Das Wehen einer neuen Zeit.

Der Ausbau des Hafens Halle- Trotha
an dem wirtſchaftlich auch Merſeburg ſtark
intereſſiert iſt, macht rüſtige Fortſchritte.
Das Hafenbecken iſt faſt vollſtändig fertigge
ſtellt, die Spundwände, die aus Stahl be-
ſtehen, ſind eingerammt. Die Sohle iſt mit
einer dicken Kießſchicht beſtreut, die Ufer-
böſchung geht ihrer Vollendung entgegen.
Das Fortſchreiten der Arbeiten hat ein faſt

Tempo angenommen, nuramerikaniſches
wenige Tage noch wird es dauern und der

NMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

äftig hin und her. Ueberall, wohin man
ickt, ſieht man intenſive Arbeit und den

S
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Durchſtich wird der Saale den freien Weg
in das Becken freigeben.

Wer einmal den Hafen in Trotha beſucht,
der ſpürt das Wehen einer neuen Zeit. Un
glaublich ſchnell, ziehen ſich längs des Kais
der eine Länge von 1500 Metern hat, die
Schienen der Hafenbahn entlang: Hier noch
werden die Schienen gelegt, dort werden
ſchon die Gleiſe mit Schotter ausgefüllt.

Auf der anderen Seite iſt der neue Schup-
pen, der an die Firma Schenker vermietet
iſt, faſt vollſtändig vollendet. Am 15. Sep-

Lenna. Seit längerer Zeit wird hier
wieder einmal ein größerer Neubau begon
nen. Es handelt ſich dabei um einen Wohn
block, den die beiden Firmen Ernſt Keller,
Leuna, und Georg Dornburg in Merſe-
burg gemeinſam erbauen wollen, und zwar
an der Sattlerſtraße zwiſchen der Zimmerer
Straße und dem Schmiedweg. Jn zwei
Stockwerken werden je ſechs kleine Wohnun-
gen urſprünglich ſollten 15 Wohnungen
gebaut werden entſtehen, die, wenn ſie
auch ſonſt nicht allzu groß werden, durchweg
mit Bad und Waſſerkloſett verſehen werden
Die Ausſchachtungsarbeiten ſind bereits be
endet, da dieſe ſchon früher einmal begonnen
dann aber liegen geblieben waren. Au
Grund eines finanziellen Entgegenkommen
der Gemeinde in Bezug auf Erſtattung vor
Anliegerbeiträgen haben die bauenden Fir
men ſich verpflichtet, nur in Leung wohnende
Arbeiter beim Bau zu beſchäftigen und ebenſo
nur in Leunaga anſäſſige Firmen bei der Ver-
gebung der einzelnen Arbeiten zu berückſich-
tigen. Sowohl die Erwerbsloſiakeit als auch
die Not des heimiſchen Handwerks wird man

mit dem Neubau ein wenia lindern
önnen.

Ernenerungsarbeiten der Straßenbahn.
Leuna. Die Schienen der Mübag an der

Halteſtelle des Ortsteils Göhlitzſch werden
jetzt ausgewechſelt, nachdem erſt kürzlich auch
im Ortsteil Daspig Erneuerungsarbeiten
ſtattgefunden haben.

Schwerer Zuſammenſtoß.
Leuna. In der Ebertſtraße, da, wo zur

Zeit die Pflaſterarbeiten vom Bauamt vor-
genommen werden, kam es am Freitag nach-
mittag zu einem ernſten Zuſammenſtoß. Aus
der ſonſt wenig lebhaften Sattlerſtraße fuhr
ein jugendlicher Radfahrer gerade in dem
Augenblick in raſender Geſchwindigkeit, als
die Ebertſtraße entlang, die wegen der Bau
arbeiten vorübergehend in beiden Richtun-
gen benutzt werden muß, ein Motorradfahrer
kam. Ein Zuſammenprall war unvermeidlich
und beide Fahrer ſtürzten in hohem Bogen
auf das Straßenpflaſter. Während der Mo
torradfahrer mit unbedenklichen Schürfungen
davonkam und ſpäter ſeine Fahrt fortſetzen
konnte, brach der Radler den rechten Arm
und trug eine Gehirnerſchütterung davon.
Er mußte unverzüglich dem Krankenhaus zu-
geführt werden. Das Fahrrad war vollſtän-
dig gebrauchsunfähig.

Der Bau der Mitteldeutſchen Heimſtätte.

Leuna. Der Häuſerblock der Mitteldeut-
ſchen Heimſtätte an der Kötzſchener Straße,
der 18 Wohnungen enthält, iſt jetzt reſtlos
bezogen Augenblicklich iſt man dabei, rings-
um das Straßengelände zu planieren. Die
neuangelegten Vorgärten und Hochflächen
geben den dreigeſchoſſigen Häuſern ein
freundliches Ausſehen.

Einbruch und Einbruchsverſuch.
Ammendorf. Jn der vor vergangenen Nacht

ſind aus einer Wohnung in Ammendorf 253
Mark Bargeld, 1 Verlobungsring und ver-
ſchiedene Papiere durch Einbruch geſtohlen
worden. Heute nacht wurden in einem Lokal
Einbrecher vermutet. Das Grundſtück wurde
ſofort von Polizeibeamten umſtellt und
gründlich durchſucht, jedoch erfolglos.

Ein deutſcher Erfolg in der Schweiz.
Mücheln. Vor kurzem fand in Bern

Schweiz) das zweitägige große eidgenöſſiſche
Muſikfeſt ſtatt, an dem nicht weniger als 150
Muſikvereine mit ihren Kapellen mit insge-
ſamt 6000 Muſikern teilnahmen. Als Feſt
dirigent war Karl Friedemann, der in un
ſerm Ort geboren iſt, gewählt worden. Er
führte den Dirigentenſtab und 150 Vereins-
dirigenten ſelt ten ihre Augen auf ihn. Mit
großem Erfolg, der auch in der Schweizer
Preſſe hervorgehoben wird, interpretierte
dieſes Mammut Orcheſter Friedemanns
eigens für dieſes Feſt komponierte „Pro
gloriag et patrig“. Die Inffuüprung, die ohne
jede Vorprobe ſtattfand, hinterließ einen
T altigen Eind im Schweizer Muſik

tember wird das erſte Schiff in das 750
Meter lange und 60 Meter breite Hafen-
becken einfahren, wird am Kai anlegen und
ſeine Ladung löſchen.

Lokomotiven pfeifen, die eiſernen Ketten
der Kräne kreiſchen, Menſchen laufen ge-

Beſuch aus England.
Lützen. Ein weit gereiſter Fremdling

wurde dieſer Tage bei uns aufgefunden. Als
der Gutsbeſitzer Heidenreuter auf ſeinem
Feld mit Erntearbeiten beſchäftigt war, ent-
deckte er, daß ein kleiner bunter Kinder-
ballon ſich ſeinen Acker als geeigneten Lande-
platz ausgeſucht hatte. Wie aus ber an-
hängenden Karte hervorging, iſt der Ballon
am 18. Juli bei einem Kinderfeſt in Briſtol
(England) aufgelaſſen worden und hat von
dort den ziemlich weiten Weg nach Lützen
angetreten. Die Karte wurde dem Abſender
zugeſtellt.

Auf ſchlüpfriger Straße,
Gürnthersdorf. Ein auf der Fahrt von
Leipzig nach Merſeburg befindlicher Motor-
radfahrer verunglückte mit ſeinem Sozius
am Dorfausgang. Durch ſchnelles Bremſen
und durch das regennaſſe Pflaſter kam er ins
Schleudern und prallte gegen einen Baum.
Der Soziusfahrer erlitt erhebliche Ver-
letzungen, das Rad löſte ſich in ſeine Be-
ſtandteile auf. Ein vorüberfahrendes Auto
nahm die beiden Verunglückten mit nach
Leipzig.

Nun doch noch Bürgerſtener.

Zöllſchen. Unſere Gemeinde war bisher
von der Bürgerſteuer verſchont geblieben, es
wurde außerdem nur die einfache Bierſteuer
erhoben. In der letzten Gemeindeſitzung
ſah man ſich nun leider dazu gezwungen, ſo-
wohl die Bürgerſteuer als auch die erhöhte
Bierſteuer einzuführen. Beide Steuern
werden jedoch in der niedrigſten geſetzlich zu
läſſigen Höhe erhoben werden.

Hohes Alter.
Stößwitz. Am geſtrigen Tage feierte die

Auszüglerin Friederike verw. Arnold ihren
88. Geburtstag. Die Greiſin dürfte die äl-
teſte Frau der weiteren Umgebung ſein. Sie
iſt noch heutigen Tages außerordentlich rüſtig
und hilft ſogar noch ihren Enkelkindern bei
der Feldarbeit,

Die KPD. benimmt ſich ſchlecht.
Teuditz. Die Kommuniſten hatten am Don-

nerstagabend zu einer Verſammlung im
Schraderſchen Saale aufgerufen. Wie das
bei Moskaus Jüngern ſo üblich iſt: man
benahm ſich ſchlecht, man wurde verwarnt
von der Polizei, man parierte natürlich nicht
und ſchließlich wurde die Verſammlung auf-
gelöſt. Jn einer zu erwartenden gerichtlichen
Verhandlung werden die Vorfälle noch ein
mal zur Sprache kommen.

Ein kluger Jgel.
Teuditz. Einen intereſſanten Vorfall be-

obachtete kürzlich ein hieſiger Gartenbeſitzer
der Fallobſt ſammeln wollte. Er konnte be
obachtete kürzlich ein hieſiger Gartenbeſitzer,

loſen Sch, aus Halle.
zu dem Raubüberfall.
wurden kurze Zeit nach der Tat feſtgenom-
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S e
Willen, auch in dieſer ſchweren Zeit di
Wirtſchaft vorwärts zu bringen.

Gefaßke Einbrecher
neuer Einbruch.

Es iſt der Kriminalpolizei gelungen, den

c

handelt ſich um den 34 Jahre alten arbeits-
Er iſt der Anſtifter

Seine Komplizen

men und befinden ſich noch in Haft.
x

Die Polizei ermittelte den zweiten Täter
bei dem Einbruchsdiebſtahl in der Nacht zum
4. Auguſt in der Michelſtraße. Der Täter
iſt der Kriminalpolizei wohlbekannt.

Jn einer Verkaufsſtelle des Beamten-
konſumvereins in der Merſeburger Straße
wurden bei einem Einbruch für etwa 400 M.
Zigarren, Zigaretten, Lebensmittel und Scho
kolade geſtohlen.

ſpießte die Aepfel auf. Nun trollte ſich der
Jgel mit ſeiner Beute, davon, heimlich ver-
folgt von dem Gartenbeſitzer. Vor ſeinem
Neſt mit fünf Jungen lud der kleine Obſtdieb
ſeine Laſt ab und verſorgte die Jgelkinder
mit dem Futter. Der gleiche Vorgang konnte
noch mehrmals beobachtet werden.

Brücken wandern.
Dehlitz a. S. Am Sonntag, dem 16. ine

wird die neue Eiſenbahnbrücke dem Ver-
kehr übergeben werden. Die Auswechſelung
mit der alten Brücke wird, ohne daß der
Betrieb eine Störung erleidet, zwiſchen 9
und 12 Uhr ſtattfinden. Man muß die alte
Brücke die hunderte von Zentnern wiegt,
erſt zur Seite rücken, ehe die neue Brücke
ihren Platz einnehmen kann. Dieſe ſchwierige
Arbeit wird innerhalb von drei Stunden
erledigt werden, ſie wird zweifellos zahl-
loſe Neugierige anlocken.

[r—-

Falſchgeld im Umlauf.
Vad Dürrenberg. Die Zweigſtelle der Kreis-

ſparkaſſe hat ſeit einigen Tagen mehrere
falſche Fünf-Markſtücke angehalten. Die Geld-
ſtücke ſind s geſchickt nachgemacht, ſo daß
größte Vorſicht bei der Annahme von Fünf-
Markſtücken geboten iſt, wenn man ſich vor
Verluſten ſchützen will.

Erntedankfeſt im KirchſpielKeuſchberg
Bad Dürrenberg. Laut Beſchluß des Ge-

meinde-Kirchenrates findet das diesjährige
Erntedankfeſt am Sonntag, dem 23. Auguſt
für die Parochie Keuſchberg mit Filiale Wöl-
kau ſtatt. Vor dem Weltkriege fand das
Erntedankfeſt immer mit dem Brunnenfeſt
zuſammen und zwar regelmäßig Ende der
erſten Hälfte des Monats September, ſo um
den 11.--13. herum als Erntedank- und
Brunnenfeſt ſtatt. Zu dieſem Doppelfeſt war
die große Kirche hier immer bis auf den
letzten Platz gefüllt. Jn der alteingeſeſſenen
Einwohnerſchaft unſeres Kirchſpieles wird
dieſes Doppelfeſt immer in freudiger Erinne-
rung fortleben.

Nächtlicher Einbruch.

Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Frei-
tag drangen kurz nach 1 Uhr Diebe in das
Reſtaurant „Zum Kulmbacher“. Sie ent-
führten Zigarren, Zigaretten und Kognak,
außerdem ſchleppten ſie einen Verkaufsauto-
maten in den Garten eines Nachbargrund-
ſtückes. hier erbrachen ſie ihn und erbeuteten
ſieben M. in Zehn-Pfennigſtücken. Die Land
jägerei erbittet zweckdienliche Angaben über
ie noch unbekannten Täter.

Zahlungseinſtellung der Gewerbebank.
Bad Lanchſtädt. Die Gewerbebank e. G.

m. b. H. iſt durch die Wirtſchaftskriſe unſerer
Zeit in das Verderben geſtürzt worden. Ste
hat vom 18. dieſes Monats ab, wie ſie ihren
tgeeern und Geſchäftsfreunden mitteilte,
die Zahlungen eingeſtellt und beim Lauchalhrig Dieſes muntere Stacheltier rollte

ep leginge fel ne gierwevyinn wälzte er
ſtädter Amtsgericht einen
trag angebracht.

Jtzehoe.
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Stadtverordnetenſitzung.

Bad Lauchſtädt. Am 17. Auguſt
abends 8 Uhr die Stadtverordnetenſitzung
ſtatt, ihre e umfaßt 14nach deren Erledigung die Stadtväter zu
r geheimen itzung zuſammentreten
werden.

Probepredigten in Lauchſtädt.

Bad Lauchſtädt. An den kommenden drei
Sonntagen finden in unſerer Kirche Gaſt
predigten von Bewerbern um die Pfarrſtelle

ſtatt. Am kommenden Sonntag wird Pfarrer
Hartmann aus Wiedersbach bei Schleuſingen

die Gaſtpredigt halten. Am 23. Auguſt pre-
J digt Pfarrer Knick aus Wietſtock bei Zoſſen
J und am 30. Auguſt Pfarrer Kothe aus

Vorſicht? Vauarbeiten!
Nemsdorf. Da an der Bahnüberführung der

Strecke Querfurt Merſeburg über die Straße
r n Reparaturarbeiten ausgeführt werden, ſollen alle Auto- und Mo
torradfahrer ſowie Geſchirrführer an dieſer
Bauſtelle vorſichtig fahren.

Nach der Ernte
Rattmannsdorf. Die letzten Wochen waren

eine Probe für die Kräfte des Landmannes.
Mit fieberhafter Tätigkeit mußte gearbeitet
werden, um den Ertrag des Geldes zu
bergen. Tagsüber drohten Gewitter die Ber
gung zu verzögern und die Arbeit C
zu machen. Nun, nachdem alles der
anvertraut iſt, atmet der Landmann auf, um
dann mit frohem Mute an die Ausbeutung
des Geernteten zu gehen. Die Felder ſind
nun kahl und bereits hat der per wieder

n ini ie gelbe Einheit geriſſen.J auf den Kaſſenboten der Goſebraueret in dunkle Linien in die g geriſſ
Döllnitz zu ermitteln und feſtzunehmen. Es

Nur die Wieſen unterbrechen mit ihrem
ſaftigen Grün das Einerlei, bis auch dies
verſchwinden wird. Bald wird der Bauer
mit frohem Gefühl ſein Erntefeſt feiern.

Verlegung des Turnfeſtes.
Großgräfendorf. Für den 30. Auguſt war

ein Turnen der Arbeits gemeinſchaft Bad
Lauchſtädt Schafſtädt in unſerem Orte vor
geſehen Dieſe Veranſtaltung muß wegen
des am gleichen Tage ſtattfindenden Brun-
nenfeſtes in Bad Lauchſtädt auf den 23.
Auguſt vorverlegt werden. Der Beginn der
Veranſtaltung iſt auf 15 Uhr feſtgeſetzt worden

Wenig ertragreiches Hamſtergraben-
Göhritz. Nachdem bei dem guten Wetter

rößere Getreidefelder ſchon leer gefahren
ind. haben die Hamſtergräber ihre Arbeit

wieder aufgenommen. Doch hört man ſie
klagen über die geringen Beträge. Verſchie
dentlich werden Baue angetroffen, in denen
nur ein minimaler Lohn für die mühevolle
Arbeit verbleibt. Dieſer geringe Ertrag iſt
wohl darauf zurückzuführen, daß die jetzigen
Erntearbeiten durch die Verwendung der
„modernen“ land wirtſchaftlichen Maſchinen viel
ſchneller vor ſich gehen als früher, wo noch
alles mit der Hand eingebunden wurde.
Andernfalls hat auch die gute Witterung
ſchnelles Einbringen der Ernte geſorgt.

Ruhetage während der Ernte.
Barnſtädt. Durch den eingetretenen Witte-

rungsumſchlag traten i langerſehnte
Ruhetage in der jetzigen ſchweren Ernte-
arbeit für die Menſchen und die Tiere ein
Aber auch für die Zucker- und Futterrüben,
Kartoffeln und den Klee war der Regen ſehr
erwünſcht. Auf eine gute Ernte an Kar-
toffeln und Rüben iſt wohl zu rechnen.

Straßen,arbeiten“.
Schkenditz. Geſtern morgen ereignete ſich

ein eigenartiger Unfall, der leicht ſchwere
Folgen hätte haben können. Am Fiſchgrund
hatte man ſeiner Zeit an dem Waſſerleitungs-
bau nach Schkeuditz-Oſt begonnen, der
kanntlich jetzt eingeſtellt iſt. Die nun not-
dürftig zugedeckte Straßendecke hatte ſich an
mehreren Stellen durch den in der Nacht ge
fallenen Regen geſenkt. Ein Motorradfahrer
fuhr durch eine Pfütze und im gleichen Mo-
ment wurde er aus dem Sattel geſchleudert
und auf die Straße geworfen. Als man nach-
ſah, entdeckte man, daß an dieſer Stelle die
Straße ſich um 30 Zentimeter geſenkt hatte
und ein tiefes Loch bildete. Es iſt unbe-
greiflich, wie man durch derart liederliche
Arbeit die Sicherheit in dieſer Weiſe gefähr-
den kann.

Wotorradunfall.
Schkenditz. Am Donnerstag verunglückte

in Diemitz bei Halle der aus Schkeuditz ge
bürtige Bäcker und Kraftwagenführer J. Er
probierte ein Motorrad aus und kam
bei ſo unglücklich zu Fall, daß er ſchwere
Verwundungen, die allerdings nicht lebens
gefährlich ſind, erlitt.

Ruheſtörende Nachtmuſik.
Schkenditz. Jn der Merſeburger und in

der Halliſchen Straße iſt die Nachtruhe der
Bewohner dahingegangen, Jede Nacht findet
Maſſenkonzert ſtatt, Polizei und Notverord-
nungen ſind machtlos dieſen Ruheſtörern
S Hunderte von Muſikern ſtreichen

acht für Nacht ihre Violinen und üben ihr
ſich in ſchrillen Tönen erſchöpfendes Repertoir

Jn allen Ritzen und Winkeln haben ſich
nämlich Hunderte von Heimchen, wie man die
Hausgrille nennt, verkrochen und werden ſo
in ihrem Maſſenauftreten zu einer Plage der
Bewohner. Man vermutet, daß der Aſchen-
le an der Merſeburger Straße Schuld an
ieſer ſprunghaften s Vermehenng der Grillen
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Verhätſchelte Kinder.
Früher hatten die feinen Leute zwei

Kinder, jetzt haben ſie nur noch eins, oft
nicht mal das. Ein Dienſtmädchen haben ſie
in den meiſten Fällen, ſchon damit das Kind
ſagen kann: „Unſere Martha geht mit mir
immer ſo gern ſpazieren und muß dann auf-
paſfen, daß mich fremde Leute nicht küſſen.“
Manche Kinder, ſind nun aber wirklich zum
Küſſen, aber d leine Lore iſt es beſtimmt
nicht. Sie ſich. aus, als wäre ſie in den
Regen gekommen oder hätte acht Tage nichts
zu eſſen gekriegt. Die Mutter ſpricht auch
nicht davon, daß die Leute das Kind gern
küſſen ſollen, aber ſie hat doch Furcht davor,
beſonders dann, wenn in den Filmen gezeigt
wird, daß es gefährliche Menſchen gibt, die
Kindern nach dem Leben trachten, oder daß
(was Amerika erfunden hat) es der Geſund-
heit der Kinder abträglich iſt, wenn ſie ſich
von Fremden küſſen laſſen. Sollte es Mode
werden, daß auch unſere Kinder ein Schild
um den Hals tragen „Bitte, küß mich nicht“,
dann wird Lores Mutter für alle Fälle auch
ein ſolches Schild kaufen, und Lore wird
dann beſtimmt nicht geküßt werden.

Die Mütter ſind im allgemeinen gut-
gläubig, wenn man ihnen ſagt, daß ihre
Kinder gut erzogen ſind. Man bedient ſich
eines Ausdruckes wie „ein netter Junge“
der „ein nettes Mädel“. Und dieſe Pille
chlucken die Müter ſo gern hinunter, als

hätte man geſagt „ein ſehr netter Junge“
vder „ein ſehr nettes Mädel“. Die Mütter
ſehen im allgemeinen nicht ſo genau hin, ob
der Junge fremdes Spielzeug zertritt oder
beſchädigt, aber deſto mehr fällt ihnen auf,
wenn andere Kinder etwas gegen ihr Kind-
chen tun oder ſagen. Wie häßlich, wie ſchlecht
erzogen, wie niederträchtig iſt ſo etwas. Es
läßt einen Rückſchluß auf die Familie ziehen,
die Leute kümmern ſich wahrſcheinlich nicht
genug um ihr Kind.

Als es neulich regnete, verſuchte ſo ein
Jungchen ſich an meiner Hoſe ſeine Schuhchen
zu reinigen. Der Mutter tat meine Hoſe
leid, aber dem Jungen tat die Sache ſehr
wohl, denn er wiederholte das Spiel unauf-
hörlich und trieb mich damit in die äußerſte
Ecke meines Platzes. Schließlich ſagte er
zu ſeiner Mutter: „Du, Mutter, was hat
denn der Mann?“ Die Mutter bat um
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Entſchuldigung, aber von vornherern in w
netter Weiſe, daß ich ihren Jungen nicht
tadeln durfte, ſonſt wäre ſie böſe geworden,
und ich hätte die Einfalt ihres gutmütigen
Geſichtes geſtört. Schließlich ſtreichelte ſie
ihren Jungen noch und ſagte halb zuſtim-
mend: „Jmmer hübſch brav ſein, Rudi.“ Und
Rudi nickte tapfer und gut erzogen.

Die Mütter müſſen nicht böſe ſein, wenn
man ſo etwas in der Zeitung ſchreibt, denn
perſönlich kann man ihnen das doch nicht
ſagen. Und in der Zeitung iſt jede Mutter
ſicher, daß die andere Frau mit dew andern
Jungen oder dem andern Mädel gemeint war
Jhr eigener netter Junge iſt doch ſehr nett.
Finden Sie nicht auch? E. B.

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Auf nach Dresden und Schandau.
Wie uns von der Reichsbahn mitgeteilt

wird, verkehrt der für morgen früh nach
Dresden und Bad Schandau vorgeſehene
Verwaltungs-Sonderzug beſtimmt. Karten
zum Preiſe von 7,80 M. nach Dresden und
9,80 nach Schandau ſind noch bis heute
abend an den Schaltern des Bahnhof Merſe
burg zu erhalten. z

Bauſparkaſſe „Deutſchbau“

Die letzten Ereigniſſe haben deutlich ge
zeigt, daß wir auf dem Geldmarkt vor
Ueberraſchungen nicht geſchützt ſind. Der Hy-
pothekenmarkt liegt ſ. Zt. zweifellos voll-
kommen ſtill. Die heutigen hohen Zinsſätze
machen faſt jegliche Bautätigkeit unmöglich.
Wenn auch die Zinsſätze allmählich wieder
fallen werden, ſo werden dieſe doch zweifel-
los eine Höhe behalten, daß ſie eine weitere
erhebliche Belaſtung für den mit Hypotheken
belaſteten Haus- und Grundbeſitz bedeuten.
Die bei den Bauſparkaſſen ein für alle mal
feſtgelegten Tilgungsſätze ſind für mehr als
hunderttauſend Bauſparer eine beſondere Be
ruhigung in Kriſenzeiten. Mehr als vier-
Hunderttauſend Bauſparer legen z. Zt. ihr
Geld bei den Bauſparkaſſen an. Wir ver-
weiſen auf das heutige Jnſerat der „Deutſch-
bau“ die mit ihrem Einheitsplan und Lei-
ſtungsſyſtem nur monatlich 3 M. pro Tau-
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Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleihohe Gewinne gefallen, und n h
auf die Loſe g. r Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
4. Ziehungstag 13. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 W. 61880

34973 Sewinne zu 10000 M. 58788 69709 281147

10 Gewi242712 3728 5000 M. 38528 103108 115771

1236016 Gewinne zu 3000 m.
163674 237211 240256 296503 3

ne zu 2000 W. 12650 31174 31670 43687Dewin
778 59220 64330 n 56347 105480 3

s21854 531678 448800 s 8850 23888 ae e e e e e e e75571, 100 101289. ſo 104788 13 17370i z en 128037 178097 82048 468808 190073 167888 17183803 ieeez s e 20883 20687 207488 214287i 21504 221706 222408 227404 227800 287022 380322 288077 387287 283878 3
237185 242121 261700 268740 272287 284927 302888 373835 37870 2337383 352885 2
37838 25553 28808 492288 208601 408030 387112 344832 318128 3507883448t 373435 z 929606 3460268 340284 371 378781 383488 W
2 h i 3722 10384 a 41288 a42006 67216 6772 7506 7288841821 0018 98035 9800 e e h e e198709 i86429 196681 107987 114840 120276 8 13875i35485 126515 129290 134114 148600 130602 133042 138333 138373 37 178757 1322233 i 181504 184878 187806 198773 184388 197789 199048 138387 153773 188
i i s 185748 192074 208206 06877 274087 78073 228823 28470871 2148

375525 277577 278485 276681 264100 200083 3 ß r 3304952988323437 360250 30333 421480 480297 361289 368700 261866
333833 335773 21708 a 360201 392788 300378 387748 368772e e hen382768 385078 388790 362688 389900 In der heutigen t wurden Gewi
In der heutigen ſo achmittageziebung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
36965 ewinne zu 10000 M. 273316 334225 348236

10 Gewinn 50so es 00 M. 114332 147629 269667
ewinne zu 3000 M.208 h 3627 49210 658922 134482

M. 1200 40446 48026 59153
161119 187602 189109 193200237814 25657419 292333289746 351883 Z3s778 50298 08881

112, Sewinne zu 1000 W. 1266 29601 45169 555768 65880 67298 78038 7 8332101770 107133 110 1 195688116661
141724
180110
205781
283360
315536

m r 2winne zu 500 M. 955 18229 239527279 29334 29442 30456 51380 z370 z
83050 68181 70581 70968 75388 76029 7936794114 97231 101456 106267 ſ06906
113218 116424 1 74 121233 134105

64

3928556 3896512

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien
500000, 2 Gewinne e 500000, 2 J2 zu je 200000 1 u a
8 zu je 50000, 26 zu je 25000, 160 zu

5. Ziehungstag 14. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
S Sewinne zu 10000 M. 64256 379434 399770
4 Bewinne zu 5000 M. 35177 263174

18 Gewinne zu 3000 M. 33210 126732 128196
143828 213360 322446 341342 354790 371185

58 Gewinne zu 2000 W. 5970 130954 18654 78009
883784 115163 125759 134432 141491 163218

89 1 226986
128 Gewinne zu 7000 m. 11 656514 10732 13485

über 4 gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 228938
2 Gewinne zu 10000 W. 248490

16 Gewinne zu 5000 M. 1093403268227905 267660 817180 860201 i 82802

50000, 26 zu je 25000, 152 zu je 10000
810 zu je 8000, 2498 zu

19,00 Uhr: Briefe aus den letzten Lebens
berühmter Perſnlichketen.

e Pflichtſparraten und 6 M. pro an
end Tilgung als Volksbauſparkaſſe ange-
ſehen werden kann.
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Es befinden ſich in Neumark ſowie im
weiteren Bezirk Reiſende, die die Zeitſchrift
„Allgemeiner Wegweiſer“ herunterſetzen. Die
Ausſagen beruhen auf Unwahrheit. Die
Leute wollen yur bezwecken, Abonnenten
durch Schwindel in ihre Verſicherung zu über-
ſchreiben. Es wird ausdrücklich darauf hin-
gewieſen, daß der „Allgemeine Wegweiſer“
bezw. „Praktiſche Wegweiſer“ von keiner an
deren Verſicherung abhängig iſt und ſeinen
Verpflichtungen durchaus pünktlich nach-
kommt. Die Abonnenten des Allgemeinen
Wegweiſers“ werden aufgefordert, ſich auf
dieſen Schwindel nicht einzulaſſen.

Beginn der Leipziger Herbſtmeſſe 30. Auguſt!
Alles Nähere über die Vorverkaufsſtellen

für Meßabzeichen und Meßadreßbücher, ſo-
wie über ſonſtige Auskunftsſtellen in Meſſe-
angelegenheiten erſehen Sie aus dem heu-
tigen Jnſerat des Leipziger Meßamts.

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater.
Sonntag, 16. Auguſt, 15,30 Uhr „Die

Blume von Hawaii“; 20 Uhr zum letzten
Mal „Die Blume von Hawaii“; Montag,
17. Auguſt, 19,15 Uhr „Lohengrin“; Dienstay,
18. Auguſt, 20 Uhr Hoffmanns Erzählungen“
Mittwoch, 19. Auguſt, 19,15 Uhr „Siegfried“,
Donnerstag, 20. Auguſt, 20 Uhr „Das Spitzen-
tuch der Königin“; Freitag, 21. Auguſt, 19,30
Uhr „Der Wiloöſchütz“;«Sonnabend, 22. Auguſt
20 Uhr „Mignon“; Sonntag, 23. Auguſt, 19
Uhr „Die Walküre“.

Altes Theater.
Sonntag, 16. Auguſt „Schön iſt die Welt“;

Montag, 17. Auguſt „Bobby weint Bobby
lacht“; Dienstag, 18. Auguſt „Der Graue“;
Mittwoch, 19. Auguſt „Der Graue“; Don-
nerstag, 20. Auguſt „Bobby weint Bobby
lacht“; Freitag, 21. Auguſt, Sonnabend, 22.
und Sonntag, 23. Auguſt „Der Hauptmann
von Köpenick“, ein deutſches Märchen von
Karl Zuckmayer Die Vorſtellungen beginnen
um 20 Uhr.

Bühnenvolksbund. Unſer neues Werbebkatt
mit den Bedingungen und dem neuen Spiel-
plan iſt erſchienen und ſteht allen Jnter-
eſſenten koſtenfrei zur Verfügung. Wir bitten,
eifrigen Gebrauch für Neuwerbungen davon
zu machen. Der Bühnenvolksbund bietet wie
der 6 Opern und 6 Schauſpiele zu
lichen Preiſen, Ergänzung des Spielplans
durch wahlfreie Sondervorſtellungen, Son-
derveranſtaltungen, Sinfoniekonzerte uſw.
Durch Wegfall des 3. Ringes günſtigere
Platzeinteilung. Die bisherigen Mitglieder,
die ihren Beitrag noch nicht entrichtet haben,
wollen dies baldigſt nachholen. Die neuen
Mitgliedskarten werden Ende des Monats
zugeſtellt. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15
(Ruf 21 643), jetzt wieder täglich geöffnet von
8,30 bis 1,30 und 4 bis 6,30 Uhr.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Mit Pferd und Laſſo“

mit Eddy Polo und „Der Damenkrieg“.
Lichtſpielhans Sonne. „Eine Stunde Glück“

mit Evelyn Holt und Wilhelm Dieterle.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, B. d. J. Bezirk Merſeburg.
Morgen, Sonntag, haben alle Jungmannen
217, Uhr im Heim zu ſein. Spielleute mit
Jnſtrumenten. Ortsgruppe Merſeburg. Mor-
gen, Sonntag nachmittag 17. Uhr bei Kam.
Schlegel, Markwardſtraße 24, antreten.

Königin Luiſe-Bund. Sonntag, den 16.Auguſt Dampferfahrt ab Halle nach Wettin
Preis für Hin und Rückfahrt 1,50 M. Ab
fahrt ab Merſeburg mit Eiſenbahn 7,11 Uhr.

Königin Luiſe-Bund. Kleider und Lebens-
mittelſammlungen für die vom Unwetter Be
troffenen im ſächſiſchen Erzgebirge ſind bis
zum Dienstag, dem 18. Auguſt im „Caſino
abzugeben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,

eide in Merſeburg.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonntag, 16. Auguſt.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
7,00 Uhr: Frühkonzert.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8,30 Uhr: Orgelkonzert.
9,00 Uhr: Hermann Heſſe-Stunde.

11,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
12,20 Uhr: Johann Strauß-Anekdoten.
12,40 Uhr: Waloöſtimmungen.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Jch war dabei.

Mit dem „Graf Zeppelin“ in der Arktis
15,00 Uhr: Unterhaltungskonzert.
16,00 Uhr: Berühmte Dirigenten und

Sänger.
16,55 Uhr: 2. Halbzeit des Fußballſpieles

Dresdner Sportklub Hamburger
Sportverein auf dem Stadion in
Weißenfels.

17,45 Uhr: Sportberichte auf Schallplatten.
18,00 Uhr: „Der Fluch der Kröte“.
18,30 Uhr: „Miami“. Ein ſzeniſcher Reiſe

bericht.
20,00 Uhr: „Apajune, der Waſſermann“.

Operette.
Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

h
24 Gewinne zu 3000 W. 8414 870t e Montag 17. AuguſtAuguſt.u 2000 47720 48284 78778 86780 Hin z n

e e e n n e e n enlänge 20 Mir33557 946800 3605287 864268 378020 38884 6,30 Ah Funkgymnaſtik.

132 Sewinne zu 1000 u. 3 Anſchl.: Frühkonzert.8335, e a 4333 945 Uhr. Sirtſchaftsnachrichten.
e e e e e e er Serkehr ins Tages183283 es re 133320 125207 128165 9,55 ihr was die Zeit briges i s7 178624 i152016 153442 955 Uhr e Zeitung bringt.247828 280708 271067 272258 248757 25525 1045 Uhr. Weltbörſenbericht.
333851 i s 316323 333227 1,00 Uhr. Werbenachrichten.

e e h r. Walerefunk.e a r Schalplatten.30333 51708 55308 588 S 4438 6888 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.35537 S 91888 18.00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe
r h 23228, 102870 106608 Anſchl.: Schallplatt187 138883 38683 128111 182118 allplatten.188378 187338 31770 148052 i81005 151457 14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.s 181222 183008 e 180778 i 1500 hr: Frauenfunk.

223333 321395 385038 215658 217758 218418 15,30 Uhr. Mitteilungen des Deutſchen

e s e nd wirtſchaſtsrates.275321 276762 284611 44 353377 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
323873 325877 308447 15457 a 314828 16,00 Uhr: Die deutſche Siedlung in der

n n n ne n e reren3821760 87 386988 173 per mann ZilcherStunde.
Gewinnrade verblieben 7,30 Uhr: Wetter und Zeit.vo 2 r r r 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

2 zu je 4 u e 10000 ö 18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.zu je 75000, 18,45 Uhr: Bericht von der Ausſtellung
„Land in Sonne“ in Gerag.

20,40 Uhr: Was iſt uns Bayrenth?
21,10 Uhr: Abendmuſik.
22,10 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Sonntag, 16. Auguſt.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,15 Uhr: Wochenrückblick.
8,25 Uhr: Beſuch des Wirtſchafsberaters

einem Bauernhof.
8,55 Uhr: Morgenfeier.

Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots-
damer Garniſonkirche und Glockenſpiel
des Berliner Doms.

10,05 Uhr: Wetter.
11,00 Uhr Orcheſterkonzert.
12,20 Uhr: Johann Strauß-Anekdoten.
12,40 Uhr: Waldſtimmungen.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,380 Uhr: Eine Fahrt im Kanu durch den

ſibiriſchen Urwald.
14,50 Uhr: Von den deutſchen Ruder-

meiſterſchaften.
15,30 Uhr: Elternſtunde.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Als Einlage: Mitteldentſche

Meiſterſchaften im Waſſerballſpiel.
18,00 Uhr: Menſchen im Beruf.
18,40 Uhr: Operettenkomponiſten von der

ernſten Seite.
19,20 Uhr: Liman von Sanders Oberſt

Harun-el-RaſchidBey.
19,40 Uhr: André von Kun lieſt eigene

Kurzgeſchichten.
20,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Tanzmuſik.

Montag, 17. Anuguſt.

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Einlage: Wetter.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.
12,30 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Neuener Zeitzeichen.
13 30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Uhr: Modernes Liedſchaffen.
18,00 Uhr: Pfadöfinder im Heim.
18,30 Uhr: Der Aſienforſcher Emil Trinkler
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Engliſch für Anfänger.
19,25 Uhr: Stunde des Landwirts.
19,45 Uhr: Wiederholung Wetter.
20,00 Uhr Dichtung und Muſik aus fünf

Jahrhunderten.
21,10 Uhr: Abendmuſik
22,15 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

A. erc n I

Der

Die
Gren z
liegt auf
deutſa
ſo rückſic
Liegenſch
nunmehr
25 Kilon
tiegel lie
des deut
ſcheunenieBrand,
und die J
machte ſic

barn zu

ſchen nun

Feuer in
lich das
wiederho!
Feuerwel
zucken.

Die
des polni
der Brar
Der deut
geworden
Verhältn
nicht den

38 000

Jn de
Jahres ſi
Kairo, A
38 000 We

Bei de
ſich die
bahnen
ganges de
waltung
Jahres v
höfen zu

Verl

Aus
die port
die Haup

Mozar



v L

Der hilfsbereite polniſche
„Nachbar“.

Ein deutſches Gehöft abgebranut.

Die Stadt Tirſchtiegel in derGrenzmark Poſen-Weſtpreußenliegt auf deutſchem Boden, hart an der
deutſch- polniſchen Grenze, Dieſe iſt
ſo rückſichtslos gezogen worden, daß viele
Liegenſchaften, die zu a nnunmehr auf polniſchem Gebiet ſind. Etwa
25 Kilometer von der e von Tirſ
tiegel liegt auf polniſchem Gebiet das Gehöft
des deutſchen Bauern Ernſt Panske,
ſcheune genannt. Jn dieſes Gehöft ſchlug
neuli der Blitz. Es entſtand einBrand, der von Tirſchtiegel zu ſehen war,
und die Freiwillige Feuerwehr des Städtchens
machte ſich ſofort auf, um dem bedrohten Nach
barn zu Hilfe zu kommen. Jm Eifer aber
hatte ſie ganz vergeſſen, daß zwiſchen Tirſch-
tiegel und der Brandſtätte die Polengrenze
liegt, und als ſie an der Grenzſperre eintraf,
weigerten die polniſchen Beamten
ſich, ſie durch zulaſſen. Auf denProteſt der Feuerwehrleute erklärten die
Polen, die Feuerwehr des ſechs Kilometer ent-
fernten Ortes Kupferhammer ſei vom Aus-
bruch des Brandes verſtändigt worden, die
deutſche Feuerwehr ſei unnötig und ſollte
wieder heimkehren.

Von der Grenze aus mußten die Deut
ſchen nunmehr untätig beobachten, wie das
Feuer immer mehr um ſich griff und ſchließ
lich das ganze Gehöft in Aſche legte. Für die
wiederholten Hilfe- Angebote der deutſchen
Feuerwehr hatten die Polen nur ein Achſel
zucken.

Die angeblich benachrichtigte Feuerwehr
des polniſchen Ortes Kupferhammer war an
der Brandſtelle gar nicht erſchienen!
Der deutſche Bauer Panſke iſt zum Bettler
geworden. Eine kraſſere Jlluſtration der
Verhältniſſe an der „blutenden Grenze“ iſt
nicht denkbar.

38 000 Wechſelproteſte in Kairo.
In den erſten ſechs Monaten des laufenden

gahres ſind bei den Gemiſchten Gerichten in
Kairo, Alexandrien und Manſurah ungefähr
38000 Wechſel zum Proteſt eingereicht worden.

Bei den ägyptiſchen Staatsbetrieben wirkt
ſich die Kriſe beſonders bei den Eiſen-
bahnen aus. Jnfolge des ſtarken Rück-
ganges der Einnahmen hat die Eiſenbahnver-
waltung beſchloſſen, auf den im Budget dieſes
Jahres vorgeſehenen Bau von zwölf Bahn-
höfen zu verzichten.

o

Verlegung öer Hauptſtadt von
Portugieſiſch-Oſtafrika.

Aus Liſſabon wird gemeldet, daß ſich
die portugieſiſche Regierung entſchloſſen hat,
die Hauptſtadt von Portugieſiſch- Oſtafrika von
Mozambique nach Nampula zu ver-
legen. Begründet wird dieſer Schritt damit,
daß Nampula wegen ſeines geſünderen
Klimas und wegen ſeiner guten Ver-
bindungen nach dem Jnnern und nach der
Küſte beſſer geeignet ſei, als das ungeſunde
Mozambique.

Spanien wählt eine Miß Republik.

Miß Republik
bringt ein Hoch auf den ſpaniſchen Wein aus.
Auch in der ſpaniſchen Republik werden jetzt
Schönheitsköniginnen noch gewählt. Aller-
dings erhalten ſie keine Krone, ſondern eine

Die neuerwählte (Mitte)

Jakobinermütze und den Ehrentitel „Miß
Republik“, damit alle Erinnerungen an den

Monarchismus vermieden werden.

Ein neues Fernſprechſeekabel zwiſchen
Schweden und Bornholm.

Am 11. Auguſt wurde zwiſchen der Süd
küſte Schwedens und der Jnſel Bornholm im

uftrage des däniſchen Poſt- und Tele-
graphenweſens ein Fernſprechſeekabel verlegt.
Das neue Kabel wird dem Fernſprechverkehr
zwiſchen Dänemark und Bornholm dienen,
der bisher nur auf drahtloſem Wege möglich
war. Das Kabel verläuft zwiſchen Yſtad in
Schweden und Rönne auf Bornholm; es iſt
rund 74 Kilometer lang und geſtattet
10 Sprechverbindungen. Von Yſtad wird der
Verkehr auf dem Landwege nach Malmö und
ſodann über die neue Seekabellinie Malmö--
Kopenhagen nach Dänemark geleitet. Das
neue Kabel wurde von der Siemens

u e i demeldampfer „Norderney“ der Nordden tſchene verlegt.

Nächtlicher Hauseinſturz in Luyon.
23 Opfer bisher. Gasexploſion als Arſache.

In der Ortſchaft Villeurbanne, etwa
5 Kilometer öſtlich von Lyon (Frank-
reich) ſtürzte gegen 2 Uhr morgens ein
Wohngebände zuſammen.

Die Einſturzkataſtrophe hat insgeſamt 23
Opfer gefordert, von denen 10 nur
als Leichen geborgen wexden konnten.
Die 18 Verletzten, die im Krankenhaus von
Lyon liegen, dürften alle mit dem Leben da
vonkommen. Ueber die Urſachen des Un
ga gehen die Meinungen noch weit aus

Die Annahme, daß es ſich um einen
Anſchlag oder um die Exploſion von
Sprengkörpern handele, wird durch Augen-gzigenberichte wahrſcheinlicher. Ein

ewohner des Nachbarhauſes erklärte, der
Exploſion ſei ein ſtarker Pulpergeruch gefolgt.

erner wurde feſtgeſtellt, daß ein Araber,
er Drohungen gegen die Beſitzerin des

Zeieß ausgeſtoßen hatte, weil ex vor einiger
eit ſein Zimmer räumen mußte, ſeither

in einem Zelt ſchlief, das er unmittelbar
neben dem Hauſe aufgebaut hatte. Jn der
vergangenen Nacht wurde der Araber jedoch
von niemand geſehen. Die Polizei
glaubt an eine Gasexploſion.

Das Haus ſelbſt war nicht, wie urſprüng-
lich angenommen, von 30, ſondern von nur
23 Perſonen bewohnt und beſtand im erſten

und zweiten Stock aus Zimmern, die möb-
liert vermietet wurden. rch die Exploſion
haben auch die beiden rechts und links ange-
glieberten Häuſer ſchwer gelitten. Drei Per
ſonen wurden durch den Einſturz einer Mauer
verletzt. Die Polizei hat veranlaßt, dieſe
beiden Häuſer zu räumen, da auch ſie einzu-
ſtürzen drohen.
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Gegen zwei Uhr morgens wurden die
Anwohner des kleinen Vorortes plötzlich
durch eine ſtarke Exploſion geweckt, auf die
unmittelbar das donnerartige Getöſe des
Einſturzes folgte. Feuerwehr und Polizei
erſchienen bereits wenige Augenblicke ſpäter
an der Unglücksſtelle, die einen troſtloſen
Anblick bietet. Aus den Trümmern des ein-
geſtürzten Hauſes hört man das Stöhnen
und Röcheln der unglücklichen Opfer, die
in ihren Betten von der Kataſtrophe über-
raſcht worden ſind. Die Rettungsarbeiten
wurden ſofort bei Scheinwerferlicht einge-
leitet. Ein gegenüber dem Unglückshaus
liegendes Gebäude, in dem ſich die Büro-
räume einer großen Lyoneſer Textilfirma
befinden, wurde durch die Exploſion ebenfalls
ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen. Jn den
anderen Häuſern der näheren Umgebung
gingen ſämtliche Fenſterſcheiben in Trümmer,
doch ſind Menſchenleben dabei nicht zu
Schaden gekommen.

Poſtkutſchenromantik.

Eine etwas altertümliche Kutſche, die noch heute den Perſonenverkehr zwiſchen Kloſter
Zinna und Grüna, unweit des Schauplatzes des Jüterboger Eiſenbahnattentates ver-
ſieht. Der We
Frankfurt a.

der alten Kutſche führt parallel
„-vBerlin, auf der die D-Züge einherraſen, ohne dieſe friedliche Alter

zur großen Eiſenbahnſtrecke Baſel--

tümlichkeit zu zerſtören.

Die Eiſenbahnattentate häufen ſich.
Jn Hamburg: Grober Anfug.

Die Unterſuchungskommiſſion, die ſich mit
der Klärung des Sprengſtoffatten-
tat s auf den Frankfurter D-Zug befaßt, hat
im Laufe der vorvergangenen Nacht und
geſtern vormittag abermals eine Fülle von
Anzeigen erhalten. Gerüchte wollen wiſſen,
daß gleichzeitig mit dem Anſchlag auf den
D-Zug noch ein Attentat auf ein Munitions-
depot in Jüterbog geplant geweſen ſei. Ob
dieſe Behauptungen den Tatſachen ent-
ſprechen, kann im Augenblick noch nicht geſagt
werden. Allerdings wird in Jüterbog be-
hauptet, daß man in den letzten Tagen wieder-
holt verdächtige Leute in der Umgegend der
Reichswehrdepots beobachtet hätte. Die
Wachen ſind daher verſtärkt worden.

Barrikade auf den Schienen.
Grober Unfug.

In der Nacht zum Donnerstag wurde
beim Dammtor- Bahnhof auf dem
Altonaer Ferngleis in Hamburg von unbe-
kannten Tätern eine Barrikade errichtet, und
zwar waren mehrere zuſammengebundene
Planken auf die Schienen gelegt und mit
einem Stein beſchwert worden. Durch Auf-
merkſamkeit des Führers eines Güterzuges,
der die Stelle bald darauf paſſierte, konnte
größerer Schaden vermieden werden. Nur
die Lokomotive wurde leicht beſchädigt; Per-
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Als
Täter kommen drei Männer in Frage, die
durch die Flucht entkommen ſind.

Von der Preſſeſtelle der
direktion Altona erfährt die Telegraphen-
Union auf Anfrage folgendes: Ein grober
Unfug von frevelhaftem Leicht-
ſinn wurde in der Nacht zum 13. beim
Dammtor-Bahnhof dadurch begangen, daß
unbekannte Perſonen eine außerhalb der
Bahnhofshalle auf dem Fernbahnſteig ſtehende
Bank ſowie drei ſog. Schottengitter, die aus
dem Botaniſchen Garten entwendet worden
waren, auf die Schienen des Ferngleiſes
Altona- Hamburg legten. Durch das Hinder-
nis wurden die Lufthähne der Bremsleitung
einiger Güterwagen eines von Altona nach
Hamburg fahrenden Güterzuges aufgeriſſen
und der Zug zum Halten gebracht. Die Täter
ſind vermutlich von der Tiergartenſtraße auf
die Böſchung des Bahndammes geſtiegen und
ſo auf den Bahnkörper gelangt.
D- Zug Baſel- Berlin in Thüringen

beſchoſſen.
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Erfurt teilt mit: Der Fern-D-Zug III Baſel-
Berlin wurde am Freitag bei Kilometer 117
der Strecke Rendietendorf-Biſchleben in
Fahrtrichtung links von einem unbekannten
Täter beſchoſſen. Das letzte Fenſter im
Durchgang des erſten Perſonenwagens zeigte

Reichsbahn

Jn Thüringen D-Zug beſchoſſen.
zwei Kugeleinſchläge. Der Streifendienſt der
Reichsbahndirektion Erfurt ſowie die Krimi-
nalpolizei Erfurt und Gotha ſind benach
richtigt.

Zu der Beſchießung des FD III-Zuges
Baſel- Frankfurt a. M.-Berlin iſt noch mitzu-
teilen, daß der Zug fahrplanmäßig um 13.43
Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin
eingetroffen iſt, wo der beſchoſſene Wagen, wie
die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion mit-
teilt, ſofort plombiert und nach Erfurt zurück-
gefahren wurde zwecks genauer Unterſuchung
durch die dortigen Kriminalbehörden. Die
Kugeln, die nach Durchſchlagung eines
Fenſters in der Wand des Durchganges
ſtecken geblieben ſind, wurden noch nicht ent-
fernt. Glücklicherweiſe konnten die Geſchoſſe
keinen Schaden anrichten.

Der Streifendienſt und die Kriminal-
polizei von Erfurt und Gotha nahm ſofort
die Ermittlungen auf, konnte jedoch bis jetzt
keine greifbaren Anhaltspunkte für die Täter-
ſchaft finden. Die Schüſſe wurden vermutlich
aus einem in der Nähe des Bahndammes be-
findlichen Gebüſch abgegeben.
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Notlandung eines Flugzeugsauf Strce
Das Frachtflugzeuyg der Strecke Berlin

London D 2009 mußte am Freitag abend eine
Viertelſtunde nach dem Start, um 22.15 Uhr,
in Berlin-Lankwitz auf der Trift-

ſt einſt raße wegen einer Motorſtörung
notlanden. Hierbei wurde eine an der
Straße gelegene Wohnlaube zerſtört. Die
Bewohnerin der Wohnlaube wurde xfrle

gebround mußte ins rankenhaus
werden.

Jhr Geſicht ſollte ſich geändert haben.
Eine Naſengeſchichte für 150 000 Francs.

Die Filmſchauſpielerin Florence
Gr ay hatte einen Prozeß gegen eine
Pariſer Filmgeſellſchaft angeſtrengt, die ſie
als Star für zwölf Filme für die Dauer von
zwei Jahren engagiert hatte. Das Engage-
ment wurde im Laufe des Frühlings abge
ſchloſſen, und im Juni hätte der erſte Film
gedreht werden ſollen. Fräulein Gray, die
aus Amerika nach Paris gekommen war,
wartete vergeblich auf eine Verſtändigung
der Filmgeſellſchaft. Schließlich erhielt e
auf wiederholte telephoniſche und briefli
Urgenzen ein Schreiben, das wohl in der
Form höflich, aber dem Jnhalt nach weniger
verbindlich war. „Zu unſerem Bedauern“,
hieß es darin, „können wir Jhre Dienſte
nicht mehr in Anſpruch nehmen. Seit dem
Abſchluß unſeres Vertrages hat ſich Jh r
Geſicht geändert und weiſt nicht mehr
jene filmiſchen Eigenſchaften auf, die für dieerſte Frauenrolle in unſeren nächſten ilmen
erforderlich ſind.“

Das Entſetzen der Filmſchauſpielerin, als
ſie dieſes Schreiben las, läßt ſich leicht denken,

Sie glaubte im erſten Augenblick, es handle
ſich um einen böſen Scherz und konnte es
nicht recht faſſen, daß das Schreiben ernſt ge
meint ſei. Eine zweite Zuſchrift, die ſie von
der Filmgeſellſchaft erhielt, mußte jedoch
jeden Zweifel zerſtreuen. Sie euthielt die
Erklärung, daß die nachteilige r
auf eine kleine kosmetiſche Operation zurü
zuführen ſei, die ſie von einem Pariſer
Spezialiſten hatte vornehmen laſſen. Dieſe
Tatſache enthebe die Geſellſchaft jeder Ber
tragspflicht, denn man habe nicht jene
Florence Gray engagiert, die ſich jetzt zum
Antritt ihres Engagements meldet. u

Die Schauſpielerin übergab nun die An
gelegenheit ihrem Advokaten. Sie hatte
zugleich einige Dutzend bei einemPariſer Photographen verfertigen laſſen und
dieſe Bilder wurden mit einer Anzahl ande-
rer Lichtbilder, die aus der Zeit des Ab-
ſchluſſes ihres Engagements ſtammen, den
Akten beigeſchloſſen, damit ſich der Gerichts
hof ein Urteil bilden könne, ob die filmiſche
Tauglichkeit des Fräulein Gray inzwiſchen
gelitten habe.

Der Rechtsanwalt der Filmgeſellſchaft
wies darauf hin, daß für das Engagement
der Klägerin mehr ihre äußere Er
ſcheinung als ihr ſchauſpiele-riſches Können maßgebend war. Sie
hatte ſich einer kosmetiſchen Operation, die
eine Korrektur der Naſe bezweckt hatte, nach
dem Abſchluß des Vertrages unterzogen. Sie
hätte dazu eine Bewilligung der Filmgeſell
ſchaft einholen müſſen. Dies ſei jedoch nicht
geſchehen. Nun findet die Leitung der Film
geſellſchaft, daß gerade für jene Rollen, die
für Fräulein Gray beſtimmt waren, der durch
der Operation bewirkte Unterſchied im Aus-
ſehen der Filmſchauſpielerin erheblich ſei
deshalb ſei mit Recht davon Abſtand ge
nommen worden, dieſe Rollen Fräulein
Gray zuzuweiſen. Der Gerichtshof ſchloß
ſich dieſer Argumentation nicht an. Er fand,
daß die Schönheit der ſcharmanten Florence
nicht im geringſten gelitten habe und ver
urteilte die Filmgeſellſchaft zu einem
Schadenerſatz von 150 000 Franes.

Die evangeliſche Kirche in Pan-
cevo bei Belgrad, die größte lutheriſche
Kirche Jugoſlawiens, iſt nach ihrer Re
ſtaurierung nach dem ſchweren Brande im
vergangenen Winter feierlich neu eingeweiht
worden.

Die en durch Kommuniſten ermordeten
ö

J tS e

lner Stahlhelmführers.

Die Stahlhelmkameraden tragen den Sarg mit dem toten Führer zum offenen GrDie Bevölkerung nahm an dem Begrähnis enf allen Straßen, durch die der
tam, lebyaſren Anteil.
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Heute morgen Verschied sanft nach schwerem
Leiden meine lebe Frau, unsere gute Mutter une
Großmutter, Frau

Jenny Kornacker
geb. Birkholz

im Alter von 57 Jahren

m Nemen aſler Hinterbliebenen

Arthur Kornacker
Mersebung, den 14, August 1931
Kloster 5

Die Beerdigung findet am Montag, den 17. Aug,
nachmittags 4 Uhr von der Kapelle des Alten-
burger Friedhofes aus statt.

Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt,

und Hellung! Kosten-
lose Broschüre über

Ich möchte bemerken, das
ieh init Ihrer Selga-Pasta sehr
zufrieden bin. J. Sch.

Tausende Dankschreiben über geheilte Flechten,
I Ekzeme, Mitesser, Pickel, Hautſucken. Proben

gegen 70 Pfg. (Briefmarken). Kurpackung 5. Rm.
Rathaus Apotheke, Düsseldort 53.

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Nichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

eichenautos e Sarglager
Geschäftirtelled. deutsch. Herolct

Gokkesdienſt- Anzeigen
Sonntag, d. 16. Aug. 1931 (16. n. Trinit.)

Kollekte: Für d. ev. Johannisſtift in spandau

Es predigen
Do m. 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche

derſ.) 11.15 Uhr, Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat, Paſt.
Wuttke.

St adt. 10 Uhr, Paſt. Angermann. 11.15 Ahr,
Kindergottesd., Paſt. Angermann. Donners-
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Breiteſtraße 18,
Paſtor Angermann.

Altenburg. 10 Uhr, Paſtor Bünger.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Sonnabend,
18.30 Uhr, allgem. Singeſtunde in der Kirche.

Neumarkt. 10 Uhr, Vikar Sanftenberg.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Donnerstag,
20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Meuſchau. 8 Uhr, Paſtor Bünger.
Löſſen. 14 Uhr, Paſtor Günther.
Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. 15 Uhr, Jungſchar i. Pfarrh.
Dienstag, 20 Uhr, Jugendbund. Donners-
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Biſchdorf. 8 Uhr, Gottesd., P. Röſiger.
Bündorf. 10 Uhr, Gottesd., Paſt. Röſiger.
Leuna Friedenskirche. 9.30 Uhr, Gottesd.,

Paſt. Lüttke. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag, 19.45 Uhr, Theoretiſche- und
20.15 Uhr, praktiſche Uebg. des Kirchenchors.

Beuna 8 Uhr, Predigtgottesd. in Ober-
Beuna, 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beuna. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabd., 16.30 Uhr,
Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz Sonnabend, den

Todesfälle
Weißenfels

Marie Hoffmann, 75 Jahre
Karl Keck ſen., 60 Jahre, Beerdigung 17. Auguſt 14 Uhr

Albert Dietrich, 77 Jahre, Be
erdigung 16. Auguſt, 14 Uhr

Caja
Henriette Jordan, 79 Jahre,
Beerdigung 16. Auguſt, 14 Uhr

Lützen

Frl. Bertha Angermann, 87 J.,
Beerdigung 16. Auguſt, 12 Uhr

Von der Reise
2z2urück!

frau Dr. Hetzer
Dr. W. Hetzer

für

(Arzil. Sonn
moniakwerk,

Allgem. Ortskranken-
Kasse Merseburg,
Knappschaft

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21,

Telefon 2119

so Wie

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 16. Aug.

Stadt Apotheke
Nachtdienst

vom 15. 8.--21. 8.

Die nowen bigenMinimax-Löscher
rn von Brandschaden,

ir liefern Handfeuerlöscher aller Art und für die verschieden-
sten Sonderzwecke unter Auswerwertung unserer 29 jährigen
praktischen Erfahrungen auf dem Gebiete des Feuerschutges.
Minimax- Garagenlöseher behördlich erkannt

Gebrauchter, guterh.
Eisſch

u verkaufen.
Lauchſtädter Str. 191.

rank

Mehr als 103000 Brände wurden bisher mteis Minimax im
n geiöseht. 1601 Menschen dureh Minimax vom Feuer-r

Minimax A. -G., Berlin NW. 6
E. 9. 1.)

wohl.

8
Vorher

Dankſagung.

Jm letzten Winter

Auguſt

Kräutern. Diese sind getrocknet and iein gemahlen.
Dabei absolut unsciädlich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege, des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopk-

und Räckenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel
3. M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt
in den Apotheken in Merseburg.

Atembesch werden.
Teile Jhnen mit, daß ich ſeit 3 Jahren an Atembeſchwerden

und Schwere in den Beinen litt.
beſonders zu leiden.
doch ohne Erfolg.
aufmerkſam gemacht.
ſich eine merkbare Beſſerung ein.
Beinen hatte ſich verloren, auch vermochte ich kleine Berg-
ſteigereien auszuführen. Jch kann jetzt nach Verbrauch der
5. Schachtel ordentlich durchatmen und fühle mich vollſtändig

Jch habe ſchon andere Perſonen auf die Erfolge hin-
die und werde es noch weiter nehmen.
m er yſter i. R., Mücheln, Bez. Halle, Rennbahn 13, am

hatte ich
Hatte bisher biochem. Mittel gebraucht,

Wurde auf das Jndiſche Kräuter- Pulver
Nach Gebrauch von 3Schachteln ſtellte

Die Schwere aus den

Schlüter,

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

8
Nachher

zu fragen

ohne chie

BoChumHettinger Straße 19

Unsere Vortelle:Einheiistarif, niedrige Pfichi-
und Tügongsraten, kosten-

kein Darlehn

Deufs chHhb c t s
Bausparkasse aller Stände des deutschen Volkes e, G. m. b. H.

lose Lebensversicherung,
günstige Wartezelt, Zutetinng
stets nach Leistung d. 632*

Fordern Sie sofort Prospekt Nr. 102
Beste Vertreter bei gutem Verdienst überall gesucht.

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten!

15. Auguſt, 19.30 Uhr, Evangel. Männer
abend in der alten Schule.
Mücheln ſpricht nber: Kirche u. Männer
welt.“ Freie Ausſprache.
Sonntag, d. 16. Auguſt, 10 Uhr, Gottes
dienſt in Neumark.
in Neumark.
ſammlung in der alten Schule
tag, 4—-6 Uhr, Jungſchar.

Zorbau. 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna. 11 Uhr, Kindergottesd.
Eroßkayna. 9.30 Uhr, Gottesdienſt.

10.30 Gemeindeverſammlung in der Kirche

17. August 1931.

2
n5ahnstraße 29

Donners

Taubſtummengottesdienſt.

der Herberge zur Heimat.
Dom-Mädchenbund.

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung.

Sonntag und Montiag, 20 Uhr, Evangel.-

Donnerstag, 20 Uhr. Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Mer ſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhrletzte heil. Dieſe mit Pred. 8 Uhr, Andacht

Hochamt mit Predigt. 8 Uhr, Andacht.
Kayna. 8 Uhr. Hochamt mit Predigt.Ergsp

T

Seit 1874 Mührende Mark

Sup. Müller-

11 Uhr, Kindergottesd.
19.30 Uhr, Jungmännerver-

Am Sonntag den 16. Auguſt, 10 Uhr, in

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtr.

Vortrag durch Herrn S Koch aus Klotzſche

eunag 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr,

i

Uchard Badtke
»henstaufenring 6,

C r

222Winker fur
der wcho adv TG es

Unan LebensMaftggtichet worsicherungen
mit un ohne

iebruach Oiebst, Gewinnanteit,
Konnte

Versicherungen
pa. w. et verehh:Hirektionen fär das Dezuseho Koieh

E. S W S. e
r Provinz Saechsen und Anhskt

Gesechäftsstellen Magdeburg
Felix Böckmann

Oito von Guerickestr. 44

Möborbelter berg gesnehbet

Richard Beyer Co.
Amtlicher Rollfuhrunternehmer für die
Bahnhöfe Merſeburg, Fernſpr 2594
und Röſſen, Kontor Breite Straße 14
und Güterbahnhof.

Spezialabteilung für Möbeltransporte per
Auto oder Bahn nach allen Teilen des
Kontinents. Briketts und la Hüttenkoks

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

III
klödan

Barpreis45.-

Monatsmiete

R. 3.90

THOGINA- Eis-
schränke haben
keine genagelte
Innenverkleidung

Verlangen Sie illustrierte Prejsliste D

Leipzig C 1, Dittrichring 15

Bekannt reell

und billig

Dleue Gänsefedern
von der Gans geruptt, mit Daunen doppelt
gevatg7 u. gereinigt, beste Qualität à Pfd.

Halbdaunen 4 56. Daunen 6. 25, la
Volldaunen 9--, 10. Federn
mit Daunen, gereinigt sehrzart und weich 3.7 la T.-. Versand
per Nachnahme ab 5 Pfd. portofrei.
Garantie für reelle, staubfreie Ware
Nehme Nichtgefallendes zurüek.

frau A. Wodrich, Gänsomast,
NMeou-Trobbin, (Oderbruch)-

Brennabor
Der neuekleinwagen
1 Lit. 20 P 4 Zyl.
Steuer Mk. 132, jährlich

Geringster Benzin- und Oelverbrauch
2-Sitz.- Roadster Mr. 198 S.
4-Sſtz-Limousine Mk. 24.8 S.

ab Werk Bitte fordern
SieAngebot u. Probefahrt!

Wilhelm EngelAutomobil-Mechanikermeister, Sach-
verständiger für Kraftfahrzeuge.
Merseburg, Weibenfelser Str. 11, Tel. 3090

Starkbewurzelte,
ſortenechte

krübeer-

Pflanzen

zu RM. 3.für 100 Stück bei

Trebst
Blumenhaus am

Gotthardteich
Blumenhaus

Bismarchkſtr. 73
Fernruf 2185

Kleider-
schränke
von 58. Mk. an

MöbelHarniſch
Oelgrube 1.

e

Kötzſchau
Guterhaltener

ElektroMotor
(Siemens-Schuckert)
10 PS, mit Zubehör
billig zu verkaufen.
Kötzſchau, Dorfſtr. 16
Poſt Corbetha Land

C

Gut bürgerlichen

Privai
Mittagskiſch

erhalten Sie preis
wert bei
Frau Frieda Loſch,
Merfeburng,
Gotthardſtr. 21, i.

n Junges gebildetes,
kinderloſes Ehepaar
ſucht per 1. Okt. od.
15. Oktober
2—3- immer

Wohnung
mit Zubehör. An-
gebote unt. C 1789
an die Erp. d. Bl.

Kleine Anzeigen immer erfolgreich

Vorſicht
für Abonnenken des

Allgemeinen Wegweiſers
Ich verweiſe unſere Abonnenten
auf das „Eingeſandt“ in der

heutigen Nummer
I des „Merſeburger Tageblattes“.

Allgemeiner Wegweiſer, Ausg. Au.

Praktiſcher Wegweiſer, Ausg. Au. v
I Expedition Reumark, Bez. Halle 6. Il

Hauptſtraße 19 9da Rodegaſt.

Möhl. Wohn
u. Schlafzimmer

per 1. September von
Akademiker Dauer
mieter), geſ., mögl.
mit Bad. Offerten
unter C 1798 an die
Erp. d. Bl.

H-gimmerwohng.
mit herrlich. Garten
per 1. September zu
vermieten.
Friedrichſtraße 141.

Rähmaſchinen

auf Teilzahlung,
Wochenrate von
1,50 Mark an.Offert. unt. C1792

an d. Exp. d. Bl.ESS G ESSENZ gibt mit Wasser feinsten
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